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Sozialdemokratiſcher Aufbau. 
Von Carl Severing 

Gen. Severing veröffentlichte geſtern zur 

Wiebertehr des 9. November in der deutſchen Partei⸗ 

preſſe einen Artikel, den wir nachſtehend zum Abdruck 

bringen, da er richtungweiſend auch für die Danziger 

Verhältniſſe iſt. 

Seit neun Jahren bemühen ſich einige Dutzend ehemali⸗ 
ger Heerführer und einige Hundert ibrer publiälſtiſchen Tra⸗ 
banten um den Nachweis, daß Deutſchlands Fall im Jahre 
1918 nur die Folge des dem Heere hinterrücks verſetzten 
Dolchſtoßes ſei. Neun Jahre lang haben wir in der 
Abwehr dieſer Geſchichtsklitterung die Verſuche zurückgewie⸗ 
ſen, das deutſche Volk für die Unfähigkeit ſeiner Heerführer, 
für den Mangel an Erkenntnis der Grenzen unſerer Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit, für die Plindheit in der Vertretung der 
deutſchen Führung verantwortlich zu machen. Mit beiſpiel⸗ 
loſer Bravour haben ſich die deutſchen Truppen geſchlagen, 
mit heroiſcher Entſagung und bewundernswerter Diſziplin 
bat das Volk alle Leiden und Entbehrungen der Kriegsjahre 
getragen. Wer das beſtreitet und den unausbleiblichen Zu⸗ 
ſammenbruch als das Werk der „Kieler Meuterer“ und der 
„Miesmacher“ in der Heimat bezeichnet, der fälſcht nicht nur 
die Geichichte, ſondern ſchmäht auch das eigene Volk. 

Heute brauchen wir freilich in der Abwehr dieſer Ge⸗ 
ſchichtsfälſcher eigene Kräfte nicht mehr ſonderlich aufzu⸗ 
wenden. „Die, Memoiren der Heerführer und Politiker. die 
fich mit der Borgeſchichte und den Bertuuf des Krieges be⸗ 
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ſchäftigen, ergeben in ihrer Summe ein ſo auſchauliches Bild 
von den Fehlern und Unterlaſſungen in der Politik und 
Heerfübrung jener Jahre, dak ſeine Vorführung allein. 
genügt, um ſelbſt die emſigſten und ſtrupelloſeſten Kolvor⸗ 
teure der Dolchſtoßlegende zum Schweigen zu bringen. Und 
was der eine Ludendorff in den letzten Monaten ſeiner 
öffentlichen „Tätigkeit“ geleiſtet bat, das widerleat mehr wie 
alle kritiſchen Einwendungen der republikaniſchen Partelen 
die frommen Märchen von der genialen deutſchen Führung 
im Weltkriege. Wenn ein Mann mit dieſem Hirn und Hori⸗ 
zont über die militäriſche Leitung hinaus auch die Politik 
unter ſeine Botmäßigkeit bringen konnte, dann kann mau⸗ 
ſich nur darüber wundern, daß der Zuſammenbruch nicht 
ſchon viel früher erfolgte. 

Indes baben heute Betrachtungen über die Schuld am 
Zuſammenbruch ebenſowenig Sinn, wie die Reden der 
Diplomaten über Fragen der Kriegsſchul d. Die Sozial⸗ 
demokratie kann ihre Offenſive gegen die Dolchſtoßſchwind⸗ 
ler in anderer Form führen. Mögen die Ewig⸗Geſtrigen 
und die politiſchen Klageweiber über den Zuſammenbruch 
weiterhin echte Krokodilstränen vergiezen — wir fragen 
heute: Was dünkt euch um den Wiederaufbau? 
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tragten ihre Tätigkeit. Aber ſchon einen Tag ſpäter ſollte 
das heutſche Volk durch die Waffenſtillſtandsbebingungen der 
Entente erfahren, daß der Friede teuer erkauft werden 
müßte, daß an die Stelle der abgeſtreiften monarchiſchen 
Feſſeln der Druck der Siegerſtaaten treten würde. Und der 
Hunger blieb! 

Mit tedem neuen Tage ergoſſen ſich aus dem Weſten und 
dem Oſten die breiten Ströme der zurückflutenden Truppen 
ins Land. Die vier Jahre lang in engen Gräben, in Schlamm 
und Blut, gehauſt, ſtrebten heim, wollten zum Weihnachts⸗ 
feſte im Kreiſe der Familie ſein. Nicht immer und nicht; 
überall gelang die geordnete Rückführung, zu breit war ber 
Gauſe. n der Heimkehrer, zu ſtark der Drang nach 

auſe. 

Schon lauge vpor Beendigung des Krieges, als unſere 
Annexioniſten noch von einem „Siegfrieden“ träumten, mit 
einer Beſetzung fremden Landes und mit einer beträchtlichen 
Kriegsentſchädigung rechneten, da haben Vertreter von ſtaat⸗ 
lichen und gemeindlichen Behörden, Arbetter⸗ und Unter⸗ 
nehmerorganiſationen das ſchwierige Problem der Demo⸗ 
bilifierung eines Achtmillionenheeres zwar 
erörtert, aber nicht zur Löſung gebracht. Jetzt, nach dem Zu⸗ 
ſammenbruch, blieb für Erörterungen keine Zeit mehr, 
jetzt mußte gehandelt werden. Und die ſchier unlösliche 
Aufgabe wurde gelöſt: in einem Zeitraum von wenigen 
Wochen waren Millionen von heimgekehrten Soldaten wie⸗ 
der in ihre bernflichen Stellungen gebracht. Ohn    hne Reibu 
gen war das freilich nicht abgegangen. Wo die Einſtellun⸗ 
gen Verzögerungen erfuhren, wo der Hunger unerbittlich an 
die Türen pochte, da waren Plünderungen von Lebensmit⸗ 
tellägern und die gewaltſame Umleitung von Lebensmittel⸗ 
zligen keine Seltenheit. Schließlich gelang es, auch dieſe 
Ausſchreitungen einzudämmen und die Wirtſchaft in leidlich 
geordnete Bahnen zu bringen. Unſer Volk, das beim Zu⸗ 
ſammenbruch aus taufend Wunden blutete, war vor dem 
Verbluten gerettet. 

Und das Geheimmis dieſes Wunders, der Schlüffel dieſes 
ſchnellen Wiederaufſtiegs heißt: Organiſation. Es iſt 
ein Glück für Deutſchland im allgemetnen⸗ wie für die deut⸗ 
ſche Arbeiterklaſſe im beſonderen, daß es der Gewaltpolitik 
Bismarcks nicht gelungen iſt, das ſelbſtändige, politiſche Auf⸗ 
treten der deutſchen Arbeiter in der Sozialdemokratiſchen 
Partei zu unterdrücken. Seine Epigonen hätten willenloſe 
Arbeiterſklaven zwar in den Krieg kommandieren können, 
aber zum ſchöpferiſchen Aufbau eines niedergebrochenen 
Volkes gehörte der freie Mann, der nur die Unterordnung 
unter die Intereſſen der Geſamtheit kennt und anerkennt. 
Dieſen freien Mann, den freien deutſchen Arbeiter, hat die 
Organiſation der Sozialdemokratie geſchaffen und erzogen. 
Als er nach dem Machtgebot ſeiner politiſchen Unterdrücker 
kein Vaterland hatte, als ſeine treueſten Kameraden in den 
Schmachjahren des Sozialiſtengeſetzes recht⸗ und heimatlos 

von Ort zu Ort gehetzt wurden, da wurde ihm ſeine Orga⸗ 
niſation Schutz und Heimat, die Zufluchtsſtätte der um ihrer 
Ueberzeunung Willen Geächteten und Verfolgten. Um 
»den Fußbreit ſtaatsbürgerlicher Rechte mußte er mit den 
errſchenden Gewalten ringen. Die Organiſation verſchaffte 
im das Rüſtzeug. Die Lücken der Volksſchulbildung, die 
Hijedem Tage dieſes Ringens allzu deutlich hervortraten, 
rſuchte bie Erziehungsarbeit der Organiſation auszufül⸗ 
1. So reifte der deutſche Arbeiter zum Staats⸗ 
iirger heran, der an politiſcher Bildung und Diſziplin 

ic breiteſten Schichten der Bourgeviſie bei weitem über⸗ 

„agte, aber gerade darum ſich auch nicht willig dem Schickſfal 
der Recht⸗ und Heimatloſigkeit ergab. Die Organiſation 
ſollte ihm die Kraft geben, den Staat jung zu hämmern, ihn 
zum Volksſtaat, zum Staat freter Männer umzuformen 

Die Kriegsnöte und der Bruderzwiſt in den eigenen 
Reihen hatten die Schlagkraft der Organiſation bei Kriegs⸗ 
ende unleugbar bedeutend geſchwächt. Eine einige und ge⸗ 
ſchloſſene Partei am 9. November — und manche Streitfrage 
von heute, wie Fürſtenabfindung und Einheitsſtaat, Re⸗ 
publikaniſierung der Verwaltung und der Wehr, wäre nach 
menſchlichem Ermeſſen ſehr ſchnell geregelt worden. Für 
dieſe Hammerſchläge zum Neubau des neuen Staates blieb 
damals keine Kraft und keine Zeit. Es galt zunächſt, den 
Staat überhaupt am Leben zu erhalten, und dieſe Aufgabe 
iſt gelöſt worden durch die Organiſation der deutſchen Arbei⸗ 
terklaſſe. Die Machtmittel des alten Staates, Heer und 
Polizei, waren zerbrochen, die Erſatzmittel ſehr fragwürdi⸗ 
ger Natur. Die einzige wirkſame Staatsgewalt in jenen 
Tagen war die von der Organiſation gepflegte Einſicht und 
Vernunft, die Diſziplin und Solidarität der 
deutſchen Arbeiter. Diefer Staatsgewalt verdankt 
Deutſchland feine Rettung. — 

Wir wollen uns dieſes Werk gewiß nicht verkleinern 
laffen. Aber dürſen wir mit ihm ſchon zufrieden ſein? Die 
vielen Pfeiler und Baſtionen, die dem deutſchen Volke den 
Weg zur politiſchen Freiheit und Mündigkeit verſperrten, 
hat der 9. November 1918 hinweggefegt. Aber damit ſind 
noch nicht alle Schranken gefallen. Wir brauchen die Kraft 
des ganzen werktätigen Volkes, um zu den Hammerſchlägen 
ausholen zu können, die alle Ketten ſprengen und 
den Staat nach unſerem Willen formen. Wir brauchen die 

  

  Als am 9. November 1918 die Kunde von der Aus⸗ 
rufung der Republik durch die Lande eilte, da ging 
ein Aufatmen durch die Maſſen. Die Republik — das fühlte 
jeder — war der Fricde! Vorbei das Hlutverateßen. zu 
Ende die Zerſtörun und der Hunger. Unter der „Deviſe: 
22 Für Friede, Frriheit Und. Brot!“ begannen die Bolksbruuf⸗ 1. 

  

Glut und die Begeiſterung aller, um das Feuer zu entfachen, 
in dem wir ein neues Band, das Band der Menſchenliebe 
ſchmieden wollen. 

Eine geſchwächte Ordaniſation hat Deutſchland⸗ vor: dem 
Tode errettet, die ſtarke ſoll es zum wahren Irtede und 

  

zur wabren Freibeit führen. 

  

          
   



Severin    ſpricht 
am Freitag, dem 11. November, in der Meſſehalle. 

Einlaß ab 6 Uhr. Beginn der Kundgebung pünktlich 7 Uhr. 

Ein wiuchtiger Maſſenproteſt 
gegen die Willkürherrſchaft des deutſchnationalen Rechtsblocks muß dieſe letzte Wahlverſammlung der Sozial⸗ 

demokratie werden. — Kommt alle und werbt alle für den Sieg der Sozialdemokratie. 

  

Danziger Fragen in Genf. 
Die Tagesordnung für die nächſte Völkerbundsratstagung. 

Die am 5. Dezember in Genf beginnende nächſte Tagung 
des Völkerbundsrates wird ver Beratung einer Anzahl politi⸗ 
ſcher Fragen, der Vorbereitung von Maßnahmen zur Inkraft⸗ 
fetzung einiger von der 8. Völkerbundsverſammlung im Sep⸗ 
tember d. J. angenommener Reſolutionen und der Prüfung 
der Tätigkett mehrerer Völterbundstommiſſionen gewidmet 

jeln. — ̃ 
Auf der Tagesordnung ſtehen zwei Frägen betreffend die 

Freie Stadt Danzig, von denen dir eine ſich auf die Be⸗ 
nutzuns der Weſterplatte und ble andere auf die 
Hafenbaſis für polniſche Kriegsſchiffe in Dan⸗ 
zih betzzieht. 

Ferner ſind zu erwähnen: die Eingabe der litauiſchen Re⸗ 
gierung betreffend die Maßnahmen der polniſchen Regierung 
in bezug auf die Schulen, Lehrer und die Geiſtlichen im Gebiet 
von Wilna und Grodno, unp die Frage der ungariſchen 
Optaäanten in Siebenbürgen, ein Eingabe der griechi⸗ 

ſchen Regtierung betreffend die Interpretation gewiſſer Artikel 
des Verſailler Vertrages. 

Auf wirtſchaftlichem Gebiet wird ſich der Völkerbundsrat 
nitt der Weiterberfolgung der von der Weltwirtſchaftskonferenz 
gefaßten Empfehlungen befaſſen. Endlich wird der Nat die 
Vorſitzenden der Inveſtigationskommiſſionen für die Kontrolle 
der Durchführung der Entwaffnungsvorſchriften in Deutſch⸗ 
land, Ungarn und Bulgarien zu ernennen haben, deren Amts⸗ 
periode im Laufe des Jahres 1927 ablauſen wird. 

Bildung eines reparationspolitiſchen Ausſchuſſes 
Ein Beſchluß des Reichstabinetis. 

Das Keichskabinett ſtimmte in ſeiner geſtrigen Sitzung dem 
vom Reichsminiſter der Finanzen bereits vor längerer Zeit 
unterbreiteten Vorſchlag auf Bildung eines reparationspoliti⸗ 
ſchen Ausſchuſſes der Reichsregierung zu. Dieſer Ausſchuß foll 
danach unter dem Vorſitz des Reichsminiſters der Finanzen 
EE dem interminiſteriellen handelspolitiſchen Aus⸗ 
ſchuß aus Vertretern der für die Reparationspolitik im einzel⸗ 
nen zuſtändigen Miniſterien gebildet und mit der Aufgabe der 
Vorbereitung aller mit der Reparationspolitik zuſammenhän: 
genden Maßnahmen betraut werden. 

Die Zuſammenſetzung des Ausſchuſſes. 

Mit der Einſetzung des reparationspolitiſchen Ausſchuſſes, 
die das Kabinett geſtern abend beſchloſſen hat, iſt nunmehr ein 
Plan verwirklicht worden, den wir bereits vor einer Keihe von 

Tagen ankündigten. In den Ausſchuß werden das Finanz⸗ 
miniſterium, das Auswärtige Amt, das Wirtſchaftsminiſterium 
und das Miniſterium für Ernährung und Landwirtſchaft ver⸗ 
treten ſein. Dieſe Aemter werden ihre zuſtändigen Sach⸗ 
bearbeiter in den Ausſchuß entſenden. Es iſt aber anzunehmen, 
daß in wichtigen Fragen auch die Miniſter ſelbſt oder die 
Staatsſekretäre an den Beratungen teilnehmen. Mit der Bil⸗ 
dung des Ausſchuſſes iſt der Plan der Berufung eines Repara⸗ 
tionskommiſſars erledigt. Nunmehr de auch die Gerüchte er · 
ledigt, bie-davon wiſſen wollten, baß der Reichsfinanzminiſter 
ſich gegen die Einſetzung eines ſolchen Ausſchuſſes gewehrt 
habe. In der halbamtlichen Mitteilung wird nämlich ausbrück⸗ 
lich darauf hingewieſen, daß ver Ausſchuß gerade auf Antrag 
des Reichsfinanzminiſters gebildet wird. 

Bayern und der Neparationsagent. 
Bei der weiteren Beratung des Etats des Finanzminiſte⸗ 

riums im Baveriſchen Landtag wandte ſich die Debatte auch 
dem Kampf wegen der ſtaatzrechtlichen Geſtaltung Deutſchlands 
und dem Memorandum des Reparationsagenten zu. Die 
Deutſchnationalen, Bauernbündler und Völliſchen erhoben 
gegen die Schaffung eines Einheitsſtaates Einſpruch und kriti⸗ 
ſierten die Einmiſchung des Reparationsagenten in inner⸗ 
politiſche Dinge Deutſchlands. Finanzminiſter Dr. Schmelzle 
äußerte zu dem Memorandum, eine Folge der von dem Repa⸗ 
rationsagenten unternommenen Schritie ſei ſchon eingerreien; 
vbenn es ſei zweifelhaft, ob Havern ſeinen Anleihebedarf wäh⸗ 
rend der nächſten zwei Jahre würde decken können. Der Mi⸗ 
niſter mahnte in dieſem Zuſammenhange das Reich erneut, die 
bayeriſchen Forderungen zu erfüllen. Die Reparationsleiſtun⸗ 
gen ſeien nur möglich, wenn die veutſche Wirtſchaft ſtärker 
werde, als ſie vor dem Kriege geweſen ſei. An den jetzigen 
Verhältniſſen vermüßge auch ein Finanädiktator nichts zu 
ändern. Größte Sparſamkeit in Reich und Ländern ſei drin⸗ 
gend geboten. 

Eigentumszurückgabe und Dawesplan. ö — 
Politiſche Kreiſe weiſen darauf hin, daß das Herannahben 

der Höchſtzahlungen des Dawesplanes eine baldige Erledi⸗ 
gung der Rückgabe des deutſchen Eigentums um ſo dringen⸗ 
der geboten erſcheinen laſſe, als die Eigentumsrückgabe die 
Konvertierung und Neuemiſſionen erleichtere. 

Wie gemeldet wird, werde Bascom Schlemp, der frühere 
Sekretär des Präſidenten Cvoolidge, während der nächſten 
Kongreßtagung die Intereffen der deutſchen Entſchädigungs⸗ 
berechtigten waͤhrnehmen. 

Pylitiſche Verhaftungen in Südtirol. Die „Neue Freie 
Preſſe“ meldet aus Junsbruck: In Taufers in Südtirol wur⸗ 
den 24 Männer verhaftet, die beſchuldigt werden, am Jahres⸗ 
tage des Marſches nach Rom Plakate mit dem Bildnis Muſſo⸗ 
linis, ſowie Aufrufe mit Oelfarben überſtrichen zu haben. 

  

Kleinbauern und Sozialdemokrarie. 
Ein beliebtes Agitationsmittel der Deutſchnationalen 

gegen die Sozialdemokratie bildet die Behauptung, daß die 
Sozialdemokratie den Kleinbauernſtand vernichten wolle. 
Trotz allen Aüdenlegeman wird die Behauptung auch bei der 
Volkstagswahl wieder aufgeſtellt. 

In der Regel arbeitet man in der Agitation mit aus dem 
Zufammenhang geriſſenen Zitaten aus den Schriften Kants⸗ 
k53, die als Kronzengen für die angebliche Bauernfeindſchaft 
der Sozialdemokratie herhalten müſſen. 

In Wirklichkeit hat Kautsky nie verlangt, daß der Bau⸗ 
ernſtand vernichtet werden ſoll. Das geht wohl am deut⸗ 
lichſten aus ſeiner Schrift hervor: „Die ſoziale Revolution.“ 
Dort heißt es: ů 

„Bei der heutigen konſervativen Natur unſerer Bauern 
iſt es höchſtwahrſcheinlich, daß eine Reihe derſelben in der 
bisherigen Weiſe wird weiter wirtſchaften wollen 

Noch kein Sozialiſt, der ernſthaft zu nehmen iſt, hat je 
verlangt, daß die Bauern expropriiert werden oder gar 
ihre Güter konfisziert werden ſollen. 

Vor einer gewaltſamen Förderung dieſer Entwicklung 
wird das ſiegreiche Proletariat abſehen, und zwar ſchon aus 
dem ſehr triftigen Grunde, weil es nicht danach verlangen 
wird, ſich ohne Not blutige Köpfe zu holen. 

Und das wäre das Reſultat jedes Berſuches, den 
Bauern eine neue Produktionsweiſe aufzuzwingen. 
hoch wir auch die Kampfesluſt und Unerſchrockenheit des 
Proletariats veranſchlagen mögen, ſein Kampf richtet ſich 
nicht gegen die kleineren Leute, die ſelbſt ausgebeutet ſind, 
jondern gegen die großen Ausbeuter.“ 

Durch dieſe Darlegungen Kautskys iſt klipp und klar be⸗ 
wieſen, daß die Sozialdemokratie nicht gegen, ſondern für die 
Kleinbauern iſt. 

Deshalb müſſen Kleinbauern und Landarbeiter am 18. No⸗ 
Fimnte 18emeinſam für die Liſte der Sozialdemokratie 
ſtimmen 

Kückfall ins Mittelalter. 
Der republikaniſche Reichspräſident von Hinden⸗ 

burg beteiligte ſich Dienstag an den Beiſetzungsfeierlich⸗ 
keiten für den Prinzen Friedrich Karl, der während des 
Krieges in Gefangenſchaft verſtarb und deſſen ſterbliche 
Ueberreſte jetzt von England nach Deutſchland überführt 
wurden. Außer dem Exkronprinzen beteiligten ſich an dieſer 
Feierlichkeit ſämtliche in Berlin anweſenden Hohenzollern⸗ 
rinzen. Der Reichspräſident erſchien zu der Veran⸗ 

Ralkung mit dem General Mackenſen und anderen deutſch⸗ 
nationalen Heerführern des verlorenen Krieges in voller 
Friedensuniform. 
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Schattenriß einer Macht. 
Von Max Bartbel. 

Wieder kam eine Nacht, und wir marſchierten im etrus⸗ 
kiſchen Tiefland. Der Mond ſchien. Das Meer ſchimmerte. 
Civitavecchig lag hinter uns mit dem kleinen jchönen Hafen, 
den grauen Forts und dem blauen Meer, den nackten Klippen 
und dem verzückten Sturz der Wellen. Auch Monalto di 
Caſtro lag binter uns, dieſes romantiſche Abenteuer mit einer 
Gräfin, die uus mit ihrem Wagen bis an ibr Schloß fuhr 
und ſo ſehr Weltdame war, daß ſie ſich nicht danach zu er⸗ 
kundigen wugte, wo wir eſſen und ſchlafen würden. Wir 
aßen wenis und ichliefen im Armenbaus. Und jetzt ftieg 
wiederum eine Nacht aus dem rauſchenden Meer, weiß, weit, 
endlos und voller Schwermut und kühlem Rauſch. 

Die Landſchaft lag geipenfriſch unter dem hohen Mond. 
Sanfte Hügel wanderten wie rollende Wogen nach dem 
rauſchenden Meer. Aus den Olivenhainen ſtieg in unſſht⸗ 
baren Wolken kühler Duft auf. Am Abend balten wir von 
einem Bauern gelbes Maisbrot und einige Schlucke Bein 
bekommen. Wir waren mit der Welt verföhnt, wir waren 
jung und voller Sehnſucht. Unſer Herz war wie weiße Aſche. in die der Bind dlän. ů 

Wein Kamerad war ein Hamburger Bildbauer, der in 
den römiſchen Togen ſebr oit ſein hartes Hera bewabrte, 
wenn ich ſchwärmte. Aber in dieſer Nachttunde floß auch er 
über und ſagte. den Koof nach dem fibernen Meer geneigt⸗ 
Das Meer. ſieh rur. das MReer! In der Nucht Luchtet hier 
das filberue Meer .. Und als ſei das der Schlafel zu 
ſeinem Herzen, wiederholte er noch einigemal: In der 
Nacht lerichtet hier das füberne Meer.- 

Ja, das Meer leuchtete in die Nacht. Seine Brandung 
war leichtes Kaujchen, wax filberbeirickte Seide, die in den 
groden Atemzügen knißternd zerbrach, um die nackte Schön⸗ 
belt der Stunde zu zeigen. Manchmal kam ein dankler Ton 
ans Der Brandbung eim leichter Donner, der aber nicht ver⸗ 
rollte ſondern mit einem Schlas in dem gleichmäßigen Toben 
ber un, nnterging 

Sur nüchſten Stadt waren noch einige Stunder Seg, 
aber langtam kem Per Schlai, und nuſere brennenden Füse 
wollten verkühlt jein. Unweit der Straße fanden wir ein 
verlaiſenes Haus, eine halbe Kuine, in der noch ein Zimmer 
ücher in den vier Bänden lag. Sein Dach war der Sternen⸗ 
bimmel. In den zwei Feunern üand die weiße Nachi. Wir 
warjen die Ruckjäcke auf die Erde, 1egten uns anf die 

ßie empor. Der Mond in ihr wie eine grobe, aläſerne 
Kugel, ruhte einige Herzſchläge lang, um daun unbeſchwert 
in die Unendlichkeit des Nachthimmels zu rollen. Hinaus in 
die Sternenwelt. 

Nein, wir fanden keinen Schlaf. 
Unſer Geſpräch aber war ſchon lange eingeichlafen. Was 

brauchten wir zu reden! Wir waren uns in den letzten 
Tagen ſo nabe gekommen, daß wir uns ohne Borte ver⸗ 
ſtändigen konnten. Wir ſtarrten in den einzigen Mond, in 
die ſchwarze Zuprefſe und in die Sterne. Endlich brach der 
Sliue Alarm einer nahe vorbeiraſenden Bahn die große 

„Schläfſt du ſchon?“ flüſterte der Bildhauer. 
Nein, ſagte ich leiſe. „Schlaien, ſchlafen! Dieſe Nacht 

M 3e zum Schlafen gemacht. Das Meer, börßt du das 
eer?“ 
Ich böre das Meer,“ antwortete der Bilbbauer und 

Meerr- wie früber: In der Nacht leuchtet das filberne 
eer!“ 
Wir börten das Meer. 
Da ſind wir obne Serabrebang aufgenanden und zum 

nahen Straud gelauſen. Da ſaben wir das Meer und es 
leuchtete in die Nacht. Es war veiß und kühl. groß, ſchön 
und ichimmernd wie die Nacht. Ja, wir jaben das heilige 
Daſſer, in dem die Kontinenie wie Juſeln ſchwimmen und 
als bitterfüße Frucht die vielen Bölter tragen und nähren, 
ihre Kriege und ibre Frieden, ihre Himmel und ihre Böllen, 
ihre Teufel und ibre Götter 

Unermüblich ſchlugen die Brandungswellen an den 
feuchten Strand. Wind webte und gans fern ſahen wir 
am bliechen Himmei einen flüchtigen Schatten, üͤber den 
rote und grüne Lichter tanzten. Ein Küſtenichif, iuhr fern 
und ichmeigend durch die Nacht. 

Wir ſahen das ichwrigende Schiif und die ruten und 

gränen Signale, und da erinnerten wir aus, Laß wir auch 

ſchweigende Schifie auf dem ceutenerlichen Meer des Lebens 
maren, die den ficheren Haſen verlaßßhen batten, um an ſernen 

Küiten das Glück zu juchen.- In jener Nacht wußten wir 
noch nicht, das unier arsötes Slück das beiße Blut war. 
unſere wilde Jugend und ihre atemloie Flucht vor der 
Birklichkeit. Wir erinnerten uns ſchmerzlos an Not und 
Hunger. Durn und alle Ernicbrigung der Kanderſchaft, wir 
erinmerien uns ſchmerzlos au verichlofene Tütren, an bers⸗ 

Ioſe, ſatte Menichen und an verfintende Kameraden: das 

weißr Leuchten in der Nacht am Meer und das ferne ſchwei⸗ 
gende Schiff nahm alle Süiternis. und nichts blieb, als die   Mäntel und ſpürten die Seligkeit langausgeſtreckter Glieber, 

die wollüßtiar Gedorgendeit zwiichen vier Sünden. Duxs⸗ W 
die offene Tür des Hauſes ſchien der Mond. Nach ihm ſchos 
eine Jypreiße auf. Sie rin ſchwarzer Springbrunnen ſpraug 

füße Unruhbe des Siegers au einem Ziel. ů 
Der weise Mond baute der ruigenhaiten Sßite ein 

glöfernes Dach. In der Stube. in der wir ichliefen, werden 
einmel Menuichen acwobni haben, vielleicht hat einmal ein   

alter Mann an dem zerſtörten Kamin geſeſſen und hat in 
die Flammen geſtarrt, oder ein Kind bat im Sommer in 
der Aſche geſpielt und iſt dann ans Meer geiprungen, oder 
eine Muiter hat eines fernen Sohnes gedacht oder einer un⸗ 
glücklichen Tochter, deren Namen ſie vor dem Manne nicht 
mehr nennen durfte.. In Rom hbatten wir makelloſe 
Götier und Göttinnen geſeben, ihre erlauchten Namen 
gingen wie mit Poſaunenſtößen durch die ganze Welt, aber 
in Sieſer Nachtſtunde gab es keine Götter mehr. In dieſer 

Stunde gab es nur das Meer, die zerfallene Hütte mit dem 

Himmel als Dach, und die ſchlafende Welt, die ſich zur neuen 
Arbeit rüſtete, zum Haß und zur Liebe, zum Leben und 

burndsirrpetilezen den Strans ir verließen den Strand. 
„In der Nacht leuchtet das ſilberne Meer.“ ſagte der Bild⸗ 

hauer zum letztenmal, und es klang wie die enlu Zeile 

in einem zauberhaften Gedicht. In der verlaſſe Hütte 
nahmen wir die Mäntel und Ruckſäcke wieder auf und wan⸗ 

derten weiter, als hätten wir keine Zeit zum Schlafen, als 

müßten wir den Schlaf des Landes bewachen. Wir waren 
begeiſtert und ſchwermütig zu gleicher Zeit, wie immer in 
der Fremde, wenn der weiße Mond am Himmel ſteht und 
wenn die Landſtraßen verſtrömen. Noch oft ſahen wir den 

Mond wie eine Glaskugel in den ſchwarzen Zvpreſfen ſtehen. 

Noch okt ſaben wir ihn nach den Sternen rollen, bis auch die 
Sterne verblühten und im Feuer der Morgenröte ver⸗ 

aſchten. 

Bene Verleihntza bes Schillerpreiſes. Wie der Amtliche 
Preußiſche Preffedienſt mitteilt, bat bie zur Berteiluna des 
Schillervreiſes berufene Kommiſſion dem preußiſchen Staats⸗ 
miniſterium als gemeinſame Träger des Schillerpreiles die 

Dichter Hermanns Burte. Fris v. Unrub und Franz 
Werfel vorgeſchlagen. Moteber Große Swes fihrr 

o Jahre Oktober“. Die er Soher 

währerd der Feſttage, neben dem Revolutionsbollett „Wirbelſturm“ 

des Ballettmeiſters Kaſſian Gobeiſowfti, ein herciſches Maſſenſpiel 

auk: „10 re Gktober“. Schanplotz der Handlung iſt der Erd⸗ 

bal. über ein Un ter thront, das die Menſchheit unter⸗ 

jocht. Die vier Epiſoden heiiteln ſich: Joch. — Kampi — Seh — 
Freiheit⸗ Im teßzten Teil erklingen vermittels eines gewultigen 
GSrumm borte Lenins, die durch einen —— 

Märkt werden. Für dieſes Maſfenſpiel hat der bebaunie 

Muſikprofeſſor liow⸗Iwanow eine veue Revolxtionshymne 

komponiert: eine Kantate „Hymnns an die Arbeit“ ad der 

Somjielichriftſteller hat zur Moslaner Inbiläumefeier eine einmalig 

erſcheinende Literaturzeitu herausgegeben, deren Inhalt den 
breiten Leiermaſfen angepaßt iſt. reſe äe bringt 
Berſe, Erzählungen und Anfſätze ruffiſcher und ſcher 
Auntoren. 

  

  

 



Bir germeiſterwahlen in England. 
Eine Frau als Lordmayor von Liverpovl. 

Die geſtern in fber 500 Städten und Gemeinben abgehalte⸗ 
nen Bürgermeiſterwahlen ſind dadurch demerkenswert, daß eine 
Anzahl von Frauen zu Mavors gewählt wurden. Viver⸗ 
pool iſt die einzige Staßt in England, die einen weiblichen 
Lorbmayor gewählt hat. Es iſt dies Miß Margaret 
Beavan, die den größten Teil ihres bisherigen Lebens der 
Fürſorge vertrüppelter Kinder gewibmet hat. 

Die Parteizugehörigkeit der gewählten Lordmayvors und 
Mavyors iſt folgende: 165 Konſervative, 90 Liberale, 85 Ar⸗ 
beiterpartei, 30 Unabhängige und 10, deren politiſche Richtung 
Unbekannt iſt. ‚ 

Eine Nede des Premierminitters Valbwin. 
Abends fand in Anweſenheit des geſamten engliſchen Kabi⸗ 

netis und des diplomatiſchen Korps in der hiſtoriſchen Guild⸗ 
ball vas alljährliche Feſteſſen zu Ehren des gleichzeitig in ſein 
Amt eingeführten neuen Oberbürgermeiſters von London ſtatt. 
Der engliſche Miniſterpräſident Baldwin hielt dabei die — 
rede und führte u. a. aus: Englanb, Frankreich, Deutſchland 
und Italien (5), die noch vor wenigen Jahren Geguer geweſen 
waren, ſeien je6ßt gleichberechtigte Partner in der gemeinſamen 
Sache, in der Friedensſicherung. Die engliſche Regierung könne 
iu uuhyrn bezug auf dieſe Entwicklung ein gewiſſes Verdienſt 
in Anſpruch nehmen. Unendlich viel größer ſei aber das Ver⸗ 
dienſt jener weltſichtigen Staatsmänner in Deutſchland und 
ilen Käne die die Annäherung der' Gecner von geſtern ermög⸗ 
licht hätte. Dieſe Staatsmänner hätten ſich nicht nur ein Ver⸗ 
dienſt um Europa, ſondern um die ganze Menſchheit erworben. 
Ganz Europa ſei bereit, ſie dafür zu ehren, daß ſie auf dem 
Wege des Friedens die Kerzen angezündet hätten. 

An ben anderen Grenzen Europas herrſche noch Haß und 
Mißtrauen. Das gelte auch in bezug auf Rußland, über das er 
leine optimiſtiſchen Mitteilungen machen könne. England habe 
den Streit mit K uie nicht geſucht und es liege der engliſchen 
Regierung ſern, Rußland vorſchreiben zu wollen, welche Re⸗ 
gierungsform dieſes Land haben ſoll. So wie Rußland bereit 
ſei, die Regeln des anſtändigen Verkehrs unter den Völkern zu 
achten, ſowie es varauf verzichten werde, in Englands innere 
Angelegenheiten Lan einzumiſchen und englandfeindliche Intri⸗ 
gen in anderen Ländern unterlaſſen werde, ſei England bereit, 
im Geiſte der Großzügigkeit und der Freundſchaft mit Rußland 
neue Verhandlungen zu beginnen. 

Die engliſche Arbeiterpartei fordert 
Sulammentritt des Unterhaaſes. 

Das Unterhaus trat nach dreimonatiger Pauſe am 
Dienstag wieder zufammen, Mac Donald wandte ſich im 
Namen der Arbeiterpartet gegen das für die gegenwärtige 
Seſſion des Parlaments von der Regierung aufgeſtellte Ar⸗ 
beitsprogramm und forderte im Namen ſeiner Partei die 
Bergpan Stechennn Fragen: Arbeitsloſigkeit und Lage im 
Bergban, Seeabrüſtung und Außenpolitik im allgemeinen, 
Waſhingtoner Konventlon über den Achtſtundentag. 
Die Regierung verſicherte, die Erörterung dieſer Fragen 

nach Moglichkett unterſtützen zu wollen. 

Framöſſſche Kanmerberatungen. 
Die Kammer begann am Dienstag die Veratung ves Bud⸗ 

Eun kär 1928.„Wie im letzten Jahre hat ſie auch diesmal die 
Veneralausſprache bis zur Beratung des eigentilichen Finanz⸗ 
geſetzes zurückgeſtellt. Sie G ſofort in die Einzelberatung ein⸗ 
getreten und hat als erſtes Sonderbupget das des Miniſteriums 

r öffentliche Arbeiten vorgenommen. Der ſozialiſtiſche Abge⸗ 
orbnete Faure beſchwerte ſich im Namen ſeiner Partei über 
die ungeſchickte Kohlenpolitit der Regierung, die nur zu Feier⸗ 

und zu Lohnſenkungen eführt hätte. Der ſozialdemo⸗ 
tratiſche Abgeordnete Bevouce klagte über den ſchlechten Zu⸗ 
and der franzöſiſchen Straßen und regte an, wieder in grö⸗ 
berem Maße die veutſchen Sachlieſerungen beranzuziehen. Der 

Kiniſter für öffentliche Arbeiten, Tardieu, wich einer klaren 
Antwort aus. ů 2 

Der franzöſiſche Marineminiſter hat ſich bereit erklärt, heute 
in der Kammer auf die kommuniſtiſchen Anfragen wegen der 

lepten Meutereien im Marinegefängnis Toulon und auf dem 
Panzerſchiff „Erneſt Grenan“ zu antworten. Im Waſſchen 
baran dũ ich über die Zuſtände innerhalb der franzöſiſchen 
Armee eine längere Debatte entwickeln. ů 

* 

In der Finanzlommiſſion der Kammer interpellierten di⸗ 
Sosialiſten den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten am Mittwoch 
über die von dem ſchweviſchen Zündholztruſt übernommenen 
75-Millionen⸗Dollaranleihe. Die Sozialiſten wünſchten por 
allen Dingen Auslunft darüber, welche Gegenleiſtungen Poin⸗ 
cars dem Zündholztruft gewährt habe. Eine einwandfreie 
Auskunft auf dieſe Anfrage erfolgte nicht, ſo daß die ſoziali⸗ 
ſtiſche Altion fortgeſetzt wird. Leon Blum äußert in dieſem 
Zuſammenhang im „Populalr- den Verdacht, daß als Gegen⸗ 
lelſtung das franzöſiſche Zünddolzmonopol an den Schweden⸗ 
tuſt ausgeliefert wird. ů 

E 
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der ſechsjährigen Erfahrung auf dem Standpunkt, daß aus 

Kommuniſtiſche Parolenpolitik. 
Der Wirrwarr bei den politiſchen Kindsköpfen. 

Die Kommuniſten baden die Arbeiterſchaft geſpalten, 
baben ſie dadurch gewaltia geſchwächt: das ibnen gewordene 
Vertrauen gewiſſer Arbeiterſchichten haben ſie mißbraucht. 
Sie haben in Danzia das Syiel der Reaktion erleichtert, 
indem ſie aemeinſam mit den Deutſchnationalen den Links⸗ 
ſenat ſtürzten. Sie ſind auch in. Zukunft nicht gewillt, von 
dieſer verderblichen Volittk abzulaſſen. Sie reden von der 
Einbeitsfront der Arbeiterſchaft und wollen öle Arbeiter⸗ 
ſchaft nur zerſolittern. Auf ſie trifft das Wort Bebels zu: 
„Seht ibnen auf die Fäuſte, nicht aufs Maul.“ 

Prüſt die komuuniftiſche Chronik. 
Auguſt 1925 bei der Wabl des Linksſenats entbalten ſich 

Deutſchnationale und Hakenkreuztler der Stimme. Die 
Kommuniſten beteiligen ſich an der Wahl und ſichern ſo die 
Beſchlußſähiskeit des Hauſes. Dasſelbe geſchieht im März 
1026 bei der Wahl des Gen. Reek zum Senator. Die Kom⸗ 
muniſten verhelfen alſo dem Linksſenat zur Regierung. 

Einige Monate ſpäter baben ſie Angſt, daß die Sozial⸗ 
demokratie in der Sanierungskriſe Erfolge für die Arbeiter⸗ 
ſchaft erzielen könnte und ſtürzen den Linksſenat. Darüber 
große Freude bei den Deutſchnationalen. Abg. Raſchke ruft 
darauf dem ſchmunzelunden Schwegmann im Volkstaß zu: 
„Ihre Pläne werden wir durch Straßendemonſtra⸗ 
tionen verbindern.“ ů‚ 

Die Pläne der Deutſchnationalen nach Bildung einer 
Rechtskvalition wurden natürlich durch die kommuniſtiſchen 
Straßendemonſtratibuchen nicht verhindert. Die Kommu⸗ 
niſten verteilen ein Flugblatt, in dem es heißt: Keine Koa⸗ 
lition mehr, gleich unter welcher Maske ſie auftritt. Her 
mit der Diktatur der Arbeiter und Bauern in Danzig. 

Es kam die Rechtsblockregierung und bamit ging 
wenigſtens eine kommuniſtiſche Forderuna in Erfüllung. 
nämlich die Diktatur der Bauern, zwar nicht der Klein⸗ 
bauern, um ſo mehr aber die Diktatur der Großagrarier. 

Der kommuniſtiſcht Abg. Reczkowſki am 30. Juli 1925 
im Volkstas: „Hochverehrtes Kaſperletheater! Werte 
Volksbetrüger!“ Dieſer kommuniſtiſche Clown, der 
das Parlament in dieſer Weiſe herabwürbigte, hat ſich heute 
wieder zum alleinſeligmachenden Zentrum bekehrt. 

Der komuniſtiſche Aba. Raube am 26. Februar 1925 
im Volkstag:«„Wir fühlen uns verpflichtet im Intereſſe der 
Arbeiter, den Sozialdemokraten die Maske vom Geſicht zu 
reißen. Der größte Teil der Arbeiterſchaft ſteht auf Grund 
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bieſem ganzen parlamentariſchen Num 
ſchlimmſter Urti barſtellt, nichts für di 

  

beilerſchaft herauskommt. Darum wes Varla⸗ 

weiieger e n bi heri⸗ F. — teber den bisherigen Führer Raube urteilt 
muniſriſche Aba. Laſchewſki am 16. September 102 inn 
Volkstag wie folgt: „Die Geſchäſftsmanivnlationen des Abg. 
Raube werden vom kommuniſtiſchen Standpunkt aufs ſchärffte verurteilt. Wir als Vertreter des Proletarlats 
mergen derartige Giftbeulen aus unſeren Reihen uns, 
Wenn der Aba. Raube durch Widerruf der Blankovollmacht 
ſein Mandat alaubt retten zu können, ſo bewein er damit 
gemeſ * er nie ein Verireter des ſchaffenden Bolkes 
geweſen iſt. 

Im Winter 1020/7 wird der kommuniſtiſche Abg. von 
Malachinſki aus der Partei ausgeſchloſſen. Aig Hruntd führt 
oie „Arbeiterzettung“ an, daß Malachinſki ſeit Monaten 
innerhalb der Partei eine Fraktion gebildet habe, „was 
ſich außerordentlich parteiſchädigend auswirken muß“ 

Dieferbe Nummer des Kommuniſtenorgans bringt einen 
Aufruf, in welchem auf die Bezirksverſammlungen des 
Baugewerksbundes hingewieſen wird. In dieſem 
Aufruf heißt es: „Am Sonnabend ſoll eine kommuniſtiſche 
Naemmer fns der Bauarbeiter ſtattkinden.“ In derſelben 
ummer wird mitgeteilt, daß in. den nächſten Tagen auch 

eine Fraktionsſitzung der Kommuniſten des Geſangvereins 
„Freier Sänger“ ſtattfindet. In der eigenen Partei dulden 
die Kommuniſten keine Fraktionsbildung. In die Gewerk⸗ 
ſchafts⸗ und Kulturorganiſationen der Arbeiterſchaft aber 
verſuchen ſte überall Uneinigkeit durch kommuniſtiſche Frak⸗ 
tionen hineinzutragen. 

Gegen die ausgeſchloſſenen kommuniſttiſchen Abgeorbneten 
wurde in der Arbeiterzeitung ein Aufruf erlaſſen, in wel⸗ 
chem ber kommuniſtiſche Parteivorſtand über die bisherigen 
kommuniſtiſchen Abgeordneten ſchrieb; „Wo ſich dieſe 
Schwindler blicken laſſen, und im Auftrage der Partei 
ſprechen wollen, muß mit dieſen Burſchen ſo verfahren wer⸗ 
den, wie es mit Antibolſchewiſten üblich iſt.“ 

Wäblt daher nicht die Partei, die mit ſtets wechſelnden 

Parolen die Arbeiterſchaft verwirrt hat, die die Kampfkraft 
der arbettenden Maſſen zerſplitterte. Die der KWD. zu⸗ 
fallenden Stimmen ſind verloren! Proletariſche Sylitter⸗ 
gruppen kommen als Vertretung der arbeitenden Maſſen 
in den Parlamenten überbaupt nicht in Frage. Die Ver⸗ 
tretung der Intexeſſen der Ärbeiter, Angeſtellten, Beamten, 
Gewerbetreibenden, Kleinbauer, Landarbeiter, der unter 
den unzulänglichen Verhältniſſen der Gegenwaxt leidenden 
Männer und Frauen des Volkes iſt nur die Maſſenpartei 
der arbeitenden Bevölkerung. bie Sozialdemokratiſche 
Partei Deutſchlauds. 

Deshalb wähle jeder die Liſte Gehl. 
——ͥ̃m w:ꝛẽs:g f——:.᷑ſ́(— — 

Eimiſcher Euikrantenkonlreß. 
Scharfer Proteſt gegen Wolbemaras. — Uneinigkeit beim 

Wilnaproblem. 

In den letzten Tagen hielten litauiſche Emigranten, varunter 
eine Reihe von geflüchteten Abgeordneten der Sozialdemolratie 
und Laudiniki in Riga einen Kongreß ab, ver ſtark von Polen 
aus Wilna beſucht war. Der Kongreß mahm eine ſcharfe Reſo⸗ 
lution gegen das augenblickliche Reglme Smetonas und 
Woldemaras an. Bei der Beratung der Keſolution über die 
künftige M. Berbauſe Litauens entſtand ein heftiger Meinungs⸗ 
kampf, im Verlaufe veſſen die Minderbeit des Kongreſſes bie 
Beſchuldigung erhob, der Kongreß ſei von polniſchen Elemen⸗ 
ten arrangiert und beeinflußt worden, um die augenblickliche 
Notlage Eueh iher Flüchtlinge für politiſche Zwecke auszu⸗ 
nützen. duch gegen perfönliche Beeinfluſfungsverſuche des 
polniſchen Geſandten in Riga gegenüber Eheit ſen Abgeord⸗ 
neten wurde heftig proteſtiert. Da die Mehrheit des Kongreſſes 
die Annahme einer Reſolution zugunſten der Konfeſſion in der 
Wilnafrage abgelehnt hatte, wurde der Kongreß durch die 
Sezeſſionsminderheit geſprengt. ö 

  — * 

Deukſchuakiongle Zutrigenpolitih. 
Zur Störung ver beutſchpolniſchen Handelsvertrags⸗ 

verhandlungen. 6 

Die Zuſammenkunft des Reichsaußenminiſters Dr. 
Streſemann mit dem Direktor der politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Abteilung des polniſchen Außenminiſteriums, Dr. 

Jakowſki, ift nunmehr endaültis für den 17. Rovember 
vorgeſehen. 

Inswiſchen ſind die deutſchnationalen Intrigenten eifria 
bei der tein, um den kommenden Verhandlungen neue   Schwierigkeiten in den Weg zit legen, Das gilt auch hinſicht⸗ 
lich der Verſönlichteiten, die mit dieſen Verhandlungen, ſo⸗ 

weit ſie in Berlin geführt werden dürften, betzant werden 
ſollen. Es bandelt ſich um den bekannten Miniſterialbtrek⸗ 
tor Poſſe, der es mit Geſchick verſtanden hat, vor wenigen 
Monaten nach äußerſt ſchwierigen Verhandlungen endlich 
den deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag mit unter Dach 
bringen zu helſen. Von rechts wird nun — wie die „Voſſt⸗ 
ſche Zeitung“ meldet — eingewandt, datz nicht zwei wich⸗ 
ge Handelsvertragswerke von ein und derſelben Perſon⸗ 

lichkeit geſchaffen werden können. Der Sinn dieſer faulen 
Ausrede iſt natürlich, die Verhandlungsführung einer Per⸗ 
ſönlichkeit anzuvertrauen, die ein williges Werkzeug in den 
Händen des deutſchnatlonalen Reichsernährungsminiſters 
iſt. Das wäre gleichbedeutend mit der weiteren Vertagung 
eines Ergebniſſes der Verhandlungen bis auf den St.⸗Nim⸗ 
merleinstag. 

Die Frauen im öffentlichen Leben. 
Eine ſozialiſtiſche Entwicklung iſt ohne bewußte Anteil⸗ 

nahme breiter Frauenſchichten an der politiſchen Entwicklung 
unmöglich. In der Induſtrie, im Handel und Gewerbe, in 

der Landwirtſchaft Deutſchlands ſind die Hälfte aller über 
14 Jahre alten weiblichen Perſonen tätig. 

Als Arbeiterinnen ſchaffen die Frauen volkswirtſchaftliche 
Werte. Als Hausfrauen verwalten ſie einen Teil des natio⸗ 
nalen Vermögens, ſeöen es in Volkskraft und Geſundheit 

um. Als Mütter, als Ersieberin, Lehrerin, Sozialarbeiterin 
und bei ihrer Tätigkeit im öffentlichen Leben ſchaffen und er⸗ 
halten die Frauen moraliſche, ethiſche und kulturelle Werte, 

die ſich in Zahlen niemals ausdrücken laſſen. 

Dieſer Einfluß der Frauen, der das ſtärkſte Hilfsmittel im 

Kampf um den Soglalismus bedeutet, muß aeſteigert werden. 
Deshalb müſſen wir Frauen für den Soziallsmul werben. 

Marie Juchacz. 

    

Eine Wahlmahnung Oeespees b. ä 
Allen Einwobnern in unſerm Gemeindeweſen, 
Soweit ſie dieſe geſchätzte Zeitung leſen, 

Mach ich, Hieronymus Joba, bekannt, 
Daß ich hierorts zum Nachtwächter bin ernannt. 

Wenn die andern ſchlafen, muß ich in den Gaſſen 
Und am Markt auf das Geſtnbel paſſen, 

Daßs ido auf Raub und Diebſtabl ſinnt 
Und wie's uns das Dach überm Kopf anzünd't. 

inß blaſen und 
Les es durch die dicſten Riachmüten tut dringen. 

Damit jebermann in dieſer Stadt 
Weiß, was die Glocke geſchlagen hat. 

Etliche freilich, die merken das ſchon von ſelber. 
Aber audre in fie un dumme Kälber,. ſubrt 

Die, wenn mr Schlachtbank gefübrt wer⸗ 
den, es erberrnen erſt Viterher. 8 

r daum ißt es meiſtens ſchon zu ſpäte, 
Es kelfen weder Flüche noch Gebete, 

Und ber Metzger baut dem armen Tropf 
Mit ſeinem Beik eins vor den Kopf. 

Leuten mach ich hiermit kunde, 
wir ſtehen in der zwölkten Stunde, 

Und fommen fie jetzt nicht zur Gernunft. 
Dann webe uus in der 1 

5 

Di 
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Ob wir müſſen das Kälberſchickſal erleiden, 
Oder ob wir nach dem November 18 
Dürfen alücklich leben und frei gehn. 

Am nächſten Sonntag wirb Mch entichelben, ů 

  

VBerſtändigung mit Polen die Sozis wollen: 
Darob die Schwegmann und Ziehm ſehr grollen. 

Sie nennen die Polen ein Scbabern 
Und treiben auch ſonſt viel Schabernack. 

Ste ſprechen ſehr viel pon künftigen Kriegen, 
Daß wir Aber die „Pollacken“ elaß werden ſiegen; 

Und lauern nur, ob wir ſo dumm werden ſein, 
Am 13. zu gehn in die Falle hinein. 

Wie wars doch mit Wilhelm, der ſprach von dem ſchönen 
Tod für das Vaterland in dickeſten Tönen; 

Aber der machte ihm wenig Plaiſier, 
Wenn er ſicher ſaß im Hauptauartier. 

Wenn um ihn berum die Kugebr flies 
Sieht man ihn platt anf dem Bauche lieden. 

Denn ſüßer als ſterben iſt, wie bekannt, 
Das Lebenbleiben für's Vaterland. 

Wollt nun auch ihr, ſtatt zu ſterben, lieber leben, 
Müßt ihr nicht Schwegmann die Stimme geben 

Noch ſeiner verfluchten Kumpanei, 
Sondern einer andern Parteil 

Weltfrieden fordern und fördern taten 
Von jeher nur die Sozialdemokraten — 

Darum, ſo rat' ich jedem: Geh. 
Und ſtimme nur für die S. P. D.! 

Steht ihr vor der Urne am nächſten Sonntage, 
Dann bedenkt, ihr entſcheidet die Frage, ů 

Ob neuer Krieg entbrennt oder ob's 
Frieden wird. 

Hieronymaus. Jabs.                



Der Lohnhampf der Eiſenbahuer. 
Zurückgewieſener Schiebsſpruch. 

10 Pfemig. Stundenlohnerhöhung hatten die Etſenbahner 
gefordert, 4 Pfennig Dorach ihnen die erſte Spruchinſtanz zu. 

'e Eifenbahnverwaltung lebnte ab und die Oberſchlichtungs, 

ſtelle rebuzierte die Zulage auf 2 Pfennig prp, Stunde und 

ttrich vor allem die in der 1. Inſtanz bewilligte Heraufſetzuns 
der ſoztalen Zulagen. 

eſtern nahmen bie, Eiſenbahner in einer ſtark beſuchten 

Verſammlung im Werftipeiſehauſe zu dem verſchlechterten 

Schiedsſpruch Stellung. Klein von demechriſtlichen Etſen⸗ 
Sahnerverhand zeigte die Notwendigkeit, der⸗ geforderten 

Lohnerhöhung und ſchilderte anſchließend die ſehr ſchwierigen 

Verhanblungen der Berufungsinſtanz. Gegen, den Ober⸗ 

bahnrat Btronfki flelen fehr ſcharfe Worte, da dieſer ſich 

abfällige Bemerkungen über die Eiſenbahner erlaubt hatte 

Und ſtändia die früheren pommerelliſchen Eiſenbahner gegen 

die Banziger außſpielte. Er droht, 30 Prozent der Etſen⸗ 

bahner und 20 Prozent der Bahnunterhaltungßarbeiter zu 

entlaffen, wenn der Schledsſyruch der erſten Inſtanz beſtehen 

blelbe. So will die polniſche Staatsbahndirektion hie Dan⸗ 

gziger Etfenbahner gefünig machen, obwohl die Einnahmnen der 

Danziser Eiſenbahnverwaltung erhebliche Ueberſchüſte 

bringen. Die Verhandlungen unter dem Vorſitz von. Dr. 

Dormeyer batten dann das unbefriedigende Ergebnis. 

Redner lietz die Frage offen, was nun geſchehen muß. 
Die anſchließende Ausſprache war äußerſt rege und brachte 

die Erbltterung der Eiſenbahner über die völlig ungenügende 

Lohnreglung ſehr impulſiv zum Ausdruck. Die Mehrzahl ber 

Diskufſionsredner ſprach ſich entſchieden für die Ablehnung 

des Annahßme des aus und ſorderte eine Urabſtimmung, die 
über Annahme des Spruchets oder Streik entſcheiden ſolle, 

Es lag auch ein entſprechender Antrag vor, der jedoch, weil 

er von dem Leiter der Verſammlung als ſatzungswidris er⸗ 

klärt wurde, uicht zur Abſtimmung kam., Die Gewerkſchaſts⸗ 
leitungen empfahlen die Annahme einer Entſchließung, in der 
der Schiedsſpruch zurückgewieſen wird und die Gewerk⸗ 
ſchaftsführer beauftragt werden, alle durch die Satzungen 
porgeſchriebenen Mittel anzuwenden. Doch ſand dieſe Ent⸗ 
ſchließung nur wenig Freunde in der Verſammlung. Sie 
ſchien den Verſammelten nicht ſcharf genng. Wie ſich die 
Dinge nun weiter entwickeln, läßt ſich zur Zeit ſchwer beur⸗ 
teilen. Ein großer Teil der Eiſenbahner will anſcheinend 
durch Streik eine angemeſſene Beöahlung erzwingen. 

Die Gasverſor von Langfuhr betrifſt eine Bekannkmachung 
im heutigen Anzeigenkeil, worauf beſonders hingewieſen ſei⸗ 

Verhingnisvoller Sturz. In der Drehergaſſe wurde geſtern 
machmiltag gegen 4 Uhr ein Mann aufgefunden, der beſinnungslos 
war und aus Kopfwunden ſtark blutete. Anſcheinend hat er eine 
Gehirnerſchütterung erlitten, denn er gab auf alle Fragen nur 
Schulz zur Antwort, was wahrſcheinlich ſein Name iſt. Die weiteren 
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Es wird daran erinnert, daß die Verordnung des 
Herrn 1e Aupehung erwen, vom 24. Mai 1910 
über die Aufhebung der gewerbsmäßigen Stellen⸗ 
vermittlung im Gaſtwirts rbe für den Bezirk 
des Demobilmachungsausſchuſſes Danzig⸗Stadt und 
der Gemeinde Zoppot noch zu Recht beſteht. Hier⸗ 
nach ſind die Unternehmer im Gaſtwirtsgewerbe 
verpflichtet, ihre Arbeitskräfte ausſchließlich durch 
Vermitilung der öffentlichen (gemeinnützigen) 

     
   
      

jerſonalien konnten jedoch noch nicht ermittelt werden. Die Ver⸗ 

Rehuüngen ſind anſcheinend auf einen Sturz zurückzufſthren. 

EEEEIEIEIAIAAEEL 
x 

Deut/ chnationale Politik mit polniſcher Hilfe. 
„Deutſch. oder polniſch?““ Dieſe Frage hört man jetzt in allen 

deulſchnationalen Wahlverfammlungen; dE Polen Menen dieſe 
Frage wieder umgelehrt. Beide Grüppen wiſten, daß dieſe Frage⸗ 

der Wähler ſpekuliert. Im Grunde 

  
    
   

  

(Auf in die Verſfammlumgen! 
Am Donnerstag, dem 10. November, abends 7 Uhr: 

Zu Langluhr bei Kreſin, Brnushoſer Wea 96, Redner: 
Abg. Dr. Kamnitzer und Arczyuſti. 

In 8 enbude in Albrech 
und Stabib. Behrend⸗ 

ts Hotel, Rebner: Abs. Joſeph 

meinſam auszu 

ſtellung nur auf die immpeit 
ſind ſich die Angehörigen 

amge 

gemeinſame Sache 

jeladen. 

deutſchen ſowie der polniſchen be⸗ 
itzenden Klaſſe einig, daß dieſes Schreckgeſpenſt ihnen nur zu 

bienen ſoll, um dann ſpäter die Arbeiterſchaft ge⸗ 
Uten und zu entrechten. So hat im Kreiſe Danziger 

Höhe der Pole v. Gzarnowſki ſtets mit den Deutſchnationalen 
gemacht. Und der Deutſchnationale Burandt hat 

ſich dieſes nicht nur gefallen laſſen, ſondern er hat ihn auch ſters 
Kampfe gegen die Arbeiter⸗ 

jur 

65 den Vorbeſprechungen 
ů‚ Sonnabend, ben 12. November, abenbs 7 lihr: ů 9t gibt iel be pruderib. , Burandt mit dem Polen 

ů tr. „ v. Czarnowſti den Bruderius. K 
In & c Me 80 erner Siedt. „ E ahe 57/80. 2 855 elenl55 1.8 Dammh . den Denheinernnnten 

„Burandt, Weſtalowſti, Wölke, Schamp von den Deutſchnattonalen, 
In Lanental im Lokal Kamlah. Abg. E5. Schmibt und v. Czarnowſki, Vole, Krefft, Tokarſti, Kiebrowſti, Höhn ven 

Stabtv. Behrend. 

In St. Albrecht im Lokal Wertens. 
Bing und Abg. Foolen. 

Thema in allen Verſammlungen. 

aluf znc Entſcheibung: 
Wahbler mad Wählesiemen! 

Im Kampf gegen den Mietswucher hat die Sozialdemokratie einen 
vollen Sieg errungen. Wenn der Mietswucher auch 

lunft verhindert werden zuact muß die Macht des Rechtsblocks 
gebro⸗ 

Unterſtützt dieſen Ramyf purch Maſſenbeſuch der Verſammliung! 

ͤuu werden. 

Redner: Abg. Dr. 

für die 

Behninten zur 
nale Herrß⸗ 

Zu⸗ 

beſchäftigt war. 
Anlegung eines 
gebracht werden 

    
   

Nacht und Müg 
ſchaft erweitert wir 

von 30 Prozent zu 

Notverba- 
mußte. 

Waſſerſtandsnachrichten vom 10. November 1927. 

Zentrum, Wolf und Schulz von der Blapier⸗Partei, dem Regie⸗ 
rungsral Hinz als Landrai, dem Senat in Vorſchlag zu bringen 

und dem Regierungsrat zu feinen Gehaltsbezügen eine Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigun, ů 

Hier verhilft aber der Pole v. Czarnowfki einen deutſchnationalen 
mit dazu bei, daß 

Gleiche Brüder mit verſchiedenen 
Kappen. Gebt dieſen Roßtäuſchern leine Stimme. 

zahlen. 

die deutſchnatio⸗ 

Bon einem herabfallenden Eiſenſtück getroſfen wurde geſtern 
abend der Arbeiter Felix Gronowſti aus Kladau, der im Hafen 
bei dem Verladen von Schrott vom ſchwediſchen Dampfer Hore“ 

Die Verletzungen waren ſo ſchwer, daß 
in das Städtiſche Krankenhaus 

G. nach 

    

  

Die Einfuhrverhandlungen mit Polen. Emzun alet 8, c, Hei Lurwbsgr. 1743 1350 
alau. .„ .2.60 —2, tzebrak..11. K 

Um den Bezug von Eiſenwaren, Prozellan und Textilien. 8. 1I. 9. 1l. Montauer Spide Tö,45 ＋0,6 

Am geſtrigen Tage haben unter wechſelndem Denph. der [gawichot . . „ 4 0,00 „0.93 Pieckel ..„,34 0,34 
beiderſeitigen Regierungsvertreter die am Montagabend begon⸗ 8. HL. 9. U1. Dirſchau0,03 004 
nenen Ausſprachen zwiſchen den Sachverſtändigen der polni⸗ Warſchan .„ . ,3 4l,t3 [ Einlage.. 4 24 255 
ſchen Induſtrte und Vertretern der Danziger irtſchaftstreiſe 9. Ui. 10. 11. Schiewenhorſt „42,74 2,76 
ihre Fortſetzung gefunden. Im Vordergrund ſtanden die Er⸗ Plock ..„ .4080 40,82 Nogat⸗Waſſerſl. 
örterungen über die Bezugsmöglichkeiten von Erzeugniſſen der 9.11. 10. 11. [ Schönau O. P.. 
polniſchen Metall⸗ und Etiſeninduftrie ſowie der Porzellan⸗ Thorn 40,05 ＋0,.59 Leuberſters O. B. 6,94 6,94 
induſtrie. — Fordon, 40/77. 0,79 [Neuhorſterbuſch 4.60 .4.60 

Die für heute in Ausſicht genommenen Beſprechungen mit [Culm ＋0,63 0,6%0 [ Anwachs. 2,02 2,.02 
Sachverſtändigen der Textil⸗ und chemiſchen Induftiie haben 
nicht ſtattfinden können, da die polniſchen Sachverſtändigen Verantwortlich für Politik!: Ernſt Loops: für Danziger 
ausblieben. Aus dieſem Grunde ſind auch die ojfiziellen Ver⸗ 
handlungen vorläufis vertagt worden und ſind die Vertreter 
der polniſchen Regierung nach Warſchau zurückgetehrt. Mit der 
Fortſetung der Verhandlungen iſt in Kürze zu rechnen. 

  

     
   

  

Wählerl xusammenklappbar, i- 

Eiserne Bettstellen 
aller Art, in jeder Ausführung von G 82. 0OO 

Polsterbetten 

nen neuen Systemen 

Patent-Matratzen 

  

  

    in verschiede- 
. von 6 20.40 

  

        

      
  

   

  

Tauſche ſchöne im Gart. 
gelegene i⸗Zimmerwohn. 
nebſt Zubeh. geg. größere 
in Danzig, Miete 15 G. 
Komſtell, Kl. Molde 15. 

Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber; für Inſerate: 

Anton Fooken; jämtlich in Danzig. 

von J. Gebl & Co. Danzia. 
Druck und Verlag 

  

Alte Fran ſucht Heines 

kinfaches Jimmer 
oder Kubinett. Ang. u. 
2565 a. d. Exp. d. „V.“. 

Beamter, 2 Jahre beim 
Wohnungsamt vornotiert, 

  

Wänien sollt iur, aber Piarrtig. 

Wählt bel uns, uann wählt ihr guat 
Ansug. Saletoi und Aunt. 
Wer nicht Heid hat, Krisgt genumnt, 

  

     

  

Sache ist sehr ulchflg! 

     
3 teillig, 

    

eigenes Fabrikat, aus deuischem 
Siahidraht, in allen (rößen. von G 24.50 

Auflege-Matratzen 
mit Kell, in jeder ge- 

wünschten Austührung... von 6 14.80 
ahlungserlelehterunglt 

ſucht p. 1. 12. 27 bzm. 
1. 1. 28 zwangswirk⸗ 
ſchaftsfreie Ein⸗ od. Zwel⸗ 
Zimmer⸗Wohnung. Ang⸗ 
U. 2560 a. d. Exp. db. „V.“. 

Verm. Anztigen 

      
    

    

     

  

Tauſche ſehr ſchöne jfrdl. 
ſonnige Wohnung, große 

lle Sbu, Wee Boden, 
Ier, Stall, Waſchküche, 

Gas, geg. Stube u. Kab. 
od. 2 Sluben, Nähe Wall⸗ 

  

     

       
Arbeitsnachweiſe einzuſtellen. Arbeitnehmer dürſen 
Stellen u unntittelbar ohne die Vermittlung 
eines öffentlichen Arbeitsnachweiſes auffuchen. 
Danzig, den 3. November 1927. 

Arbeitsamt der Stadt Danzig. 

    
      

  

   
  

Auf die Veröffentlichung des Nachtrages zu dem 
Ortsſtatut über die Keintgun öſhentlichet Mege und 
Plätze in Danzig vom 5. Juli 1913 im nächſten 
Staatsanzeiger wird hingewieſen. 

Vermaltung der Straßenreinigung und 
Müüllbeſritigung. 

Weger notwendiger Arbeiten am Gasdrucrohr iſt 
Freitag, den 11. Norember, in der Zeit von 7 bis 
14 Uhr. mit einer Verminderung des Gasdruckes 
in Langfuhr zu rechnen. Es wird erſucht, in dieſer 
Zeit den Gasverbrauch möglichſt einzuſchränlen. 

  

  

lebeneugung macht wahr! 
Seiten. Fette, Katfees in groſlen u. kl. Mengen 

zu enormw billigen Preisen kaufen Sie bei 

Erich Hiehlert,““ Tüeten: 2500 en- 
Billige Butter 

Emmfeble in weinen Geſchäften 

  

Damit er nicht ganz veriumnt. 
Heinen Schuntl. nur gute Sachen- 
Was nicht ſertig, läßt 

— — 

Bekleidungs- Gesellschait fr 

aAlle Parteien 
Beamte, Angestellte. Arbeligeber, 

Arhelinehmer 
Unser Wahllokal ist nur: 

Lreitgasse Mr. 108 
Trotz unserer bekannt guten 
Oualitäten sind unsere 

Preise enorm billig 

Scfrmell 

   
        

         

   
    

      
Walter Schmidt 

Töpferdnsse 4 „ H. bamm 2 

     

Sofas, Chaise iongues 
eiserne Betigestelle, Auflegematratzen 
verk. preisw. F. Gribowski., Heil.-(ieist-tiasse 99 

1 Verklufer 
1 Berküäuferin 

    
       

  

  

      

Hell eichene 
Schiaftümn 8 Einrich 

a. Privathand zu kaufen 
Ka. 25 Angebote unter 

r. 2587 b 
der „BVolksſtimme“. 

Ausgekämmte 

Stonfeltionshaus J. Bloch 
Lavendelgaſſe 4, 

an der Markthalle. 

Se werden geg. hohen Ber⸗ 
dienſt für privat. Verkauf 

           

    
      

         
     
     
    

    

branchekd., ſofort geſucht⸗ 

ſaſſe oder Hauptbahnhof. 
N. u. 2583 2 die 222 

Tauſche Stube, Kabinett, 
Küche u. Zubehör gegen 
gleiche od. größere, part. 
od. 1 Tr. Angeb. unter 
Nr. 2529 an die Exped. 

Sonn,, renov. 3⸗Zimmer⸗ 
wohnung in Neufahrw. 
gegen gleiche in Danzig 
zu lauſchen geſucht. Ang. 
unter Nr. an die 
Exb. der, Volksſtimme- 

Tauſche 2 
Auche, epen gleich oder 

üche, gegen gleiche oder 
fl. 2⸗-Zimm.⸗Wohn. Ang. 
u. 2568 a. d. Exp. d. „V.“   

Unterricht 
in Deutſch, Engliſch und 
Sienographie wird ertellt. 
Zu erftag. Holsgaſſe 2, pt. 

u. alle andern Auinahmen 
in und außer dem Hause 

Photo Potreck 
Danzig, Siiliswinkel 8 

Telephon 282 8 

Polniſch 
einzeln und im Kurſus 

  

ESE 157＋ 

22‚2 Viſer Ma 
Sansgfubrt 

  

Die Piämienverteilung von silbernen Tascken- 
uhren füur rierren und silbernen l.-Ofe n für 
Damen wird bis 24. Dezember 1origesetzt 

      
  

        
Klempter 

H aare iet. Lungfuhr- erteilt M ZuiüP 
„ ., Zajf, ee- eee r Möhl. Zinmer -Wessse- 

jeſtert, ;ů ü i — SSchleiſerci und Peltereene, üclliae Plätterh Pg. ii P.én iben[ iegenten 
Altſtädt. Graben 50, f. einige Tage i. d. Woche Herrn zu vermieten. S KopsiN 
Nähe Fiichmarkr. Lalch- ünd i Malt Vorſtädt. Graben 33a, 1. Weitgaſe5 

Selag. Kleißer, iedereente 1l. Nöbl. Vorderziumer Shreit gauber u. bilta, 
Schuhe, Mödel lauſt an einen Hasseü 2 Ar. —— 

Näshlerguſte 6. — Stellengefuß i arwart. — 

Junger Schruſn findet 

  

(auch reparaturbebürftig)ſjncht Veſchäftigung oder 
  

  

SOrie Sämtliche anderen 

Kolonislwaren vnd Fette 
empfiehlt preiswert 

Kansiranenloh Eern 1. Erg. Ekem: 

    

     
  
  
  

  

    
P. 
Lasgiahr. Autoa-Aöder-Weg 8 

AsChenbuch 
CerEweit1828 

SUCHEHAHPTURnEe E 
DA&N ZISER VOIXSSTIIIME. DAA2z16E 

Am Spendhats Mr. 6, Stadtgsästen: 
. Alnt, Graber 108. 

dillig zu kuufen geſucht. übernimmt Arbeiten. 
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— Nach der Aufhebung des Mieterſchutzes 

„Gut, daß ich Sie treffe, Huſchke! Ich kaun Ihre Wohnung 
vorteilhaft weitervermieten. Wenn Sie mir 60 Gulden geben, 
können Se bleiben.“ 

Täglich führt mich der Weg an dem Woh⸗ 
nungsamt in der Fleiſchergaſſe vorüber 
Täglich um die gleiche Morgenſtunde paſſiere ich 
die Straße. Und ſonderbar, täglich treffe ich faſt 
die gleichen Menſchen, dem Wohnungsamt zu⸗ 
ſtrebend. Ihre Geſichter ſpiegeln deutlich die Sor 
L wider, die ihr Gemüt belaſten. Die Unglück⸗ 
lichen ſind 

  

auf ber Woohnungsſuche 
da: ſie ihr getziges Heim räumen müſſen. Irgend⸗ 
wie haben ſie das Mißfallen ihres Hausbeſitzers 
erregt, der das Mietseinigungsamt und Amts⸗ 

gericht in Bewegung ſetzte, ein obſiegendes Urteil 

erzielte und nun den Gerichtsvollzieher mit der 
Räumung der Wohnung beauftragt hat. Faſt täg⸗ 
lich kommt nun der unerwünſchte Mahner in die 
Wohnung und droht die Herausſetzung an. Eben⸗ 
ſo oft eilen die ſo Bedrohten nach dem Wohnungs⸗ 

amt, wo ihnen in der Regel erklärt wird: „Für 
Sie iſt noch keine Wohnung frei; es ſind noch 

dringendere Fälle zu erledigen!“ Gar nicht 

felten kommt es dann auf dem Wohnungsamt z5i. 

Szenen, die vor Gericht ein bitteres Nachſpiel 
haben. Und wenn wirklich die Bemühungen um 

eine andere Wohnung von Erfolg waren, beginnt 
eine neue Tragödie. 

In irgendeine Rotwohnung wird die un⸗ 

lt nicht Familie hineingefetzt. Die Möbel haben 
oft nicht alle Platz, müſſen auf dem Boden oder 

im Keller untergebracht werden. Ja, nicht ſelten 
werden Familien auseinandergeriſſen, um ein not⸗ 
dürftiges Unterkommen zu finden⸗ 

as iſt jetzt, wo die Mieterſchutzbeſtimmungen noch beſtehen, 

jeboch nicht immer richtig angewandt werden, das Schickſal 
einiger hundert Familien. Äber es wird zu einer 

Trugödie tauſender Familien, 

wenn es dem organiſierten Hausbeſitz und ſeinen Intereſſen⸗ 
vertretern im Volkstag und Senat gehngt, jeden Mieterichutz 

  

    . . . iſt „ſo“ obenauf. 

„Lieber Mannt Bis zum 15. habe ich die Miete — oder *   

zu beſeitigen. Der 1. April 1931 dürfte dann zu einem Schick⸗ 
ſalstage von tauſenden Danziger Familien, nicht nur aus Ar⸗ 
beiterkreifen, werden, wenn dieſer ſchändliche Plan gelingt. 

Nach dem ſogenannten een uneelepint u Wei die ſohtal⸗ 
das⸗»zur Zeit im Volkstag noch unerlevigt iſt, weil die ſozial⸗ 
kam pfysüher ul bel⸗ untlich ſenſß erfolgreich den Abwehr⸗ 

rt, kampffü ſoll bekanntlich jeolicher Mieterſchutz am 1. April 
1931 auphopen. Das ſoll Keaehe obwohl niemiand die Garan⸗ 
tie dafür übernehmen will unt ktann, daß bis zu dieſem ſiaß! 
noch die fehlenden 7000 Wohn ungen hergeſtellt ind! 

Was wird aber, wenn das volksſeindliche Geſetz zuſtande⸗ 
kommt? Dann ſind die * 

Mieter den Hausbeſitzern auf Gnade oder Ungnade ausgeliefert. 

Maſſenkündigungen wird es reguen, und ein, Maſſen⸗ 
umzug einſetzen, wie es Danzig noch nicht erlebt hat! Welcher 

Mieter hat mit ſeinem Hauswirt noch teine Differenzen ge⸗ 
habt? Nur wenige Mieter dürfte es geben, die ſich noch nie⸗ 
mals ven der ihres Hauspaſchas zugezogen haben. Und 
haben kinderreiche Familien nicht am e Pen Gelegenheit, 
ſich den Zorn des Hausbeſitzers zuzuzlehen? Da haben es die 

  
Kleinen gewagt, troß des ausdrücklichen Verbots, auf vem Hofe⸗ 
des Hauſes V ſpielen, over der Junge hat ſich vermeſſen, in 
wildem Lauf die Treppe herabzufetzen, und zwar, was noch 

erſchwerenb ins Gewicht une zu einer Zeit, wo der Herr des 
Hanuſes ſein Schlummerfſtündchen hält. Und welcher Mieter hat 

ſofort in den Geldbeutel gegriffen, wenn der Hausbeſitzer un⸗ 
berechtigte Erouduud orderungen ſtellte? So hat ſich ein 
Berg von Groll und Haß angefammelt, der dann zur Aus⸗ 
wirkung kommt. 

Raus aus ver Wohnung! 

wird die Maſſenparole der ibaer Eßar Wai „Wohin?“ iſt 
dann die bange Frage der Mieter. Ein Wettrennen nach 

einer neuen Wohnung wird einſetzen, wie man ſich das heute 
gar nicht vorſtellen lann. Gewiß wird der größere Teil der ſo 

freiwerdenden Wohnungen wieder vermietet werven. Aber der 
Hauswirt wird ſieben, ſieben und nochmals ſieben! „Wieviel 
Kinder haben Sie?“ iſt die erſte Frage des Vermieters. Das 
war rage früher ſo, als auf den Wohnungsmarkt Angebot und 
Nachfrage ſich noch einigermaßen deckten. Nach Fallen des 
Mieterſchutzes wird dieſe Frage erſt recht eine große Rolle bei 
der Wohnungsſuche ſpielen. ů     

      
  

  

... und am Ende obdachlos! 

  

ländern, denen ein Screbdoſen Geſchäftsgebaren eigen iſt, 
das Feld räumen. In irgendeinem Vorort kann der aus dem 

Stadtinnern verdrängte kleine Geſchäftsmann dann verſuchen, 
ein neues Unterkommen zu finden, nachdem ſeine 
Exiſtenz vernichtet wurde. Und da wollen Hanvd⸗ 
werker und Ladeninhaber tatenlos Mcehen 

Einen Vorgeſchmack von den Dingen, die da 
kommen werden, wenn die derzeitige vollsfeind⸗ 
liche Regierungsmehrheit nicht zerſchlagen wird, 
bringt die geplante ‚ 

Mietserhöhung auf 130 Prozent. 
  

  

  

    

    
... die Wiicter nuch uerhr Surglen 

„Wie werden wir das ſchaffen??“ 

Für kinderreiche Familien wird ein ungeheures Martyrium 

einſetzen, wobei aus Erfahrungen früherer Zeit bemerkt ſein 
mag, daß bei vielen Hausbeſitzern ſchon Familien mit zwei 

Kindern als kinderreich gelten. Die ſeſteDechens mit ſeiner 

Familie zu werden, die Furcht mit ſeinen Lieben in irgend⸗ 
einem menſchenunwürdigen Loch hauſen zu müſſen, wird zu 

einer wahnſinnigen Steigerung der Mieten 

ů ſich auß Der Hauswirt wirb ſerbſtverſtändlich den Mieter bei 
ſich aufnehmen, der die meiſte Miete dietet und möglichſt ohne 
Kinder ift Man wird ſein Möglichſtes oder Unmöglichſtes 

bieten, nur um ſich eine Wohnung zu ſichern. Kommt dann der 
Mieter ſeinen Verpflichtungen nicht pünktlich nach, erfolgt wie 
früher am 15. die Künbigung, und am 1. kann er ſeine Sieben⸗ 
ſachen pacten, ſoweit ſie nicht vom Hauswirt für die etwa rück⸗ 
ſtändige Miete gepfändet werden. Aber viele Familien werden 

bei der Suche nach einer Wohnung auf der Strecke bleiben, 
weil nach dem Willen der Lebe noch Herrſchenden Parteien, der 
Mieterſchutz aufgehoben werben ſoll, ohne jedwede Garantie 
ünd⸗ daß zu dieſem Zeitpunkt genügend Wohnungen erbaut 

ind. 

Wer wird am meiſten leiden? 

Natürlich die Famillen mit Kinvern, die nur eine beſcheidene 
Miete zahlen können und doch eigentlich eine größere Wohnung 

ů haben müßten. Allen Kultur⸗ und Sittengeſetzen zum Hohn 

werden dann dieſe rhean ate Familien in enge Löcher zu⸗ 

ſammengepfercht werden, weil ſie die Hausbeſitzer nur ungern 
aufnehmen und die Miete für eine angemeſſen große Wohnung 

unerſchwinglich hoch iſt. So ſieht die Volksfreundlichkeit der 

ietzt regierenden Parteien aus! 

Den kleinen Handwerlern und Ladeninhadern 

wird es nicht beſſer gehen. Noch ſind Läden und Werkflätten, 
die mit einer Wohnung verbunden ſind, gegen Wucher⸗Mieten 

geſchützt. Aber auch ſie ſollen vogelfrei werden. Was wird die 

Folge ſein? Die Mieten für die kleinen Läden und Werſſtätten 

  
kleine Geſchäftsmann ihre Exiſtenz verlieren. Sie werden den 
Filialen der Großgeſchäfte Platz machen müſſen, oder Aus⸗ 

é werden ſo in die Oôhe getrieben, daß der Handwerker und der   

Es gibt ſogar einflußreiche Keiſe, die damit noch 
nicht zufrieden ſind und 150 Prozent Miete for⸗ 
dern. Dabei iſt, wie ſchon ſo oft dargelegt, jede Er⸗ 
höhung der jetzigen Mieten vollkommen unberech⸗ 

tigt, da der Hausbeſitzer durch die Inflation ein 

antes Geſchäft gemacht hat. Nun möchte er ſich auch 

noch auf Koſten der Mieter bereichern. Der ein⸗ 
ſichtige Hausbeſitzer, auch ſolche gibt es, 
wenn auch dünn geſät, hält die geplante Miets⸗ 

erhöhunt für unberechtigt, weil ſein Beſitz ſich be⸗ 

reits jetzt ausreichend verzinſt und die Unterhal⸗ 
lung der Gebäude geituttet. Er will nicht, daß die 

Mieter ſeinem müheloſen Wertgewinn auch noch 
unverhältnismäßig hoch verzinſen. 

Was wird die Folge ſein? 

Weitere n Sßeilem d,Aaglt der Arbeiter⸗ 
ſchaftl Man hört zwar täglich Klagen aus vielen 
Erwerbsſchichten, ſpricht von der „Not der Indu⸗ 

itrie“ und der „notleidenden Landwirtſchaft“ uſw. 

*Aber daß alle dieſe „Notleidenden“ ihre Not auf 

die Arbeiter abwälzen, darüber wird meiſt lein 

Wort verloren. Im Gegenteil. Man verſucht, den 

Arbeitern noch immer mehr aufzuladen. Rückſich⸗ 

ten, die man den Schreiern gegenüber walten läßt, keunt man 

ihnen gegenüber nicht. Gott, es iſt ja nur ein Arbeiter, der darf 

  
nicht verwöhnt werden. Ein Ausgleich der VBelaſtung durch die 

erhöhte Miete wird nur ſehr ſchwer zu erringen ſein, Und die 

Folgen? Abſtriche an den Kulturbedürfniſſen, am Eſſen und 

an der Kleidung. Die Hausfrau wird vor der ſchler unlös⸗ 

baren Aufgabe ſtehen, wie ſie das Geld für die Mieterhöhung 

einſparen ſoll. Schon bisher waren die Ausgaben für die aller⸗ 

notwendigſten Dinge knapp und Mael ſo daß Erſparniſſe gar 

nicht gemacht werden konnten. Alſo heißt es, ſich Entbehrungen 

auferlegen, ſeeliſche und körperliche e 

nur damit ſich eine kleine Schicht der 
leben leiſten kann! 

Das Unheil muſt abgewendet werden! 

Sämtliche Mieter müſſen an einem Strange ziehen. „Auf 
biiern Boden ein freies Geſchlecht!“ Das muß das Ziel aller 

ieter ſein. Laßt euch nicht von Eigenbrötlern und „natio⸗ 
nalen« Schlagworten, betören. Denkt daran, daß Deutſch⸗ 

nationale, Nationallibernale, Deutſchliberale, Deutſch⸗Danziger 

und das Zentrum E die Mieten ſteigern und dann den 
Mieterſchutz aufheben wollen! Splitterparteien ſind in 

dieſem gewäaͤltigen Kampf bedeutungslos, ja ſogar hindernd. 

Nur die Sozialdemokratiſche Partei 

hat bisher durch wixkungsvollen Abwehrkampf den Raubzug 

auf die Taſchen der Mieter verhindert, der ſchon am 1. April 

d. J. unternommen werden ſollte. Sorgt dafür, daß der ſozial⸗ 

demotratiſche Einfluß noch ſtärker wird. Bis jetzt hat 

die Sozialdemokratie die Intereſſen der Mieter mit aller Kraft 
erſolgreich vertreten. Sie wird es auch in Zukunft tun und vor 
allem dafür ſorgen, daß auf dem Wege der Anleihe, ohne 

wirn Phuung, endlich vie ſchreckliche Wohnungsnot beſeitigt 
wird. 

Wer ſich alſo ſelbſt vor Schaden bewahren und ein ſoziales 
Woht recht will, ver wähle am 13. November ſozialdemokratiſch, 

dir Liſte Gehl! 

aäven in Kauf nehmen. 
evölkerung ein Wohl⸗ 

—
 

—
 

      

  

   



der Seſſel zur Sprache, die 
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Wieder Hochbetrieb im Heuſterberg⸗Prozeß. 
Dionstag ilt daͤs Urtell zu erwarten. 

In der heutigen Verhandlung im Geuſterberg, Brozeß 
verlleſt erſt ber Vorſitzende ein Schreiben vom Dtrektor der 

Sparkoſſe, Heyn, der ſeine Ausſagen, die er neulich ge⸗ 
macht hat, noch ergänzt, reſp, noch nene Seeſgeſ Ferner 

    

verlieſt der Vorfisende ein Atteſt des Strafauſtaltsarztes 

Dr. Kluck, demzufolge der Angeklagte Heuſterberg in der 

Haft privatärziliche Behandtung und eine ausgeluchte Be⸗ 
köſtigung genießt, ſo daß die Haft nicht ungünſtig au ſeinen 

Geſundhettszuſtand einwirken fönne. Die Verhandlungen 

Hätten Sünan feinen Zuſtand ungünſtig beeinfluſſen müſſen, 

jedoch lomme eine Haftentlaffung nicht in Frage. Er itte 

allerdings, einen zweiten Arzt özur, Unterfuchung von 

Heuſterberg hinzuzuziehen. Der, Anßeklagte würde in der 

aft ſo gehalten wie ein Patient in einer auten Privatllinik. 

Der Verteidiger, Reſerendar Leitere iter, beantragt 
jedoch, noch einen weiteren Arzt, einen Spezialiſten für 

Juckerkrankheiten hinzuznziehen, da er ſeſtſtellen wolle, daß 

nicht nur die Ernährung, ſondern auch die Haftpfuchoſe die 

Zuckerkrankheit beeinſluffen, müßte. Heuſterberg erklärt, er 

müſſe anerkennen, daß ſeine Behanolung außerordentlich 

gut ſel, aber das Zuſammenwirken von Haft und Verhand⸗ 

Uung ſei durchaus beprimicrend. Er bikte deshalb, einen 

zweiten Urt binzuzuziehen. Der Vorſitzende ſagt darauf zu, 

daß die Frage der Haftfähigkeit noch geprüft werde. 

Dienstag ſoll ver Prozeß zu Ende ſein. 

Sodann teilte ver Vertreter des Rechtsanwalts Weiſe 
mit, daß diefer wahrſcheinlich Freitag wieder an den Verhand⸗ 

Iungen teilnehme und die Verhandlungstätigkeit von Sonn⸗ 

abend ab wieder in vollem Umſange aufgenommen werden 

kann. Man verhandelte nun lange darüber, welche Zeugen noch 

vernommen werden und welche im Intereſſe der ſchnellen Be⸗ 

enbigung des Prozeſſes nicht gehört werden ſollen. Man ent⸗ 
ſchliekt ſich endlich, die Zeugen Heyn, Büttner und Ober⸗ 

regierungsrat Behrendt am Sonnabend zu vernehmen. Bei 

dieſer Gelegenheit erklärt einer der Sachverſtändigen, daß er 

nur noch bis Dienstag abend an dem Prozetß teilnehmen könne. 

Der Prozeß wird alfo, wohl oder übel nach den Ausführungen 
des Vorſitzenden am Dienstag zu Ende geführt werden müſſen 

und wenn die Verhandlungsdauer ſich nun bis in die Nacht 

ausdehnen ſollte. 

Das Konto Fuchs. 

Es wird der Senator Fuchs veruommen. Er erllärt, bei der 

Sparkaſſe keine Geſchäftstonten, ſondern nur Privatkonten ge⸗ 

habt zu haben, Er ſei viel verreiſt geweſen, und bei einer ſol⸗ 

chen Reiſe ſei es vorgekommen, daß er zur Erledigung eines 

Geſchäfis die Anweiſung gegeben habe, von ſeinen Konten die 

Zahlung zu begleichen. Dabei wäre eine Ueberziehung des 

Kontos um 500 Gulden vorgekommen. Er habe immer Wert 

darauf gelegt, weil er Dezernent der⸗ Sparlaſſe ſei, ſchwebende 

Sachen ſofort zu erlevigen. Heuſterberg ſtellte einige Fragen 

an den Zeugen. Der erklärt jedoch, ſich nicht darauf entſinnen 

Zu können, insbeſondere will er ſich ſeiner wiederholten Ge⸗ 

Dirschg mit Heuſterberg nicht mehr erinnern. Ein Sachverſtän⸗ 

iger ſtellte die Frage, ob im Direktorium reſp. in einer ſonſt 

zuſtändigen Inſtanz darüber geſprochen würde, wenn Konten 

in größerem Maße überzogen werden. Der Zeuge bejaht dieſe 

Frage. 
Dann kommt noch die Angelegenheit des Klubſofas und 

1 üuchs aus der Galpaſohnſchen 

Erbſchaft Übernommen habe. Senator Fuchs erklärt, es handele 

ſich um gebrauchte Möbel, die beſtmöglichſt verkauft werden 

ſollten. Er habe dafür 400 Gulden gezablt. Bei einer Auktion 
wäre der Preis kaum erzielt worden. „ 

Der Angeklagte Böhlke ſtellt die Frage, ob der Zeuge 

darüber Auskunft geben könne, daß der Dircktor der Spar⸗ 

Taſſe. Sei mit einem Deviſenmakler Abraham Roſen⸗ 

zweig Geſchäfte gemacht habe, die zu einem größeren 

Verluſt führten. Heyn foll dies Geſchäft ſelbſtändig ge⸗ 

macht haben und der Sparkaſſenvorſtand erſt nachträglich 

wohl ober übel das Geſchäft genehmigt haben. Das Gericht 

Iehnte dieſe Frage ab. 

Nun wird der Stadtſekretär F. über das Konto Fuchs 

vernommen. Er beſtätigt im weſentlichen die Ausſagen von 

Seuator Fuchs. 
Im Scherz? 

Als nächſter Zeuge wurde der Prokuriſt der Firma 
Rufſau, Lange, darüber gehört, ob ſeine Firma Kredite 

in größerem Maße überſchritten babe. Es wird hierbei viel 

über eine Acußerung geredet, die Heyn während einer ge⸗ 

ſchäftlichen Unterredung zu Lange gemacht haber ſoll. 
Dange habe Krediet gefordert und Heyn habe ihm darauf ge⸗ 

ſagt, er könne ſie nicht mehr gewähren, aber er möge zu 
Seuſterberg geben, wenn der ſie genehmige. ſo habe er nichts 
dagegen. Der Zeuge will annehmen, das dieſe Aeußerung 

im Scherz geſcheben ſei, jedoch hat er dem Angeklagten 
Heuſterberg dieſe Aeuserung wiedergegeben, obne ihm zu 
ſagen, was er davon halte. Bei Schluß der Redaktion wird 
in der Vernehmung des Zeugen Lange fortgefabren. 

Luther ſollte es machen! 
Eine Wabltundgebung der Nationalliberalen. 

Man merkt doch, daß in der Nativnalliberalen i 
die Reklamefachleute der Großindumtriellen ſen. Miemenb 
empiindet das aber ſchmerzlicher als die Deutichnationale 
Volkspartei. die neiderſüllt in der geitrigen Ausgabe ibres 
Blättcßens noch die teben Nachbarn des unlauteren Sett⸗ 
beworbs bezrwtigte und dafür ihrerieits -den beſten Redner 
Deutſchlands“ anpries. Ber Sinn für Dumor bat, und 
daran fehlt es ja der Oeffentlichkeit beſonders in Wahlzeiten 
nicht, den rmtete dieſer Krach im Bürgertum mie ein Jahr⸗ 
martesfpiel an. zumul aucs Herz Blavier noch am Eingange 
teüles Hes“ ſehr Ueißig liebenswürdige Flugblätter ver⸗ 

Aber es balf alles nichts. Luiher bleibt Luther“ ſagten 
zich Sdie, vnten Danetger Bürger. Und gingen zu Sutber, dem 

8 e lied ſ̃ err S 
beiten Redner Deutſchlands“, ts der Naſe achen 

Aufregend war Leibers Rede ja nicht. Was ſollic er auch 
erzahlen! Von der deuuſchen Locarnopolitik, von Deutich⸗ 
lands Friesfertigkeit und Abrüſtungswünſchen., vom Oü⸗ 
prublem hatten ja ſchon ſo piele auswärtige Gäſde geſprochen, 
kutr eimas nüchterner nud grunbſatzieſter. Daß er unn zu⸗ 
fallig der Mann S, der meht übel als wohl der Vollzieher 
lener Politit zunrde. bie ausgerechnet von den internafio⸗ 
den as ———— immer müe⸗ immer propagtert wor⸗ 

— vor nationalſi 3 Pirerndait uic beſer Sage r iberalen Zu⸗ 

Deshalb drückte er ſich bei den Oitfragen um eine präsiſe 
Stellungnahme herum und begnügte ſch damit, Soleus 
negative Seiten zu betonen, Ratt zu jagen, was zun Beiiviel 

mumen inAifen Lüubemm Maü iie Seästenke Ler eurcbet- viniũñ 4 E ie Sabotenre der ai⸗ 2 Beracnbt e enropõi⸗ 

So zog er ſich denn in der Hauptſache auf bie dankbare 

Dumäne von der nationalen Feſtigung und Geſinnung zurück 

und verfuchte da irgendeine Formel ZDerauszuphiloſophieren, 

die ſeines Namens würbig ſchien. Was er damkt nicht er⸗ 

reichte, daß mußte am Schluß das Stichwort „Deutſchland, 

Deutſchland über alles“ vollenden. Das Publikum aging 

wenig getröſtek von dannen, die Senſation verpuffte im Nul 

Um den Aulegehafen. 

Dic Erklärungen ber Nenleruntzen von Dauszia und Polen. 

Beziiglich der Frage des Anlegebafens für polniſche Kriegs⸗ 

ſchiſfe in Danzig hat der Rat ves Völkerbundes in ſeiner letzten 

Sipung im September die belden betelligten Staaten aufge⸗ 

ſorbert, erneut in ſchriſtliche und miindliche Verhanvlungen 

einzutreten. Die polniſche aaglger G follte zunächſt ihre Anſicht 

bis zum 15. Otiober dem Danziger Bölkerbunbslontmiſſar Aber⸗ 
führnn, Rachbem dies geſchehen iſt und, die polniſchen Aus⸗ 

ührungen von dem Hohen Kommiflar der Danziger Regierung 

zur Stellungnahme überſandt waren, hat dieſe jetzt ihre 

Gegenbemerkung vorgelegt und ſich zu weiteren Verhandlungen. 

bereiterklärt. enn die Verhandlungen bis zum 15. Novem⸗ 

ber keine Ergebniſſe zeitigen, ſoll nach einem gleichſalls im 

September gefaßten Ratsbeſchluß das gelamte Materlal dem 

beratenden Ausſchuß für Heeres⸗, Flotte⸗ und Ait leſer isgur 

des Völkerbundes O10 überſandt werden, damit dieſer bis zur 

Dezembertagung ein Gutachten dem Rat vorlegen kann. 

Mehr Reinlichbeit in den Schulen! 
Merkblätter der Geſundheitsverwaltung. 

Die Schulbehörden ſind verpflichtet, der Verbreitung 

übertragbarer Krankheiten durch die Schule tunlichſt ent⸗ 

gegenzuwirken und beim Auftreten dieſer Krankheiten bin⸗ 

ſichtlich der nlen, und anderen Unterrichtzanſtalten die 

erforberlichen Anordnungen zau treffen. Behörblicherſeits 

find nunmehr Mertblätter Über bas Berhbalten bel anſtecken⸗ 

den Krankheiten heransgegeben, die durch die Schule für bi⸗ 

Eltern zur Verteilung gelangen ſoclen. Es ſind letzt noch 
weikere Anweifungen an die Schulen ergangen. So iſt auf 

die Reinhaltung der Schularundſfäcke, nament⸗ 
lich der Umgebung der Brunnen und der Schulrzumte, ein⸗ 
ichtießlich der Bebürſnißanſtalten beſondere Anfmerkſam⸗ 

keit zu richten. Die Klaffenzimmer ſind täglich auszukehren 

und wöchentlich zweimal feucht aufzuwiſchen, wäbrend der 

Schulpauſen und der ſchulfreien Zeit zu lüften und in der 
kalten Jahreszeit angemeffen zu erwärmen. Die Bedürfnis⸗ 

anſtalten ſind regelmäßig zu reinigen und zu desinſizieren. 

Mindeſtens dreimal jährlich bat eine gründliche Reinigung 

der gejamten Schulräume einſchlieblich des Schulhofes zu 

erfolgen. Auch empfiehlt es ſich. in angemeſſenen Zwiſchen⸗ 

räumen das Waſſer bakterevlogiich unterſuchen zu laſſen.— 

Die Lehrperſonen werden angewieſen, die Schüler gelegent⸗ 

lich des naturwiſſenſchaftlichen Unterrichts und bei ſonſtigen 

geeigneten Veranlaſſungen über! die Bedeutung, Verhütung 
und Bekämpfung der übertragbaren Krankheiten, die in 

einer Anweiſung aufgezählt ſind, aufzuklären und die Eltern 
der Schüler für das Zuſammenarbeiten mit der Schule zu 
gewinnen. 

Es wäre nur dringend zu wünſchen, daß diceſe Maßnahme, 

'die ſicherlich nicht mehr als ein Mindeſtmaß der erforder⸗ 

lichen Vorkehrungen bedeuten, auch wirklich zur Ausführung 

gelangen. Leider ſind wir bei der jetzigen Wirtſchaft des 

Senats nicht gerade das beſte gewobnt. 

Oeſſeniliche Betrunthahe ber Wahlkeſultate 
Durch Licht⸗runsparent auf dem Dominikanet platz. 

Wie noch zu keiner Wahl dürfte diesmal die Spannung der 

ſienmenpas auf das Ergebnis ſein. Die „Danziger Volls. 
ſtimme“ hat darum Vorforge getroflen, die Keſultate möglichſt 

ichnell der Oeffentlichleit zugänglich zu machen. Das ſoll mit 

Hilfe eines großen Licht⸗Transparentis auf dem Dominikaner⸗ 
platz geſchehen. Von abends 7 Uhr werden dort die Reſultate 

perkündet werden. Der Platz bietet nicht nur vielen tauſend 

Perjonen Raum, ſondern auch gute Sichtmöglichteiten, ſo daß 

Wiid Belauntgabe für jebermann zugänglich und bequem ſein 

ird. 

  

  

  

Dus Verzeichnis der Wahllohale 
wird in unſerer heutigen Ansgabe veröſtentlicht. Bir empfeblen 

unfern Leiern, joweit ſie nicht durch die Wahleinladung bereits 

unterrichtel ünd, an Hand dieſes Verzeichniſßes ſeſtzuſtellen, welchem 

Wahlbezirk ſie zugehörig find und in Sestm Wahllrkal ßte zu 

Sanig. Daß alle nur die Lißte Gehl wöhlen, iſt ſelbſwer⸗ 

ndlich. 

Freie Befüärderung der Körperbebinderten. 
Der Arbeiter⸗Samariter⸗Bund, Kolonne Danzig, befördert -ſümt⸗ 

liche Kranle, Körperbehinderte und Schwerbeichädigte, welche ihre 

Wahlpflicht ausäben wollen, zu ihren Wahllokalen unenigeltlich. 

Anforderungen ſind am Wahltage an das Gewerlichaftshans, 

Karpfenſeigen 26. großer Saal, 1 Treppe, zu richten. 

In Oliva ſtehen zu dieſem Zweck Autos zur Berfägung. Die 

Weidungen find dort an die ſozialdemokratiſchen Wahlleitungen m 

Keſdaurant Frieſen, Zoppoter Strabße 74 (Tel. 450 60), oder im 

Waldhäuschen (Tel. 451 00) zu richten. 

Mmier Wetlerbericht. 
Seröffentlichans bes Ouſerratochems der Ferlen Etuhs Dantis 

Donnerstag. den 10. November 1907. 

Allgemeine Ueberlicht: Die Störung der all⸗ 
gemcinen Wekberlaae in nur non kurter Danrr. Das Sor⸗ 
dringen der ſüdre üichen Störung batte einen Bor⸗ 
Aoß warmer Lufimaffen ans dem Süden zar Folse, die 
über die Donanländer nordoitwäris bis nach Polen und 

Beürußland fluteten. Ueber den brittiſchen Inſeln blieb 
jedoch die kalte Polartromung vporberrſchen. Audd i Skan⸗ 
dinavien bauerir der Auflus kalter Luftmaen aus dem 
bohen Korden an. In Morboftpolen und Beürußland er⸗ 
jährt die okwärts abziehende -Buklone daber weiterr 
Euersicsufubr. während das Teilnrinimum Söüdnorwegens 
der Aufl5frna enigegengeht Die fortichreitende Aus⸗ 
brritung der Kalte ens Sem Norden dürſte den Umſchwuns 
zu: Winterlichen Sitterung einleiten. 

Vorberſjage für beutke nachmittaaj: Mein frübe. 
Negenichaner, ichwache mlaufende Sinde. Seitere Ab⸗ 
kühlnng. Nacbtiröätgefabr⸗ 

Vorberfage fär Freiiag- Sechſernd bewölkt. vielfas 
dieng und ncblia. Hegel- und Schneeſchaner. Anffriſchende 
Mordmweit⸗ bis Norswinde. Kalt, Nechtfroßt 

Auxsfichten für Sonnabenb: Sollia. vereinselt noch 
Schauer. Selt. 

1 Marimum: 53 GSrab. Minimum: 3.4 Grad. 

  

  

Die Welt ohne Humor. 
Von Ricardo. 

Er hatte ſich ſchicken laſſen: „Das Buch zum Totlachen, 

enthaltend die beſten und ſchlechteſten Spätze ber Welt, mit 

einem Anhang wirkungsvoller Deklamationen und tollen 

Couplets nach belannten Melodien. Außerdem „die Humor⸗ 

kiſte“ mit originellen Witzen, Scherzfragen und Rätſeln. 

Dazu eine Flaſche Nießpulver, eine Flaſche Auck⸗ 

pulver, drel Bierſchwaben, eine lebende Pho⸗ 

tographie, einen Scherzhrief „Nello“ und einmal 

„(blutiger Finger“, Alles zuſammen koſtete den wohl⸗ 

feilen Preis von Reichsmarl 3.— loder Danziger Gulden 

3/75) porto⸗ und ſpeſenfret, war alſo wirklich preiswert. 

So ausgerüſtet gedachte Albert Wupp ſich zum kompletten 

Salunlöwen zu enkwickeln. Die erſte Senge erhiett er, als 

er der jungen und hübſchen Frau Lebmann vor bem Abeud⸗ 

eſſen Juckpulver in das Dekolleté ſchüttete. Ihr Maun, der 

Verſicherungsinſpelkor, behauptete nämlich, das ſei ein 

ſchlechter Scherz und haute Albert eine Ohrfeige runter, daß 

ihm das hiſtoriſche Sehen und Hören verging. Albert, 

anſonſten ein ſchwächlicher und nur wenig degenerierier 

Kretin äußerte darauf empört, ja, wenn die Geſellſchaft 

keinen Spaß verſtände, ſo tue ihi das zehr leid, und er ſehe 

ſich gezwungen woanders hin zu zehen. Er habe noch das 

hlibiche Exveriment mit dem „ölutigen Finger machen wol⸗ 

len, aber jetzt ſei ihm die Lun dazu vergangen, nicht wegen 

der Ohrfeige, Gott bewahce, ein Mann wie Herr Lehmann, 

diejer humorloſe Knoten, könne ihn ſelbſt nicht durch Hand⸗ 

greiflichkeiten beleidigen; nee, nee, nee, das könne der nicht, 

der ichon lange nicht.. Guten Abend zuſammen, bier ſuche 

ihn keiner wieder. 

Albert Wupp ging natürlich. Er vertiefte⸗ ſich zu Hauſe in 

das Standardwerk des tolen Humors „Zum Totlachen, 

Bekanntlich nennt man den Schlaf, den kleinen Brudes des 

Fodes. Albert entſchlummerte ſanft bei der Lektüre und be⸗ 
kam dadurch Gewißbeit, daß jenes Wert beinahe hielt was es 

verſprach, beinahe: man lachte ſich nicht, tot, aber man ſchlief 

dabei ein. Eine kleine Nüance nur. Für drei Mark nebſt 

Zubehör wahrlich ein Spottpreis. 

Den Verluſt von drei Schneidezähnen und eln gebrochenes 

Naſenbein verdankt Albert Wupp teils dem Nießpulver, teils 

den Bierſchwaben. Die Bierſchwaben legte Atbert 

ſeinem Bürokollegen aufs Frühſtücksbrot, das Nie n⸗ 

pulver puſtete er auf der Straße einem blinden Bettler 

unter die Rafe. Der Erfola war ſundamental. Der Kollege 

jchlug wahllos mit dem Kaſſabuch nach Albert und traf die 

Naſe. Der blinde Bettler fing an zu weinen und wurde 

nicht ſehend, wie Albert es ſeinen Freunden prophezeite. 

dafür aber ſchlug das 12jährige Mädchen, das den Bettler be⸗ 

gleitete, Albert mit Vaters Krückſtock auf die Zähne. 

Den Scherzbrlef,„Nello“ ſchickte Arbert ſeiner Braut: 

Sie hat die Verlobung aufgehoben. Die leben de Pho⸗ 

tographte funktionterte nicht, als Albert ſie der Frau 

Schmidt von nebenan vorführen wollte⸗ Ein Swirnsfaden 

war geriſſen und die humvrige Wirkung ging zum Deibel. 

Frau Schmidt dankt nicht mehr für Alberts Gruß und nennt 

ihn ein Schwein, weil ſie der Meinung iſt, beim richtigen 

Funktionieren der heimlichen Photogvapbie käme etmas Un⸗ 

anſtändiges zum Vorſchein. ů 

Bleibt der „blutige Finger“ (die „Humorktiſte“ mit vrigi⸗ 

nellen Witzen uſw, iſt ihm geklaut worden). In ſeinem 

Stammlokal kam Albert laut ſchreiend von der Toilette, 

brüllte, er habe ſich die Finger am Kloſettbeckel geklemmt 

und zeigte den angelegten „blutigen Finger“ vor. Herr 

Schier, der ſeit 18 Jahren priemte, verzog keine Miene (ldie 

andern lachten hämiſch) Herr Spier ſpie Albert auf die Hand 

und ſagte lakoniſch: „Nimm dem roten Kiam uin Schnter 

zem ich dir warrafftichen Gott noch de Klan, Au Schucker 
u.“ ů 

Damit waren die Mittel zur Erzielung von tollem Humor 

erſchöpft. Albert iſt mit ſeiner humorloſen Umgebung zer⸗ 

fallen. Reichsmark drei ſind ſo gut wie zum Fenſter binaus⸗ 

geworfen. Einen letzten Verſuch will Albert noch machen: 

Er hat au den deutſchnationalen Parteiſekretär Herrn Reh⸗ 

ring geſchrieben und angefragt, wober der ſeinerzetit ſeine 

Stinkbomben bezogen hat. Es muß doch mit dem leib⸗ 

haftigen Teufel zugeden, wenn in der Welt aller Sinn für 

Witz und Humor geſtorben ſein ſollte. 

-Kugeln Kügellsger - Tornenlager 

EELETLIUEIUAüEA Schweinfu 
Aütevtes Kugel uu Kugellages-erk, 

     Veriretung und 
Fabriklager 

A TLarl Schileissing 
LUEN:-EKUunBUnöo‚o 

Tel. 23725 · DRHHZIE · Hansaplatxi 
     
    

  

   

Polizeiberich von 10. Kpenber 1927. 
Feſtgenommen: 19 Perſonen, darunter 5 wegen, Dieb⸗ 

ſchls, 2 wegen Körperverletzung, 1 wegen Urkundenfäfſchung, 

S wegen Hausfriedensbruchs, 1 wegen Hehlerei, 2 wegen nuer. 

kaubten Grenzäbertritts, 1 aus anderer Veranlaſfung, 5 wegen 

Trunkenbeit, 2 Perionen obdachlos. ů 

Sefunden: 1 Hammer, 1 eun m. Geldinhalt (ge⸗ 

iunden am 4. 11. 27), 1 Palet, enthaltend eine weinrote, ſeidene 

Bluſe und einen blanen, neuen Faltenrock, 1 Autokurbel. 1 Zwerg⸗ 

Sackel ohne Halsband u. Marle. 

Verloren: Polniſche Päſſe f. Hildegard Mierzwicki, Julius 

Kojente u. Frl. Gerttud Kowolili, 1 rumäniſcher Paß f. Leon Gold. 
1 btaun1 Portem. E 20,65 S. Inhalt⸗ —   
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Stimmbezitt 37 
An Hotiun , 

2 Stüimmbbezte s. 

— ahrraum: Reſtanvam öpergaſſe. Am Jalobstor, Fuchswall, Jakob 
Wahlraum: Oberreal 

Vl. Ithofweg, Am Heißkeberg, Bli 

rücde 7. 
Polley. Lange gaſſe 23 ubiſcher 1 th‚

 Jakobsnengaßfe, Kalk⸗ Hanſaplatz 6. realſchure St. Petri— Wegnögs auten hteg W. 0 Heilnenbrmmmer 

Sti 8 
Wahnlranm⸗: 

jer-Realſ⸗ 
Sti 

ü nigstaler Weg, „ runner 

aärerrt Eüger, , gen, Leeve guetg: 
————— 

— ranm Rathaus Langgeſſe, Weißer Baum, —
 338. 

ů wintel DYü un; Reſtaurant vWichn, Stits⸗ Wahlraum: 
Mittelſchule, vümten n 

Stimmbezirk 12. 
Wahkraum: Knaben 

Stimmbezirt 

‚ anſßaft. 

b 

66. 

Sti 

Fu⸗ 15 ᷣeiſ-Gaßß 
Gaſſe 4. 

ſchule, Baumgartſche Aueenturnl. mit gaserme, Ul.⸗Leich 
ö‚ Bahnhof Dangfrh, Hrhn 89. 

raum: Dinsſchule, Vl-Weiſ⸗Gaſſe 111.Hiaſern NI, S. — 
S090 Weiübembs. 

abeg e 
ahnhoſſrabe, Baunboch⸗ 

— Stiamabezirk 13. 
ü IMi II, Deleheioml 

i An der Artillerie⸗ Wahlraum: 
Gemeind 

ſtraße E 
Mädchenſchule, 

Bahnhof⸗ 

—8 28. uhes Holßrarh, ſer. Lucdr. —————
 Soniheſfe, Schilibs

s. 
Sii hat, Rordpron. 10. Entimmbezirt 

graben, 50 iterga Saternengaſſe, 
Stadt Gaſſe 4 ranm: Suubenſhie 

Wammenunt s. An der mmbezirt 67. 
Bahnwärterhaus

 256b. a0. 

—25 25 an u bilssthn 
„ „ ů en 

gariſche Stiſt, eßer Sa
 Auguſte⸗Virtoria⸗ 

Wahlraum: 
Medcheuhuee 

Weg. 

Sä„„ 
le, dl.Geiſ- Gaſſe 111. Schüſſeldamm abn . 20. — Sra8. . Vober ung Mäpenern eumarkt, ſtraße 138. eU 

„ Bahnhoſ⸗ 

öů E 
. 11. 

Wabtraum: Handelsſchule, Faulgrab. 13/2 weg, Wabrobems 
inrich-Scholß⸗ Wen, Wyſeln⸗ 8 Abſtellbahnhof Schelmü W. „ 

W2 AE Mühän Wgeneen. 
Gr. Rammba Stimetbezirk 41 ů ů Rerbarten 25. 

Reſtaurant „Zur Klauſe“ ——— ieſe Dawn 
Shelwübteren 

ů ale, Hl.Weiß⸗ Ga 
. 

Et v •, Waühl enDonmm, Feis Secic Koten 

Stimmbesirt 1 ſenn. Seihen „„%
 :Mädchenſchule

, Niedere 
ans Stimmbezirk 68. 

ranm: Schule Neuſchottland. 
wionie. 

Babde Baies * 
Stimmbeſirk 42 

Lieen, 
Srn 

Antonans Sesn Urchenhyoiß 

„Babirann: 
Repanrant 

Artillerieka 
0 x 

f e' Schwarzes Meer. 
n⸗Wöller⸗Weg, Archer 

1 Deumt 2. 
„Zur Erholumß“, az 

8 aen etece Sle 
Or. Nonnen⸗ Haſtion . Stimmbezirk 69. r. Wer. Kiein-Dammer.Weg,

 MWochensaß⸗, wegec
he. 

ů Stinnubezirk 
ů raum: 

6 
m Vigil⸗ , 

„ 

WeHPlaun: 
16. 

Seigen 9/10. um: Mädchenſchule, Niedere Kalen Schnegs Werr . einſchließlich Fraße WWa 
Mädchenſchule, Bahnhol⸗ 

Nßle 9710. : Kuabenſchule, An der großen] Baſtion Broun-ez. Baßie 48. 
ahraum: Schuie Schwarzes Meer 

Sümubernt 8. A-K 

„Seiurribezirl 
ů ro ſtion Eit 

E 
v Bärenweg. 

—— 

17. 
gaſte, Trojan⸗ 

nhorn, Planken⸗ 
timmbezirk 70. 

Eichendorffwe⸗ 

An dei 

gaſte. 
i 

éů. 
ſtraße, Oſterzei 

g, Ferberweg, Luifen⸗ 

mus, Wis Wureereent, Samerelgaf Whplauer, Waplraun= 
Schule Unbel. 

D 
— ves M Waeg, 

——— 
Weertle, 

,,ewnengercaſe 
WWolgale, Marire 

Stimmbezirt 
ngz. 

rges Meer. Wahiraum: R 

e 

44. 

deſtaurant Kr. 

——————— 
ibeniiliergaſe, Zaga Scetppewenens, 

Cna 
Shmabezlir 71, bofer Wen 8o. 

eſn, Vrmms⸗ 

Seshran Fantoibuns S0 SMN ů ücher Damm mit Wuſeret, Ven mer Tor, Sl.-Gertruden-Vaſpital, 
Etlimmbertel 9s f. 1.—tv 

Fortbi 

raum: 

e. 
„St. 

„Hoſpital, 
„ 

großen Keaßte 12713 
ungsichule, An der m: Schule Althol. 

Weicheuhte, Salonlorgaſe. ahpr Pechigergaſſ. Beſg, WeM
 Perer, 

„ SnMt 18. Dangggrten 1 K. 
Sieitteraſ We Warlchnrfün.l. Drbenm, iagt beüe, Mober!-MeinilMeg. Weſerteite⸗ 

Weykrvun: Reß 
Wahtraum: Wöbchenſchule, Weibengaſt ů 

Wübane.geninbt iüHan: Babt9.l-WPeile, Per. 

Iohounidgafte Al. aurant „ohannisburg“, 
Cin ichule, Weidengaſſe 6l. aſtton Gerten, Hinter d 

Cliumbeun vö. 

Stiuembeßirt 

ubezirk 46. 

‚ i 
ů N 

ee 2—— 

Deil-Geßt⸗. 
Le,- Dve, Lanpparten 65 bis End, Leßes hle 

Dimter der Salvatortirche, wrulinherde⸗ Hertaſtraße, Neuer Markl, Petta⸗ 

298M: 
oſpital, Peterftliengaffe, 

Wahlran „ 
e, Spren⸗ Sleiſchergaſſe 2572

58 Realgymnaſtum 
St. Johan Weeee 

Keſtaurar 

Wahkranm: 
R 

m: Mädchenſchule. Weibengaſſe 6l 
ö‚ . Johann. Park“, Morienſtraße 12 rant „Klein⸗Hammer⸗ 

Semd, Vhembehe n „Zum greürern 
Shmubezirt 47 Wiſchortl wait l. . 

— 

St u 
ſörpeidebn ů ü 

a. Miſchottland, Am Arebsre ‚ 
Dezürk 96. A.—K. 

bnden rgaſſe, An der nenen Mottla Isoten 
„. Bahnwörberhans 

Bröſener Weg, 
Dee 

W. eun 
20 

Wablraum
: Mäͤdchenſchule

 * Watben⸗ 
35 acendaſſ 

Jefuitenſchanh
e, Seumeit dulghag Sricherge i. Vaiesweße,

Mimeheeße 

2 

— 

E 
2 

2 
53 2 . 

kmeri, Aichedt. Druben 78.— „Zum Franti-- 
Stivanbezirt 40 , 

*, Eamol. Schrie, Miiſceiand. Pöſer Beg -S. 
Kuehier, Bruns⸗ 

Siemberirt A. 
M. An der grünen Brüge, Bran 

Robennenafer, tümibezter 74. 
Süüembenrt v 8. I.—2 

ů 

Am 
auſengaſſe, Schleiſen, dgahke, Riebißgaſſe.,, 

„ Stadtqebiet. 
Bröſener Weg. Flagbla Heeres 

bE6512„ üden Waſfer, Burgſtraße, Fiſchmartt, Wahlranm: 
Liabi. Vynmafüm 

ahtranm? rafßo. Schuie, Altſchottlund. bußegech Whetleeassve
g. Mu , In-⸗ 

Sahlrcum: MWäßchenſchule, Ritiergaſe 4. SRebele a0 en d ber egh — 
Daß,, VehetoniSEE - i r,Ewerie 

StISbeuür ů 
Au ber, Barbarali 

vaunenfßt nhelder Ordar, aner Weg 
ů 

us erendbent. — 
Wohtbel.- Hiehbel, Derge at.,ae Lurbers, Wüsbkrann: gal Wgle *0„ Süimmberkt 35. ů 

Saßß⸗, 
V Weende ſſe, Kranfehoßnen⸗ gaſſe, Münchengoßße, Scheſexel, Ta ielgrabe, Leiter⸗ éů ß ol. Schule, Altichoitland 

n der Abtsmöhle, Reuf tland. 

bHansnengüffe, 
Rier⸗ Waslrasn: 

Saerchiuie 
u 

SRämmbeßirt 
. Wahlraum: 

Schnle Reuſchottl⸗ 

Waeblrtenn: 
barakirche 88. Aüehentuie Ae der Bar- . Brigetge Sügg üfe 20 

nd. 

ancheafchvle, Ritterraße 4. Phſ, Stiembezitk 50. 
St Breche⸗ Ei 

, Scherſenorter 3 Mardeneg, iu, 97. 

ů 

1 
ů ö‚ Drecht brecht v 5 

aree wes, ———— 
äPPPDKCPBE¶PTD

DDDD 

ahlraum: 
— ah 8 

xů ‚ 
3' 

p 
ü 

Surchach- 06 Sone, Mssrae 3. e Küsearnehss, 
Dohenez, Shenheneteße, 6s enmrhahen G5. — 

Am Sande, — S, ut 24. 
Baon Bär — ürtt 5ͤ1. 

Pelveß Stüberire Vphannisiu Leragetgerhoeh, Kase 
üe Srcleiea- Eichenae, 

Subecteamsstge d Ler 
an ver ümFahß Sete e Wüich⸗- rann Stontant Kahn, Danpiſr. i1 6 Saanusg. aße, Lündenſtrahe, 

K—b. 
‚ htavm: Mäbchenſchule. Bei 

ů Stimmbezirt 
** aum? Swang. Shule, Fekrahe 1 

‚ 

1 

he. Stämenbecsrt 2. 
é ; Stieaabeztrt 32. idengaſſe öi. E 

1 ĩia 35 und 0 bis End Conradi Stimmbezirk 90. 

Bahitaunm;: 
Weidengaſſe. 

ahiraum: Krarenidrle. Vahn9s Oliv onradiweg, Düwelkau, Gr. Allee, Gütt 

Hanſ⸗ anm: Wberrealchule 
Saßhlraum:

 Knabenſ 

olſtr. 16b. ner Tor, Krufeſtraße, Oſtſeeſtr „Güterbahnhof, 

Hanſapiehß . 
Et. Letrd,waſe vHb. abenſchule. Aumoden- Faupff 25. 20 8f. un 6 Ax. Wahlränm: Evang Sche Heibeußt K. 

Stämmbesirt 2. 
5 Stimmbeßirr 

bis 92, Hularenlaſ- 
ů 

K ‚ ü ů 

Brabank, Kiekmei 

53. 
kaſerne. 

nlaſerne I,. Train⸗ 
ů Stimmbezirl 

ů 

3 eiſterweg, Gas-Anßta 
VBaßion Kuni ůi 

ü 100. 

Saäßee Mbvotshafen, Werftgaſfe mit Dennpier 
Hinter Webtranmt dutteutet, ideteten —

————
 —— 

Waßbfranrn: Wödchenſchrle, Nöhm Wastrebm: Nesanent ů We⸗ Stiambeiünt 20 6. lcct. Waßkraum: Reß 

v 

m · 
ů 

ü ů 

E 
— daurant „ ian“ 

17. Elber, Becdemgſſe Soi
ant Kiederßädt. Nats

⸗ ger 
36 bis 92. Huſarenkoſerne

 I. Train⸗ Ziegelſtraße 10. Sünmes 
Sebaſtian“, ů 

‚ 
L 2 

immbezirk 101. 

abtrenm!: Kaabenſchule. Bahnheſhr.öb. Baßpteaam2 ohns 34.—-S8. ——— 
ranam: Mittelſchule Blinderaniialt.

 

7„  



Wahh⸗ Keuf, . Am neuen fün, chof Reufahrwaſſer, 

., ee 
Wolterſtraße. ů 

Wahlraum: Knabenſchule, Saſper Str. 47a. 

Sthnmbezirk 103. 
imberſürſtraße, Olivaer Strahe. 
EED Tnabenſchule, Saſper Str. 47a. 

Stimmbezirk 104. 
Eii Michlberg, Philippſtraße. 
Wah Panh! Knaben le, Saſper Str. 47a. 

Stimmbezirk 105. 
Berpſtraße, Freundſchaftsſtraße, Weichſeluſer⸗ 

vaßghaf, 
ahlranm: Lnabenſchule, Saſper Str. 47a. 

Stimmbezirk 106. 

Ertel iihet ahe Kirchenſtraße, Schleuſen⸗ 
mſtraße. ů‚ 

Euſsann Knabenſchule, Säſper Str. 473. 

8 be.abeer 107. ‚ 
traße. 

Waßte aum: Knabenſchule, Saſper Str. 47a. 

Stimmbezirk 108. 

aeheaſbes Piſem esſegeng, Kleine Straße, 

nlſtraße, ꝛeiſterweg. 
Schkt U labenſchule, Saſper Str. 473. 

Stimmbezirk 109, 

An der Schiſſchenbrücke, Althof, Braunroß, 

Eichhornſtraße, Kirrhalken, Niedere Front, Paute⸗ 
ſr Scſiſer auf Fahrzeugen, Strohdeich, Weſſel⸗ 
ſtraße. 

ahlraum: Schule Althof. 

Stimmbezirk 110, 

Baſtion Schweinskopf, Fort Kalkreuth, Kneipab, 

Rückſort, WBeißhöſeraußendeich, Werdertor. 
Wahlraum: Schule Althof. 

Stimmbezirk 111. 
Auguſt⸗Lenze⸗Weg, Breitenbachſtraße, Ganskrug, 

Kaiſerhaſfen, Nehrunger Weg, Parallelſtraße. 
Rimrotlſtraße, Roter Hof, Schaderuthen, Troyl, 
Wefeiguen Weg, Wichertſtraße. 

ahlraum: 
Heubuder Straße 1. 

Reſtaurant Albert Claaßen, 

  

    
            

      

        
     

Am 9. November, morgens, entschliel 
nach langem Leiden mein lieber Mann, 
unser guter Vater. Schwiegervater. Groſ- 
vater und Urgroßvater, der Zimmerer 

TaiH Hacbarit 
im 79. Lebensjahre 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 
12. November, nachmittags 2 Uhr, von der 
Leichenhalle des St.-Barbara-Kirchholes 
aus statt 

Danziger Stadttheater 
Intendant: Rud. Schaper. 

Donnerstag, den 10. November, abends 8 Uhr: 
Dauerkurten Serie II. Preiſe B (Oper). 

— 1. Gaſtſpiel 
Kummerſänger Dr. Oscar Bolz, Berlin 

Salome 
uma in einem Aufzuge nach Oslar Wildes 

gleichnamiger Dichtung in deutſcher Ueberſetzung 
von ig Lachmann. Muſik von Richard Sirauß. 

„Szene geſetzt von Dr. Walther Volbach. 
Muſikaliſche Leitung: Dperndirektor Cornelius Kun. 

  

  

       

   

taler Wen, Rede ceue 
Woskrann⸗ —— Lauental. 

Stimmbezirk 113. 

Bahnhof Saſpe, Broſchtiſcher Weg, Eiſenweg, 

Glashüttenweg, Marienhüttenweg, Marxſtraße, 

Möwenweg, Nietenweg, Rangierbahnhof ſpe, 

Kart 
Wa 

0„ 

Stintrubezirk 122. 

Brunnengang, Kirchenweg, Mittelltraße, Rektor⸗ 
we⸗ ingsfelderſtrahe. 
M pTrüulm⸗ Knabenſchule, Rektorweg ö. 

Stimmbezirk 123. 
Söhenweg, Weinbergſtraße. 

Selrgum: nſchule, Rektorweg 5. 

Stimmbezirt 124. 
Am Seeſtrande, Cöcilienſtraße, Conzeſtraße, 

Glettkauer Straße, Helger Straße, Nor⸗ traße, 
Keyſelſtraße, Kurſtraße, Kurze Straße, ſtraße, 

Piſtoriusſtraße, M gche 
Wahlraum: Schule Bröſen. 

Stimmbezirk 125. 
Chauſſeeſtraße, Heubuder Straße, Siedlungs⸗ 

r 
ahtraun: Schule Heubude. 

Stimmbezirk 128. 

Dammſtraße, Dampfbootſtraße, Deichſtraße, 

Dorſchſtraße, Flunderſtraße, Genoſſenſchaftsſtraße, 
Hortſtraße, Kleine Seeba re Strandhalle, 
Strandwärterhaus, Waſſerſtraße, ichſeluferſtraße. 

Wahlraum: Schule Heubude. 

Stimmbezirk 127. 
Charlottenſtraße, Aclerſtraße, Am Eulenbruch, 

Dahnhof, Dornſtrabe, Ellerbruch, Forſtgut Kieſel⸗ 
feld, Heidſeeſtraße, Kalcreuthſtraße, Sandſtraße 

Gr. Seebadſtraße. Steinbuttſtraße, Spechtſtraße, 
Tannenbergſtraße, 

Wahlraum: Schule Heubude. 

Stimmbezirk 128. 
Alter Poſtweg, Am Durchbruch, Dütnenweg. Neu⸗ 

fährer Weg, Quellbergweg, Sandkrugweg. Strom⸗ 
ufer, Triftweg, Weſtlich⸗Neufähr. 

Wahlraum: Schule Krakan. 

Stimmbezirk 129. 

Am Haſenwinkel, Am Karlsberg, Am Markt, 

Kloſterſtraße, Ludolfiner Straße, Salzmannſtraße. 
Wahlraum: Alte kath. Schule, Kloſterſtrahe. 

Stimmbezirk 130. 

— 

S6 iweg, bental, Strat „St. Age ä Kreen en ae 
Wahlraum: Turnhalle, Jahnſtraße 25. 

Stimmbezirk 131. 

Albertſtraße, Alfredſtraße, Am Schloßgarten, 

Maer Bülowſtraße, Eliſenſtraße, Förſter⸗ 
ſtraße, riedensſchluß, Friedensſtraße, rien⸗ 

ſtraße, Georgſtraße, Gneilenauſtraße, Goe⸗ aße, 

Königliches Schloß, Scharnhorſtſtraße. rrab⸗ 
Wahlraum: Lhzeum, Pelonker Straße. 

Stimmbezirk 132. 
Abban Mühlenhof, Hardenbergſtraße, Heimſtätte, 

Jagowſtraße, Konradſtraße, Kronprinzenallee, 
Leſingſtraße, Paulaſtraße, Pelonken 6. Hof, Pe. 
lonler Straße, Schefflerſtraße, Schillerſtraße, Stein⸗ 

ſtraße, Winterbergſtraße. W 

Wahlraum: Waiſenhausſchule Pelonken. 

Stimmbezirk 133. 
Abbau Glettkau, Am Wieſendamm, Bachſtraße, 

Dadeſtraße, Bahnpärterhaus 252, 253 und 254, 
Blücherſtraße, Bröſener Straße, Danziger Straße, 

Dorfſtraße, Dultzſtraße, Fliederſtraße, Fürſtliche 

Ausſicht, Glettkau⸗Funkſtation, Glettkau hinter dem 

Teich, Hußſittenweg, Konradshammer, Poggenkrug, 
Strandpromenade. 

Wahlraum: Reſtaurant Glodde, Oliva, 

Seeſtraße 78, Konradshammer. 

Stimmbezirk 134. 
Daheimſtraße Güntershofer Promenade, dum⸗ 

boldſtraße, Kaiſerſteg, Lerchenſeld, Mſchlenhofer Weg, 

Detkerſtraße. Rothöfer Weg, Saſper Weg, Schopen⸗ 
hauerſtraße. Seeſtraße, Vorkſtraße, Zimmerſtraße, 

Zoppoter Straße. — 

Wahlraum: Parſhhotel, Zoppoter Straße 11. 

Stimmbezirk 135. 

Han⸗ „Zernedeweg, Zigankenberg, Ziganten⸗ 
berger J Zigankenberger Weg, Khmkaule, 
Kleine Molde, Große Molde, Ludolf⸗König⸗Weg. 

Wahlraum: Reſtaurant „Die Bürger⸗ 
ſtübchen“, Bredow, Kleine Molde 57. ů 

Danzig, den 8. November 1927. 

Der Volizel⸗Bröſibent.     
  

  

Schraubenwe 
928 ahlr In m: Schulbarace Lauentul. 

Am Fort Kronprinz, ngeſtraße, Feſtung 
Weichtungünde⸗ Kahnſtraße, Kanonierſtraße, Lager⸗ 

Norderſtraße, Pulverſtraße, Ruderſtra mzen⸗ 

ſtrße,Shelſrabe. Steuermannsſtraße, Weichſel⸗ 

Wahlraum: Schule Weichſelmünde. 

Stimmbezirt 115. 

Bröſen, Dorothcenſtraße, Königshoſ, Konrads⸗ 
hammerſtraße, Kullingſtraße, Mihtht, Neufahr⸗ 

Vittoriaſtraße, Weißhof, Weißthöfer Straße. 

Stimmbezirt 116. 

411 Straße 1—81, Stolzenberger Weg. 

Stimmbezirk. 117. 

Karthäuſer Straße 82 bis Ende. 

Stimmbezirk 118. 
Oberſtraße. 
Wahlraum: Mädchenſchule, Rektorweg 5. 

Wahlraum: Knabenſchule, Rekiorweg 5. 

Stimmbezirk 120. 

dahlerweg, Alte Sorge, Sterngang, Stolzenberg, 

Am Marienblick, Manchnl W 
K. 

Stimmbezirk 121. 

Neue Sorge, Rothahnchengang. Schlaplergang. 

Die jür morgen Freitag) angesetzte Voriesung 

Klnikoff. muß wegen stimmlicher Behinderut g 

des Vortirsgenden 

Apollo-Bar 
Scke Dampm Eingang gohannlsgasse 

auch in Kklelnen Mengen lieiern ab Lager und 

Getreidehandel G. m. b. H. 
Fernrui 245 76 Vorst. Graben 37 

      

      

Bergſtraße. Ernſttal, Jahnſtraße, Köllner Straße, 
Ottoſtraße, Pulvermühle einſchl. Gut, Roſengaſſe, 

Die erstlelessige deutsche 
Büro-Schreibmeschine 

Seeeee 
E Hg SeisSen G 

CIEENIENS EALUIl LER 
TEOE SELSCSCVV 

DRESOEEN· N. 

Generelvertretunt für den Freiskaat 

Heinrich Jacobsohn 
nomieterant 

Danzig, Heinige-Geist-Gasse 121l, Tr. 
Telephon 232 36 

Kein oftenes Ladengeschäft 

Nur ernte EtunEs 

Benchten sle: Mh den, im Hanse Serie Austedril 
Nr. 120 sieb befindenden Eckladen der Avlschrlit 
Danziger Papierpraßkbandng bragt hut meine Flrma 
nlcehts vemein 

  

Stimmbezirk 114. 

transport, Maſtenſtraße, e 8 u⸗Hela, 

münde. 

Auguſtaſtraße, Danziger Straße, Doerfbatterie 

Vifloriaße Keh Saſper⸗Piepe, Schwarzhof, 

Wahlraum: Schule Bröſen. 

lraum: Knabenſchule, Rektorweg ö. 

Wahlraum: Mädchenſchule, Rektorweg 5. 

Stimmbezirk 119. 
Uunterſtraße. 

Viſchofstal, Breitgang, Vonnenacker, Schla⸗ 

Wahlraum: Knabenſchule, Reltorweg 5. 

Wahlraum: Knabenhilfsſchüle, Reklorweg d. 

über Deutsche Literatur, von Studienrat 

um 8 Tage verschoben voerden, 

Traglich der bellebte astimmungabetrlehb 

franko Haus 

    

für Danzigu. 

  

Bel sàmtllchen Trägerinnen un? 

Strobenverkäufern, oder irekt 
in dten Seschäakssteilen tder   Perſonen: 

Dapdie · w•8„„„˖7„„„K„K„„ „ 
Lerodiaas. . Pauline Strehl 
Salome.. . Charl. Dahmen 
Jochanagaen „Dr. Paul Lorenzi 
Narraboth :::Fredy Buich 
Ein Page der Herodias.. Grete Hauien 
— Thenreg Selche 
2. omas L＋ 
3. Jude ... Peter Strautin 

ů San Len . Ludwig Heiligers 
1.W ichard Bitierauf 
2. Narrenern.Ssbaft Engelberg 
2 Soldaf Erich Lüttgen 
—. ' Woorg Harder 
Ein Cappadocter.. Hugo Sedello 
Ein Sklarſrnrnern Greiel Hötter 
*bHerodes Kummerfänger Dr. Oscar-Bolz, 

Berlin, als Gaſt. 
Ende gegen 921 Uhr. 

Freitag, 11. Noventber, abends 724 Die 
— Bront. Dauerkarten Serie Iü. Kreid⸗ B 
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Danziger Volksstimme 

Prels 50 Pftennig 

MülKSAAEDD 

MHüdio-Hypatah 
Kopfhörer und Telle 

zu enorr: billig. Preiſen 
kaufen Sie et mrir 
Einige Weiſplele: 

Aotennenith * 2 
Antennenlitze 
Buchſen 
Blockkonvenſator 
Spulen . v. 
Drehkondenlator 2.3 
Spulen⸗Apparat 3.50 
Detettor⸗Apparat 6.00 
rer 5.70 
tettrr 

Skalen . 

Abtl.: Sorechespangat. u. 
BSera-Sarlopbon-Platt. 
Iih Mie Stücke, 1 cein übte, 

ie n geküßt“, SAied v. Muse * u- a· m. 

   

  

    
     
     

  

   

  

Pommerellen 

  

Musikhaus 
  

Msbel gagen hur 
Unüf Aut Hhzahlung 

  

  

  

    

Fleischhalle 
Wesselstraße 5 

3 Mmten von Scilachthoi 

Ia Cualitätl Siliig! 

  

   

SEmüre. 

Hausfrauen j uenl Kauft in der VUun Gasbügelsfen ů 
3u verkrmien 

Sdendbansnenmaßhe    

  

Melodis 
Helnergasse 8 2 

Tel. 278 17 
Bitte c. b. Straßhe zu achten 

Pfar etwas ſtaäarke Dame 
lverf. Hundegaffe 69, 2. 

1 

  

Piann, 
ů ſehr gut erh., 

preiswert,. 

kchmarter .8 2 
voll. Ton, 500 G. 3.,DexI. 
Befichtigung v. 10 bis 4. 
E. Normanm, Pianohdl., 

arter Wall 4f. 

Ein Paar 

Damen⸗Lachſchuhe 
Größe 39. ganz billig zu 
perkaufen- 

Biichofsberg 13. 

Keter Floauſchmantel 
6 Gld., weißer Krenen⸗ 

  

  

          

1 Dpe, 

züu berl. Lxwarbeffi, 
Wallgate 3ü, Hinterg. 

  
7 Gld., Tennis⸗ 7 

Ichlger 3 Gld., verkauft 
Neuuroth, 

Alte Sorge 9. 

Aiter, gut erhaltener 
Darren⸗Wintermantel 

5 G., Kochhere, 1 
8— — 

Metertud 
A. C. E., nrit Seivagen, 
5715 PS. 

  

    

   

   

     
      

        

  

     

   

  

        
    

   

Klatt,ſowie ſämtliche Locken⸗ 

      

    

      
       

    

   
     
   

Wahlamt. 

  

    

  

   
   

    

      
   

       
     
    

   

      

  

     

     

    
     

An allell 

Wählt nur 
Lamen-Hinsmantel 

mit Pelabesatz 

modern 

sChóne: dunkte Warre 

Herran-Uister 18*⁰ 
weiche Flauschafrtt v‚ 

Herren-Jonns 1d* 
warm geſditeri — 

Ebenso Oherhemden, Hosenträger 
Kragen, Krawatten, Wollwäsche Usw. 

halb geschenkt! 

Mur im 

Konfektionshaus 

I. Bloch 
Lavendelgasse 4, au der Markitale 

20⁰48 

  

      

    

    

   

    

    

  

   

   

    

   

  

          
    

  

Verkaufe 
Jortzugshalber 

gut erhaltenes Vertiko, 
Tiſch. Bettaeſtell ohne Wa⸗ 
tratze, Tiſchlampe. (Blitz⸗ 
breuner) u. Spiegel 

Danzig-⸗Si.⸗Albrecht, 
Pfurrdorf 30. 

Berkaufe billit 

Aus rficb friseh elptreffan. 
den Wagseus Hefere wär ab 
Speicner Hopienkame 43 0d 

MWüögkirhfen 
Iacdusvie, Magan: bonum u. 
Altux, xu der belpnigeze- 

beven büligen Preinen 
Gustav Dahmer 
S. m. b. H. & Co. 

Danzie 
Tel. 257 85 U. 247 COerr. 1891 

  

             
    

    

        

       

  

   

      

   

    

   

Bill 
2 gute, gebr. Betigenelle, 
Kleiderſchr., Wäſcheſchrank, 
Schlaffoßa, Küchenſchrank, 
Liſche, Stuhle, Bilder 
Booismannsgaße 3, Krant. 

Damen⸗Chaiſelongne, 
Küchentiſch, Stühle, Büfett 
n. Kredenz billig zu verk. 
Langf., Birkenallee 13, ot. 

Kinderwagen 
(DOpet) billig zu verkauf. 

„Schmiedegaſſe 22, 2. 
und Welleneiſen hierzu · 
jerhalten Sie billigſt 
beim Fachmann 

Bröde 
Graben 16, 

an der Marktholle. 

Eeeee 

Keu rienhähne 
Tag⸗- und Lichtſänger, 
und 
Pleger, 

      

Blumenkrippe, Waſcht., 
1. Schräntich. Waſchw., 
Waſchkeſſel, Petroleum⸗ 
kocher, eiſ. Oſen u. Kinder⸗ 
bett Azu verkaufen 

ſe 1a. I. r. 

Oduliereiſen 
Große Gelderſparnis 

Ondbuliereiſen 

  

   

  

   

  

    

    

   

    

in verſchiedenen Größen 
ſtets vorrätig. Schloſſerei 
Sangharien 60, Aet. Bat.   

 



K.. 2 — 18. Sahrtan 

Der Mann, der Chslerabaziilen ſchluckte. 

enkes Eabegang.— Wis Iie Mälenite⸗ 
noch als Heinſtes Tiaerle gich — — KRampf gegen das 

Die winzigen Tiere, die die Luft erfüllen, an jedem Staub⸗ 
korn baften, aus Traubenſaft Wein bereiten, Cholera, Peſt, 
Diphteritis, Grippe bervorrufen, auf aden Lebeweſen. 
Dflanzen, Tieren und Meuſchen ihr Daſein friſten, und die 
man wegen ihrer mikroſkopiſchen Kleinheit Mikroben 
genannt hat, — dieſe ſtäbchen⸗ und kettenförmigen Bakterien 
kennt man erſt ſeit genau 250 Jahren. Aus einer Korb⸗ 

macherfamilie ſtammte der Holländer, der in Delft einen 
Kramladen beſaß und, ohne jemals eine Univerſität deſucht 
zu haben, ja ohne auch nur eine ſeiner Zeit entſprechende 
Gelehrſamkeit zu beſitzen, als erſter Menſch Mikroben ge⸗ 
ſehen und damit eine ganz neue Wiſſenſchaft, die Bakterio⸗ 
logie, begründet hat. Wer kennt heute noch Leuwenhoek, den 
Mann, der die erſten guten Mikroſkope baute, und deſſen 
Forſchungen am 15. November 1677 von der Roval Societv, 
der berühmten Königlichen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in 
Vondon, in einer feierlichen Sitzung als richiig anerkannt 
worden ſind? Niemand hatte bis dahin glauben wollen, daß 
es Tiere gibt, die dem bewaffneten menſchlichen Auge un⸗ 
ſichtbar ſind. Die Käſemilbe galt als kleinſtes Lebeweſen. 
Anſchanlich ſchildert der amerikaniſche Bakteriologe Paul 
8 at u in Stt 30 0 3 Velvbia erſchten das im Verlag 

rel i in rich un paig erſchtenen iſt, den Ver⸗ 
lauf dieſer denkwürdigen Sitzung. 

„Alleß war geſpannt. 

Und, ſiehe da, Auton Leuwenhvex batte nicht gelogen. Da 
waren ſie, dieſe unglaublichen Leete, eine Märchenwelt! Die 
Mitglieber ſpraugen von ihren Sitzen auf und drängten ſich 
um das Mikroſkop. Sie ſchauten, ſie riefen durcheinander: 
Ein Hexenmeiſter, dieſer Leuwenhoek! Das war ein ſtolder 
Tag für den großen Bevbachter.“ 

Aber wenn ihn die Royal Soclety auch zum Mitglied 
Piol⸗ Geſellſchaft ernannte und Leuwenboek ein prachtvolles 

iplom im ſilbernen Käſtchen überreicht wurde, ſo war der 
merkwürdige Forſcher, der über 90 Jahre alt wurde, doch 
nicht zu bewegen, den engliſchen Gelehrten auch nur ein 
einziges ſeiner von ihm ſelbſt gebauten Mikroſkope, von 

denen er mehrere Hundert beſaß, zu überſenden. „Wollten 
die verehrten Herren irgend etwas ſeben, vielleicht die noch 
ungehorene Auſter in jener Hlaſche oder durt ein vaor be⸗ 
ſonbers flinte Tierchen, Aüü Und ax hielt dem Londoner 
ſehte Aaie den die ſchaft nach Delft geſchickt hatte, 
ſetüe Liuſe hin zum Dürchſehen, aber immex ſtart darüber 
wachend, daß dieſer doch gewiß höchſt ebrenhafte Gaſt ihm 
nichts anrühre oder gar wegſtibitze.“ 

Zweihundert Jabre ſpäter war die Mikrobenforſchung 

zu einer exakten Wiſfeuſchaft geworben. 

ͤſteur hatte in Paris ſeine großen Entdeckungen gemacht, 
rankreich baute ſeinem kühnen Forſcher ein gewaltiges 
nſtitut, das mit allen erdenklichen Hilfsmitteln jener Beit 

ausgeſtattet war, und auch in Deutſchland begann die Bakte⸗ 
riologie ungeahnte Triumphe 20 feiern. Robert Koch hatte 

den Tuberkel⸗Bazillus entdeckt, er kehrte von einer For⸗ 

ſchungsreiſe aus Indien beim und brachte ſeine neueſte Ent⸗ 
deckung, den Komma⸗Bazillus, den Erreger der Cholera, in 
keße Weit verſchloſenen Glasfläſchchen mit nach Hauſe, um 
teſe Geißel der Menſchhett in ſeinem Berliner Laboratortum 
m unterſuchen. Aber bamals gab es noch berübmte Forſcher, 
erbörragende Gelehrte, die nicht daran glauben wollten, 

daß Mikroben Krankbeiten erregen können. „Schicken Sze 
mir einige von Ibren ſogenannten Cholerabazillen,“ ſuo 
ſchrieb nach Paul de Kruits Schilderung in dem erwäbnten 
Buch — der berühmte Medtziner Pettenkofer an Koch, „und 
ich will Ihnen beweiſen, wie harmlos ſie ſind.“ Koch ſchickte 
ihm eine Röhre voll der giftigſten Komma⸗Bazillen. Petten⸗ 

kofer aber, zur aufrichtigen Beſtürzung aller überzeugten 
Mikrobenforſcher, ſchluckte den ganzen Inhalt dieſer Röhre, 
in der es genug Billionen von ſchwänzelnden und ſchlän⸗ 
gelnden Komma⸗Bazillen gab. um damit ein ganzes Resi⸗ 
ment krhittiieh, Soldaten umzubringen. Dann ſpottete er in 
ſeinen ſtattlichen Bart binein: 

„Letzt wollen wir feheu, ob ich die Cholera bekommel“ 

Nätſelbafterweiſe geichah ihm nichts, und bis heute veritebt 

nicmand, wieſo der tollkühne Verächter der Bazillen gans 
ungeſtraft bleiben konnte. Der alte Profeſſor war aber 
überzeugt, mit ſeinem Esperimcut die Bazillenlehre für 
inmer wiberlegt zu haben. „Nicht die Keime ſind die Ur⸗ 

ſachen der Cbolera.“ rief er in die Welt binaus. Das 
einzige, worauf es ankommt, iſt die Dispoſition des In⸗ 
divibinms, was man auch darunter verßehen maal“ Roch 
erwiderte einſach: „Oone den Cholcra⸗Bazillus kann es 
keine Cholera geben.“ Worauf Petteakoker replisierte⸗ 

„Aber ich habe doch gerade Millionen Ihrer angeblich ſo 
tödlichen Bazillen geſchluckt und mir nicht einmal den Magen 

verdorben⸗ 
Genan 25 Jabre iit es ber, daß die Mikrovenforſchung 

einen weiteren Triumph keiern konnte. Damals bat Walter 

Reed, der Chef der amerikaniſchen Kommiſfon zur Be⸗ 
kämpfüng des gelben Fiebers. den Erreger dieſer ver⸗ 
heerenben Tropenkrankbeit geinnden und auf Cuba ſowie 
in Panama ausgerottet. Ohne Menſcheuppfer war bas 

freilich nicht zu erreichen. Einig⸗ Mitglieder der Kom⸗ 
miſſion, aufopferungsvolle Aeröte, einige amerikaniſche Sol⸗ 

daten Und auch eine Reihe ſpaniſcher Elinwanderer lieben ſich 
von Moskitos ſtechen und damit 

ben Erreger bes gelben Fiebers in ihr Slut fpritzen. 

um Experimente zu ermöglichen, die ſpäter vielen ftauſend 

Meuſchen bas Leben retten ſollten. Enölich kannte man den 
Berlauf. der Krankheit, wenn auch einige der menſchlichen 

Berfuchskaninchen ihr Leben laſſen mußien. Nachdem man 

erkannt batte, daß nur ein beſtimmter Moskito die ver⸗ 

beerende, ſuit ſtets töbliche Krankheit bervorrufen konnte⸗ 

ging man daran, dieſe Moskitoart auf Cuba und in Panama 

auszurvtten und damit das gelbe Fieber, daß bis zu dieſer 

Zeit ſo verbeerend in dieſen Laudſtrichen gewirkt hatte, aus 

den tropiſchen Gebieten Mittelameribas zu verhannen. Seit 
25 Japren kennt man bdort dieſe Krankheit nicht mehr. 

ſicherlich einer der größten Triumphe der Mikrobenforſchung! 

Aber trotz allen Erfolgen der Bakteriologie kann man ohne 
weiteres behaupten, daß die Menſchbeit erſt am Anfang der 

Mikrobenforſchung ſtebt. Wahrſcheinlich wird Paſteurs 

ſtolzer Ansruf: „Es muß gelingen, eines Tages alle an⸗ 

ſteckenden Krankheiten auszurotten!“ von zukünftigen Ge⸗ 

ſchlechtern verwirklicht werden können. 

Herue in 2 Blättermeldungen aus 

Bochum trägtf ſich die Stadt Recklinghaufen mit der Abficht, ihre 

Sernesete eren, ve S00 db Giduehres Leee rten, die inwohner n 

Berhandiungen ſollen ichon im Sange ſein. EAürde. Diesbegügliche 

  

„Mitten auf See über Bord geworfen. Der Fin 

Seeräuber gewefen ſein, die die Beute von 

Piraten ab. Diefer ließ   

2 Beiblatt der Hertifer Voltsſtiune 

Der Oberbürgermeiſter von Herne habe ſeine Zuſtimmung davon 
bt 8. gemacht, daß Caſtrop⸗Rauzel hinzug n würde und 
daß der neue Amisſitz nach Herne lomtme. Der rbürgermeiſter 
von Recklinghauſen ſoll damit einverſtanden ſein, daß der Amtsſitz 
nach Herne kommt. 

Eie itn Zickzuarkturs. 

Die Irrfadrten einer Flaſchenpot. öů 
Das in Toronto erſcheinende Blatt „Globe“ berichtet über einer 

bemerlenswerten Fall, der ganz dazu an Müie jcheint, füͤr die Frage 
der Strömungsverhältniſſe im mittleren tlantik Bedeutung zu ge⸗ 
winnen. Danach war am 20. Juli, als der Dampfer „Letilia“ auf 

ſeiner Fahrt über tauſend Meilen von der Küſte, Labradors ent, 
ſernt war, von einem Paſſagier cine verſiegelte ele, über Bord 

  

geworfen worden. Der eingelegte Zeitel enthielt die Worte: 
e ͤr wird Laaßtren, 

ſich mit Mr. Blackſtoc in Toranto, ren⸗Road 50, in Verbinding 

zu ſetzen.“ Die un war am 11. Auguſt, alſo 20 Tage ſpäter, 
von einer Frau in Pinware Beach bei Belle Isle in der rador⸗ 
hraßhe. aus dem Waſſer gefiſcht worden. 

ichdem die Finderin die Flaſche Eü und Kenntnis von 
dem Inhbalt genonunen hatte, ſchrieh ſie auf einen Zettel die Worte: 
„Aufgefunden bei Pinware Beach. Belle Jole in der Labradorſtraße 
am II. Auguſt 19327 von Mawaret Dooley“ und ſchickte den Zettel 
durch die Poſt an die angegebene Adreſſe in Toronko. Flaſche und 
üeder beftnden 55 heute in den Händen der Redaktion des „Globs“; 
ſie beweiſen, daß die Strömung, die die Waülen un Lag trug, ſich 
mit der Schnelligteit von minbeſtens 45 Meilen am Tag oder an⸗ 
EiiiiiHHHHHHrnn eere      

  

Die Gelſterbrant, die Seld haben will. 
Eine ſeltſame Hochzeit. — Durch das Medium beſchwindelt. 

In Wichita, der Hauptſtadt der Graſſchaft Sedgwick im nord⸗ 

amerikaniſchen Staat Kanfas, würde Mürzlich zur allgemeinen 

Heiterteit ein Prozeß verhandelt, der von einer ſpiritiſtiſchen 

Sitzung ſeinen Ausgangspuſkt genommen hatte. In dieſer Sitzung 

war Vohn Seybold, ein Ujähriger Farmer, mit Sarah, einer 

Schönen aus dem Geiſterreich, ehelich Die 

trüben Erfahrungen, die er dabei machen mußte, beſtimmten ihn, 

eine Klage gegen Frau Nellle Moore, das Medium, durch deſſen 

Vermibtlung er die „Braut aus dem Senſekts“ kennengelernt hatte, 

anzuſtrengen und Erſatz der 750 Dollars zu verlangen, die ihm 
durch dos Medium abie worden waren. s Mediüm 
atte ſich verpflichtet, die Hraut zur Stelle zu ſchafßen und dieſes 

erſprechen auch erfüllt. Wenigſtens verſicherte der alte Herr, daß 

er in beſagter Sitzung die ihm zugedachte Sarah, allerdings nur 

in verſchwommenen Umriſſen, wie es ſich übrigens auch für einen 

Habs gehört, im Dunkel des Hintergrundes des Zimmers geſehen 

abe. 
Er hatte in Anbetracht der Feier als Geſchenk für ſeine Braut 

Blumen und ein Meedittes e mitgebracht, das aus den ge⸗ 

ſchickten Händen des Mediüms bervorgegangen war. Leider war 

es damil nicht getan, deyn Sarah verlangte ſtürmiſch Geld und 

wieder Geld. „Da ich überall offene Hande ſah, die ſich mir gaben⸗ 

heiſchend enigegenſtreckten“, erklärte der alte Herr, „wußte ich mir 

nicht anders zu helſen, als die Hände i Spenden von Geld zum 

Verſchwinden zu bringen. Im ganzen bin ich dabei 750 Dollars 

losgeworden, die mir, wie ich zu ſpät erkannte, durch Liſt und Tücke 

abgeſchwindelt wurden.“ ů 

Seerunberſchätze uud Pirstenromautil. 
Unter ben Bewohnern der Inſel Gotland erhärt ſich noch 

heute die Sage von geheimnisvollen Schäßzen, die in alten 

Zeiten an der Meerestüſte 5282 worden ſein ſollen. Im 

verbunden worden. 

  

Mittelalter ſoll Gotland ein Jufluchtzort für Freibeuter und 
ten Raubzügen 

ünt auf Gotland ein Bauer, dorthin brachten. Noch heute wo 
guare Don erräuber den Ort erfahren deſſen Urgroßvater von einem 

ben ſoll, an dem er ſeine Schäße vergraven hatte. Als Be⸗ 
eis füx ſeine Erzählungen zeigt der got biſche Bauer 

mehrete alte Münzen, tie aus der Wikmgerzeit ftammen 

ſollen, und die ſein Lhne von dem Seeräuder empfangen 

haben will. ‚ ů 

„Eines Tages“, ſo erzählt der Bauer, „es war im Jahre 
1806, befand ſich mein Uraroßvater nachts auf dem Heimweg 

von der Arbeit. Da er ſehr müde war, wor er hocherſteut, ols 

er einen Wagen mit zwwei ſchwarzen Pierben erblicte, delſen 

Lenter, ein herluliſch gehauter Mann, ihm freundlich einen 

Plaͤtz in ſeinem Wagen anbot Daukbar nahm er die Einladung 

an, Und in ſchneller Fahrt näberte er * ſeinem Dorf, als der 

Fuhrmann plötzlich en einer felſigen Stelle des Stranbes hielt. 

Der Fahxer. ſprang nom Wagen, 

  

geheimnisvo Ens ging auf 

einen Lesbene Stein zu, ſchöv Eun zur Seite und begann emſig 

zu graben. Schon nach kurzer Zeit fieß er auf einen Beutel, 

deſſen Inhalt zum größten Erflauneſt des Baitern Gold und 
Edelſteine bildeten. Bald ſollte er die Ertlätung für das ſelt⸗ 

ſame Gehaben ſeines Biolkiterg beismmen. „Sch bin Staver 

der Große“, ſagte dec Fieinde, „meinen Ramen wirft du wohl 

kennen? Da du arm biftfhunde dik deinen Lebensunterhalt müh⸗ 

ſam verdienen mußt, Willtüh dir ethße ſchenken¶ 

Der Bauer erſchrat wenin,⸗ Dänn ſein Begleiter war 

einer der gefürchtetſten Sre Jeiner Zeit; und unter 

Zittern und Zagen lehüßß er das Gaſchent des freigebigen 
„es ich jedech nicht nehmen, dem 

Bauern einen Beutel zu jchenten, äus dem die Münzen ſtam⸗ 

men follen, die ber Urenkel des Beſchenkien heuie noch zeigt⸗ 

Ratürlich ſprach die Kunde von dem vergrabenen Seeräuber⸗ 

ſchatz ſich bald auf der Inſel herüm, und noch bis zun⸗ jeuti⸗ 

gen Tag garaden die Gofländer nach wen verburgenen Sch tzen 

Stavar des Großen. Erſt vor 1u 300 Zeit fand man bei den 

Lusgrabungen einen Beutel mit alten Münzen, jedoch 

ſoll es ſich dabei nicht um den geſuchten Seeräuberſchatz han⸗ 

    
      

  

deln, da dieſer weit gräter wa. 

PDoynnerstag, den 10. Rovember 1927 
  

E; Wag D. i0 Lergstuien bewegt hat. 
man aber, daß die Flaſche nicht gradlini ührt wurde, jon 
Whielt Wiehene inchet U G8 0 el Schluß, baß e in 

ir eine ungleis rößere Entfernung zurückgel b 
muß, als ſie die gera Linie darſtellt. na zurtahetent haben 

Verüclſcchtigt 

  

Der Feldzug gegen das Chloroform. 
Wird die Hypnoſe es verdrängen? 

Ein Chirurg in Chicago hat kürzlich eine Patientin, an 
der er eine Operatiou vornahm, nicht in der üblichen Weiſe 

betäubt, ſondern in Hypnoſe verſetzt. Als die Patientin — 

eine junge Frau — aus dem hypnotiſchen Schlaf erwachte, 

erklärte ſie, daß ſie während der Operation nicht das Ge⸗ 

riutſte gefübhlt habe. Dem Verſuch wohnten mehrere Aerzte 

und Chbirurgen bei. Dabei muß erwiihnt werden, daß auch 

der amerikaniſche Zahnarzt Hermann C. Shackleton ſeine 

Patienten auf bypnotiſchem Wege⸗ behandelt. Ein junges 
Mädchen namens Keighney war die erſte, die ſich dieſem 

Experiment unterwarf. Sie äußerte ſich begeiſtert üͤber den 

Erfold. Auch ſie hat nicht das geringſte Schmerzgefühl ge⸗ 
hebk. Ihre Freude über die leichte und ſchmerzloſe Opera⸗ 

tion wurde nur durch die Wahrnehmung getrübt, daß Dr. 

Shackleton in ſeiner Freude, in aller Ruhe und Begquemlich⸗ 

keit die Arbeit ausführen zu können, der Patientin außer 

dem kranken Zahn auch zwei geſunde Zähne ausgezogen   

     

hatte. 
SsSeereseeeeee-eeree- 

Eime Entführung in die Verhe. 
Als zwei mit dem franzöſtſchen Reſidenten in 

Marokko, Steeg, verwandte Famtlien einen 

Ausflug von Rabat aus mit dem Auto in das 
Hinterland machten, wurden ſie von Marokka⸗ 

nern überfallen, die dem Stamme der Uled⸗ 
Allads angehören ſollen, die die beiden Herren 

mit ihren Frauen entführten und nun wegen 

eines Löſegeldes verhandeln. Die Gefangenen 

follen ſich zur Zeit bei den Beni Melalls (im 

füdlichen Teil des Mittleren Atlas) befinden, 

die allerdings die Abſicht zu haben ſcheinen, 
politiſches Kapital aus ihren Gefangenen zu 
ſchlaſen, Unſer Bild zeigt eine Straße in 

ahat mit einheimiſchen Marolkanern. 

EEEEE 

    

Die Bewohner ver Inſel Gotland ſollen, alten Chroniken 

zufolge, verwegene Raubzüge nach den benachbarten Küſten 

und Inſeln unternommen haben und ſogar bis zu den ent⸗ 

legenen Faröern (Schafsinſeln) im Atlantiſchen Ozean gelangt 

ſein, wo ſie ebenfalls Verſtecke für die Beute ihrer Raubzügße 

Baſt Un aben ſollen. Die Farder müſſen überhaupt zu jener 

Zeit ein beliebter Ausflugsort für Seeräuber geweſen ſein, 

denn auch türtiſche Piraten ſollen ſich dort ein efunden haben. 

Die Erfahrungen, die die friedlichen Einwohner der, Iuſeln 

mit den Seeräubern gemacht haben, ſcheinen nicht ſehr er⸗ 

freulicher Natur geweſen zu ſein, denn noch heute erzählen die 

Bewohner der Schafsinſeln, daß ihre Vorfahren Hals über 

Kopf in das Innere des Landes flohen, ſobald ein Schiff mit 
der Piratenflagge auch nur am Horizont auftauchte, und daß 

ſie kampflos ihr ganzes Hab und Gut den Räubern über⸗ 

ließen, nur um ihr nacktes Leben zu retten. Es war wohl auch 

das Klügſte, was ſie tun konnten, denn die Secräuber hätten 

b wohl bald überwältigt und niedergemetzelt, oder ſie gar in 

ie Gefangenſchaft verſchleppt. 

  

Feuer⸗und Gasprobe im Rieſentunnel. 
Neues Bentilationsfultem. 

Bei dem Ban des Rieſentunnels, der New Vork mit New 

Jerſey verbindet, haben es ſich die amerikaniſchen Ingenienre 

angelegen ſein laſſen, eine Ventilationsanlage zu ſchaffen, 

die den höchſten Anſprüchen moderner Technik entſpricht. 

An den Ausgängen des Tunnels ſind Batterien von Ven⸗ 

tilatoren aufgeſtellt, die auf der einen Seite friſche Luft in 

den Tunnel leiten und von der anderen die verbrauchte 

Luft nach außen befördern. Um daßf neue Ventilationsſyſtem 

auf ſeine proktiſche Leiſtungsjähigkeit zu erproben, wurden 

in dem Tunnel Casbomben zur Exploſion gebracht. Im 
Minute war das Gas von den Ven⸗ 

Alaturen aufgeſaugt. Zwei Minuten genügten ferner, um 

den Brand eines mit Benzin begoffenen und in der Mitte 

des Rieſentunnels in Brand geſetzten, Automobils zu löſchen. 

Der Verſuch war aus dem Grunde bedeutungsvoll, weil in 

Zukunft der Tunnel von Tauſenden von Fahrzeugen be⸗ 

ſahren werden wird. 

Lebenshefährliche Kinderballons. 

Einen Kinderballon verſchlungen unb geſtorben. 

Ein bei der ſüdafrikaniſchen Mobder⸗Goldmine beſchäf⸗ 

tigter Arbeiter iſt kürzlich unter ganz ungewöhnlichen e⸗ 

gleitumſtänden geſtorben. Er bakte mit anderen Kamera⸗ 

den bei der Ausſchmückung eines Ballſaales geholfen and 

war dabet, die zur Ausſchmückung verwenbeten Kinderbal⸗ 

lons aufzublaſen, als ihm das Mißgeſchick widerfuhr, bei 

der Luftzufübrung einen kleinen Ballon binunterzuſchluk⸗ 

ken. Nach einigen Tagen klagte er über ſtarke Unterleibs⸗ 

ſchmerzen, und ſein Zuſtand verſchlimmerte ſich in wenigen 

Stunden ſo ſehr, daß er nach dem Krankenhauſe überführt 

und dort ſofort einer Operakion unzerzogen werden mußte. 

Er wachte indeſſen aus der Narkoſe nicht mehr auf: bei der 

Leichenöffnung ſtellten die Aergte feſt, daß der Ballon im 

Magen durch die Gaſe aufgebläht und geplatzt war. 

Ein weiblicher Zenor übertumpft bie Müuner. 
Selbſt die Grenzen, die die Natur ihrem Geſchlecht Kaceed, 

Verlauf von einer 

    

können die Frau nicht hindern, ihren Anſpruch auf Glei i 

gung mit dem ſtarlen Geſchlecht aufrechtzuerhalten, und, wie die 

jolgende Geſchichte beweiſt, aüch eun Weither Wie Londoner 

Blätter melden, hat nämlich bei einem Weltſingen der Tenorklaſſe 

des Konſervatoriums in Wadebridge eine junge Dame namens 

J Hore aus Fradden in der Graff lit Cornwal den erſten Preis 

ſewonnen. Der Vorfttzende des Prüfungsausſchuſſes war wie aus 

Len Wollen gefallen, als ſich unter den jehn Herren, die ſich zum 

Wetibewerßb gemeldet hatten, auch ein⸗ übſche junge Dame vor⸗ 

ſtellte. „Ich ſchloß meine Augen“, erklärte der Watg1 e vund 

ich muß feſtſtellen, daß die Stimme ſo rein und natürt lich erllang, 

daß ich dem Gehör nach nie darauf hätte ſchließen Pinnen, da 

hier eine Frau ſang. Die Herren zogen ihr gegenüber weitaus 

den Kürzeren. * —2   
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Das Flaggenbild im Danziger Hafen. 

Deuiſchland auf den zweiten Platz zurücknenangen. 

Nach längerer feit ging im Oltober die deuiſche Xlaagc 
im Danziger Hafenverkehr von der erſten auf die zweite 

Linie zurück und ihren Platz nahm die däniſche Flange ein, 
deren Tonnage im Oktober die der deutichen überſtieg., Der 
dritte Platz gehörte der ſchwediſchen, der vierte der engliſchen 
und der fünfte der Tanziger Flagge. Die vylniſche 

Flagge war im Oktober auntachter Stelle. ů 

Der Verkehr im Hafen war im Oltober belebt. Die Ton⸗ 

nage der im Oktober eingelaujenen Schiſſe, 320 „V/ Netto⸗ 

regiſtertonnen, überſtien die von September, welche nur 

222 722 Neltorcaiſtertonnen beirng. ů 
Im Wareuverkehr machte ſich genenüber dem voran⸗ 

gegangenen Monat eine Velebung der Ansſuhr von Kohle, 

Getreide, Zucker und der Einjuhr von lünſtlichem Dünger 

und Prucheifſen bemertbar. Dagegen ging die Ausſuhr von 

Zement bedeutend und die Holzausfuhr ein wenig zurück. 

Der in der Saiſon ſehr belebte Heringsimport aing gleich⸗ 

jalls im Oktober wieder zurück. ů — 

In der Einfuhr fielen im Oklober die größten Meugen 

auſ Brucheiſen mit 3600, küuſtlichen Dünner mit I8500, 

Eiſenerz mit 15 0 und Heringe mit 10 4% Tonnen. In der 

Ausfuhr maren Kohlen mit 377 00%0, Holz mit 137 00%, Zement 

mit 8200, Gerſte mit 4700, Rohzucker mit 280/, Erdöl mit 

320%0 und Maraſſin mit 1700 Tonnen vertreten. 
  

Ausſuhrzollerhöhung für polniſches Rundholz. 
Auswirkung am deutſchen Markt. 

Zwiſchen Deutſchland und Polen wird in der letzten Zeit 

über die Höhe des fährlichen Einfuührkontingeuts für pol⸗ 

niſches Schnittholz nach Deutſchland verhandelt. Für den 
Fall, daß hinſichtlich der Höhe dieſes Kontingents eine Eini⸗ 
äanng nicht erfolgt, beabſichtigt Polen, den Ansſfuhrzoll für 
Stammblöcke und Klötze zu erhöhen, es ſoll beabſchtigt ſein, 

für beide Holzarten, Nadelholz und Laubholz, einen einheit⸗ 
lichen Ausfuhrzollſatz einzuführen, der den bisherigen um 
15ʃ%0 Prozent überſchreitet. Der Ausfuhrzvoll für Stamm⸗ 
blöcke und Klötze, ſowohl für Nadelholz wie für Laubholz, 
würde milhin in dieſem Falle 1 Zlotn für 100 Kilogramm 
betragen. ür Uebergangsbeſtimmungen ſoll beabſichtigt 
ſein, einen Zeitraum von einem Monat vorzuſehen, Aus⸗ 
nahmebetimmungen einzelnen Ländern geg 'er ſollen 
nicht vorgeſehen ſein, ſo daß der genaunte Ausfuhrzoll beim 
Export nach allen Ländern gleiche Auwendung finden würde. 

Die Auswirkungen diefer ungeklärten Verhältniffe zeigen 
ſich ſchun am deutſchen Holzmarkt. Da die deutſchen Impor⸗ 
teure noch vor Inkrafttreten der neuen Zollſätze an Rohholz 
einkauften, was zu haben war, ſo ſteigen die Rohholzpreiſe 
weiter ſtark an. 

In Dauz ig wird ſich der Ausfuhrzoll inſofern nicht un⸗ 
günftig auswirken, als die Ausſicht beſteht, daß die deutſch⸗ 

Danziger Holzerporteure hinſichtlich der Einſuhrkonkingente 
von TDeutſchland bevorzugt behandelt werden— 

  

  

  

Rehordgewinne der deutſchen Brauinduſtrie. 
Die deutſche Brauinduſtrie, die ſchon im vorigen Jahr 

Rekorddividenden zur Verteilung brachte, wartet auch in 
dieſem Jahre mit änßerſt günſtigen Geſchäſtsabſchlüſſen auſ. 
Trotz der kühlen Witterung, die dem Bierabſatz im allge⸗ 
meinen nicht günſtig war, können die Branereien weſentliche 
Umſatzſteigerungen und Erhöhung der Gewinne melden. 
Die Königsbrauerei A.⸗G. in Dnisburg⸗Ruhrort, die im 
Vorjahr 8 Prozent verteilte, wird ſehr wahrſcheinlich infolge 
des gut verlaufenen Geſchäftsfahres ine Erhöhnng der vor⸗ 
jährigen Dinidende vornehmen. Gut abgeſchnitten hat auch 
wieder die Schöfferhof⸗Binding Bürgerbran A.⸗Gein Frank⸗ 
furt a. M. Wie im Vorjiahr, iſt diesmal wieder mit der 
Ausſchüttung einer Dividende von 20 Prozent zu rechnen. 
Die Erſte Kulmbacher Aktien⸗Exportbierbrauerei wird wie 
im Vorjahr eine Dividende von 12 Prozent verteilen. 

Die Zollerhöhung für Ferroßlizinm in Polen. 
Zum Schutz der in Oſtpberſchleſien in den letzten Jabren 

entſtandenen Ferroſiliziumproduktivn bat die polniſche Re⸗ 
gierung den autonomen Zoll auf Ferroſilizium von 9 auf 
14 Zlotu erböht. Der bisherige Zoll war nach polniicher 
Auffaßfung deshalb Unzureichend, weil Frankreich auf Grund 
des mit Poien geſchloſenen Handelsvertrages vom Jahre 
19324 lalſn noch vor Eutſteben der Eigenerzengung von Fer⸗ 
roſtlizium) eine Konventionsermäßigung von 80 Prozent 
zugeſtauden erbielt (lotn 4. Der volle Preisansgleich 
mit den Exportt-zilen des Internationalen Ferrofliszium⸗ 
ſundikats wird zwar auch durch die Zollerhöhung nicht ge⸗ 
ſchaffen, doch bat die polniſche Regierung den Satz von 
14 Ilotv gewählt, weil ſie annimmt, daß ſich die Inlands⸗ 
barban. vergrößern und die Produktionskoßen ſinken 
werden. 

Die Wirtſchaftshonjunktur der Tſchechoſlowabel. 
Gute Beſchäftignng in fait allen Betrieben. — Starker 

Kückgaug der Arbeitsloñakeit. 

Die tichechoflowakiſche Kepublik durchlebt jetzt eine gün⸗ 
ſtige Wirtſchaftskonjunktur. was im ſtäarken Küdgaug der 
Arbeitsloßgkeit, im ſtarken Anwachſen des Eiſenbahnrer⸗ 
kehrs, im erheblichen Rückgang der Konkurie und ſchli⸗ 
in der ſehr günſtigen Entwicklung des Außenbandels 

   

    

  

  

8 8. 1 nhe 3um 
Ausdruck kommi. In Miähren find alle Induſtriezweige, mii 
Ansnahme der Glasbütteu. gut beſchäftigt. In der Metau⸗ 
induſtrie des nördlichen Mährens iſt eine bedeutende Beßt⸗ 
rung eingetreten, was jaſt ein Verſchwinden der Arbeit⸗ 
wägkeit Jur Folge bat. Seniger günſtia is die Lage in 
Berner Viertel, me die Arbeitslonigkcit nus dank der Be⸗ 
lebung in der Baubewesung nicht geſtiegen ſſt. 
„ Die Holzinduitric, mit Ausnahme der aut beichäftigten 
Tüchlerwerke, war lestens gezwungen, einen Teil ibrer 
Arbeiter zu en⸗ *„. Am beiten gehmes der Komfektions⸗ 
induntn e⸗, die au reichende Aufträge nus Ingoſlawien und 
Rumänien hat. Auch die Hutfabriken ſtehen im Zeichen 
der Hochkonjunktur. Günitig iſt auch die Lage der Emaille⸗ 
warenindyitrie, die nach Cbina, Aegupien und Nordamerifa 
exportiert. ů 

    

  

— Srändnna des Apulniſchen Drahte und Nageliundikats. 
In Sarſchan wurden die angekündigten Verbandlungen 
über die Gründung eines Allvolniſchen Draht⸗ und Nagel⸗ 
iyndicete — War Soongn Zum Vorstsenden des 
Soudikats Sylanpwifi, zum Vizeprüf Dirckior der Hnla Bankoma beitetrnknz 

Weiteres Aniteigen der Nlond⸗Schiffe. Der Vorddeutſ⸗ 
Slond bat jeine Flonte wieder Derctönlei Er hat r ans 
2 Willionen Mark von einer engliſchen Gej ſt zwei 
Dampier von 650 und 4150 Xetictennen angekauft. 

  

   

Internationaler Arbeiterſport. 
NPolen. Auf dem kürzlich in Warſchau abgehaltenen 

Vundestag des polniſchen Arbeiterſportbundes wurde der 
BVürgermeiſter von Warſchan zum Vorſitzenden des 
polniſchen Arbeiterſportbundes gewählt. Außer ihm werden 
zwei weitere ſozialiſtiſche Abgeordnete im Präſidium ver⸗ 
treten ſein. 

Krankreich. Gründung eines Gaues Frank⸗ 
reich der proletariſchen Naturfreunde. Die 
wachſende Ausbreitung der Naturfreundebewegung ließ die 
Vertreter der franzöſiſchen Ortsgruppen in Mühlhauſen zu⸗ 
ſpſammenkommen und die Gründung eines eigenen Gaues be⸗ 
ſchließen. Als Sitz der Gauleitung wurde Mühlhauſen 
beſtimmt. 

Oeſterreich. Wiener Naturfreunde in Kanada 
erfolgreich. ‚»zur großen internationalen Ausſtellung in 
Ottawa (Kanada, die von 23 Vändern beſchickt wurde, er⸗ 
reichten 5 Mitglieder der Photogruppe der Wiener Natur⸗ 
jreunde ihre ulaſſung. Sie ſtellten id Aufnahmen aus und 
ſanden beſondere Anerkennung für ihre gute Arbeit. 

Holland. Im Laufe des Jahres 1½28 wird ein Landes⸗ 
Arbeiterſportjeſt ueranſtaltet werden, das eine Vorprobe 
des großen Geichehens werden ſoll, das im Jahre 1931 für 
die geſamte Arbeiter⸗Sportinternationale in Wien in Aus⸗ 
ſicht ſteht, nämlich der zweiten Arbeiter⸗Olympiade, 

Nordamerika. Der erſte Fußball meiſter wurde „Rocheſter“ 
durch einen Sien 6: 2 über Union City. Union City hatte 
vor dem Spiele 3730 Meilen im Autobus zurückzulegen und 
mußte auf mehrere, beruflich unabkömmlichc, aute Spieler 
verzichten. Der Kampf wurde von beiden Mannſchaften 
ſehr flott, aber äußerſt fair durchgeführt und zeugte von 
edlem Sportgeiſt jeden Spielers. 

* 

    

Der Geräte⸗Städtewettkampf der Arbeiterſportler von 
München⸗Ulm und Auasburg in Augsburg endete 
mit einem Siege von München mit 75“ Punkten vor Ulm 725 
und Augsburg 712 Punkte. 

Königsberger Arbeiterſport. 
Fußball. Die Vortfetzung der Herbſtfußballrunde des 

Köniasberger Bezirks führte am Sonntag die erſte Mann⸗ 
ſchaft des Vereins Ponarth und F. T. Königsberg! 
Abtl. J zuſammen. Obwohl Ponarth mit Erſatz ſpielte, ge⸗ 
lang es dieſer Mannſchaft, mit 2: 0 (Halbzeit 1: O0) einen 
einwandfreien Sieg zu erkämpfen. 

Ebenfalls im Serienſpiel ſiegte Vorwäts lüber Ar⸗ 
beiter⸗Raſenſport Imit p5: 2 (Halbzeit 1: 2). Vor⸗ 
wärts, durch das Fehlen einiger Spieler in der erſten Halb⸗ 
zeit geſchwächt, mußte den Raſenſportlern vor der Pauſe 
die Führung überlaſſen. Nach Wiederbeginn gelang és dann 
der Vorwärts⸗Mannſchaft, ſtark überlegen zu ſpielen und 
den Sieg zu erringen. Das Eckenverhältnis ſtellte ſich auf 
9: 2 für Vorwärts. 

Handball. F. T. Königsberg Abt. J gegen Ponarth 
4 : 1 (Halbzeit 2 : 0). Der Ponarther Sieg war verdient. 

  

  

Sabotageakt auf der Radrennbahn. 

Rennens verhaftete Rennſahrer Jellinek geſtand ein, 
Nägel auf die Rennſtrecke geſtreut zu haben und gab als 
Motiv dafür an, daß ihm und den anderen Mitgliedern der 
öſterreichiſchen Rennfahrervereinigung darum zu tun war, 
die Abhaltung des Rennens des öſterreichiſchen Motorfahrer⸗ 
vereins, mit dem ihr Klub Differenzen hatte, zu verbindern. 
Die an der Sabotage beteiligten Klubkollegen Jellineks 
wurden ebenfalls verbaftet. Gegen alle vier Perſonen wurde 
ein Strafverfahren eingeleitet. 

  

Bundesbaus der Arbeiterſamariter. Die deutſchen 
Arbeiter⸗Kultur⸗ und Sportorganiſatiovnen werden unauſ⸗ 
haltbar ſtärker. So haben neben beträchtlichen Mitglieder⸗ 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 9. November: Schwed. D. „Syen“ 1191 

von Helſingfors mit Gütern für Reinhold, Hafenkanal; deut⸗ 
ſcher Schl. „Caurus“ mit den deutſch. S.⸗L. „M“ (593) und 
„Rubr“ 1650) von Kopenhagen, leer für Ärtus, Weſterplatte: 

ſcher D. „Capp Vado“ 12173)0 non Stratoni mit Schwe⸗ 
für Behnke u. Sieg, Freibezirk, däu. D. „Aslang“ 

(900 von Kypenhagen, leer für Bergenske, Schellmübl; holl. 
M.S. „Rveljema“ lah) von Königsberg, leer für Bergenske, 
Weſterplatte, engl. D. „Akleßdc“ (1133) von Aalborg, leer 
jür Danz. Sch.-Kontor, Laiſerhajen; engl. D. „Bedlington“ 
(892) von Stettin für Roln. Skand., Weſterplatte; deutſch. D. 
-Eliiabet“ (7i von Narmouthß mit Heringen für Behnke 
u. Sieg, Hafenkanal. 

Ausgang. Am 9. November: Norweg. D. „Cig“ (700) 
nach Lomeſtoſt mit Hols, ſchwed. D. „Nordia“ (740) nach 
Preſton mit Holz: holl. D. „Cralingen“ (788) nach Riga mit 
Koyblen; deutſch. D. „Dalelfen“ (8790) nach Marieille mit Hola⸗ 
engl. D. „Baltara“ 113871 nach Libau mit Vafi. u. Gütern. 
dän. D. „Borgbild“ [31] nach Kopenhagen mii Kohlen; dän. 
S. -Althral (ösl nach Cucbel mit Kohlen; dän. D. Söſtrene“ 
49) nach Skillinge mit Kohlen: jchwed. M.⸗S. Anna“ (75, 
nach Skagen mit Kohlen; dän. M.⸗S. „Elin“ (öol nach Hven 
mit Kohlen, ſchwed. S.⸗Schl. „Birger“ mit dem T.-L.-Schell“ 
12961 nach Malmõ mit Petroleum, boll. M.⸗S. Jacoba“ (S0) 
nach Norreinndbu mit Kohlen; ſchwed. D. „Gundborg Se⸗ 
grell“ (Sis) nach Malmö mit Kobhlen; poln. Schl. Sambor“ 
mit dem deutich. S.⸗L. D. V. 701“7 (3831 nach Holbäk mit 
Kohlen; deutſch. D. Spitberg“ (154) nach Gdingen, leer nach 
Kovenbagen; norweg. M.⸗Sch. „Polarbisrn“ 1165) nach Gdin⸗ 
gen, Ieer; dän. M.⸗S. Spalem“ (51i nach Kogenhagen mit 
Loblen; dän. D. „Fredensborg“ (1135) nach Bulmouth mit 
Holz; port. D. „Alferarede“ 18s nach Hull mit Hols; deutſch. 
D. Dren“ 32] nach Bremen mit Gütern. 

Amiliche Börſen⸗Kotierungen 
Dangig. 9. 11. 27 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 
1 Aloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,12 Danziger Gulden 
Scheck London 25,01 Danziger Gulde⸗ 

Dansiger Prodnlicnbsrſe som 7. Nuüvember 1227. 
lich.] Seizen 1128 & fund) 13,5 G. Seisen (121 Pinnd! 
12,50 G. Beisen (120 Piund] 11.52 GS., Roggen 1200—125 
G., Brangerfte 11,78—12,75 G., Futtergerke 11. 11.75 G., 
Hafer 1050—11.00 G., keine Erbſen 13.5—17,00 G., 

  

   

    

  
   

Nyggenkleie 
bandelspreiie per 30 Lülpgramm 
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Der unter dem Verdacht einer Sabotage des Riederberg⸗ 

Sport Turnen „ Spiel 
zunahmen der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund und der Rad⸗ 
ſahrerbund in Leipzig und Offenbach eigene Verwaltungs⸗ 
gebäude, eigene Turn⸗ und Sportſchule und Fahrradwerl⸗ 
ſtätten. Noch dieſes Jahr wird der ſegensreiche Arbeiter⸗ 
Samariterbund verſuchen, ſein eigenes Heim mit Schule 
unter Dach und Fach zu bringen. Die üitglieder zahlen 
einen Extrabeitrag von 2 Mark. Bei ibrer Opferfreudigkeit 
und dem Gemeinſchaftswillen wird das Werk gelingen. 

Sehluſßz im Berlimer Sechsiagerennen. 
Dewolj⸗van Kempen Sicghunhe. Dic entſcheidende letzte 

Stunde. 
Das la. Berliner Sechstagerennen iſt geſtern abend 11 

Uhr veendet worden. Bereits in den letzten Abendſtunden 
ſtellte ſich heraus, daß mit einem Siege des belgiſch⸗hollän⸗ 
diſchen Paares Dewolf⸗van Kempen zu rechnen wäre. 
Die Lieblinge des Verliner Publikums, Ehmer⸗Kroſchel, 
wohl das jüngſte Paar im MRennen, konnten ſich gegen die in 
Diaeh, Sechstagerennen erprobten alten Kämpen nicht be⸗ 
haupten. 

Die Richtigłkeit dieſer Norausſage ſtellte ſich in den Spurts 
der letzten Stunde herans, von denen insgeſamt 22 gefahren 
wurden. Der „fliegende Holländer“ van Kempen kehrte eine 
derartige Ueberlegenheit herans, daß ſein Punktvorſprung 
nicht mehr auſzuholen war, trotzdem das ganze Feld eiſrigſte 
Anſtrengungen machte. Die bisherigen Favoriten, Ehmer⸗ 
Kroſchel wurden in der letzten Stunde ſogar noch von Tietz⸗ 
Thollenbeek auf den dritten Platz verwieſen. 

Das Ergebnis iſt jolgendes: 1. Van Kempen⸗De⸗ 
wolf 544 Punkte, 2. Tietz⸗Thollenbeek 422 Punkte, 
3. Ehmer⸗Kroſchel 389 Punkte, 4. Kroll⸗Minthe 2ʃ2 
Punkte, 5. Rauſch⸗Hürtgen 206 Punkte, 6. Junge⸗Berendt 191 
Punkte. Insgeſamt wurden 3701 Kilometer zurückgelegk. 

20. Berliner Sechstagereunen?) 
Der Berliner Sportpalaſt plant, durch den grotzen Erfolg 

des „Neunzehnten“ ermutigt, vom 8. bis 14. März ein zweites 
Sechstagerennen abzuhalten. 

  

  

Schweizer Boxmeiſterſchaften. 
Die Boxlommiſſion im Schweizer Arbeiter-Turn⸗ und ⸗ 

Sportverband hatte mit der Durchführung der Meiſterſchaſten 
in Zürich einen großen Erfolg. Die Veranſtaltung wurde 
glänzend durchgeführt. Die Diſziplin des Publikums und 
der Kämpfer war höchſit beſriedigend und vorbildlich. Die 

u zeriſchen Boxer ſind: Bantamgewicht bis? 
lagramm Anton Ne, Kreuzlingen. Federgewicht bi „ 
Kilogramm Auguſt Vescoli, Oerlikon. Seit 1935 Flie⸗ 
gengewichtsmeiſter. Leichtgewicht bis 61,5 Kilogramm Mario 
Ne, Kreuzlingen. Weltergewicht bis 66,.5 Kilogramm Max 
Dietiker, Lenzburg. Mittelgewicht bis 72,5 Kilogramm 
Danny Altdorfer, Zürich. Halbſchwergewicht bis 70,“) 
Kilogramm Max Kuyll, Zürich; ſchlug den alten Meiſter 
einwandfrei nach Punkten. Das Fliegen⸗ und Schwergewicht 
war nicht beſetzt. 

    

   

       

  

    

Mickey Walker, der ehemalige Mtittelgewichts⸗Weltmeiſter 
beſiegte am Dienstagabend den früheren Leichtgewichts⸗ 
meiſter Me. Tigue in einem 10⸗Rundenkampf durch Nie⸗ 
derſchlan. ů 

Milligan ſchlägt Nitrain nach Punkten. Der Europa⸗ 
meiſter im Mittelgewicht Toömmy Milligan ſchlug am Montag 
iv London den franzöſiſchen Mittelgewichtsmeiſter Kid 
Nitram in einem lö⸗Runden⸗Kampf nach Punkten. 

Was ſind Turnſpiele? Die Luzerner Sportinternationale hat 
jetzt die Uebungsarten bekanntgegeben, die als Turnſpiele zu gelten 
haben. Als Turnſpiele gelten: Hamdball, Fauſtball, Raffball, 
Schlagball, Trommelball, Korbball, Volley⸗Ball (Zuſammenſetzung 
von Hand⸗ und Korbball), Hockey, Eishockey, Tennis. 

—2222..... K— 

Die Eisklauſel für eſtniſche Häfen. 

Laut einem Beſchluß des Zentralverbandes der deutſchen 
Verſicherungsgeiellſchaften ſind die eſtuiſchen Häfen Reval 
und Baltiſchport in bezug auf die Eisſchwierigkeiten den 
Häfen von Riga und Helſinafors gleichgeſtellt worden. 
Gegen dieſen Beſchluß hat die eſtniſche Haud⸗ls⸗ und In⸗ 
duſtriekammer Proteſt erhoben., da die Schiffahrt in den ge⸗ 
nannten eituiſchen Häſen das ganze Jahr über frei ſei. Der 
Pipteſt mit der Bitte. für die eſtniſchen Häfen cine beſondere 
Klauſel einzuführen, iſt nach Hamburg geſandt worden. 

Dersemimſtumęgs-Anxeiger 

Der 2. Bezirt trifft ſich Freitag, den 11. November, aberids 5%½ Uhr, 
in der Hrſsehalle. 

Die Stimmzettelperteiler des 6. Bezirks (Troyl) treffen ſich 
Sonnabend um 7 Uhr beim Gen. David. 

Freie Sänger⸗Vereinigung Langiuhr. Donnerstag, den 
10. November, abends 7½ Uhr, gemeinſame Uebungs⸗ 
ſtunde (Frauen und Männer). 

   

Beriammlung bei Kreſin. Anfang 7 Uhr. Alles muß er⸗ 
ſcheinen. — Freitag, 11. November, abends 6 Uhr, in der 
Meſstehalle Verſammlung. Jeder muß erſcheinen. 

Freie Sängervereinigung, fuhr. Heuie, Donnerstag, um 
6% Uhr: Geiangsſtunde für Männerchor. 

Arbeiter⸗Sportrerein „Friſchau“, Tronl. Mätaliederver⸗ 
ſammlung am Freitag, dem 11 November, abends 7 Uhr, 
im Saale des Herrn Papin, Kneipab 25. 

Sportverein Bürgerwieſen. Am Freitag, dem 11. November, 
abends 732 Uhr, findet im Vereinslokale Müller „Cafe 
Bürgerwieſen“ eine Fußballerverſammlung ſtatt. Er⸗ 
ſcheinen aller Genoßñen iſt Pflicht. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund E. B., Kolonne Danzig. Freitas, 
den 11. November 1927, abends 6.30 Uhr, treffen ſich alle 
altiven und pafüven Mitglieder in der Meßehalle Technik 
zwecks Einteilung. Niemand darf fehlen. Der Vorſtand. 

Freie Turnerſchait Schidlitz. Sonnabend, den 12. November, 
abends 7 Uhr, im Lokale Friedrichshain, Mitgliederver⸗   

(Amt⸗ 

Wikisrigerbſcn 210—27½ G., Krüne Erbien 16,—2%0 G.. 
75—9.00 G., Beisenkleie. grobe 925 G. IGroz⸗ 

Aflhä- Pünktliches Erſcheinen aller Mitglieder iß. 
flicht. 

Verband der Knpferſchmiede. Sonnabend, den 12. November: 
BVerſammlung nebſt Damen im kleinen Saale der Mefſſe⸗ 
halle. Der Borſtand. 

Zeutralverban der Maſchiniſten und Heizer. Am Sonn⸗ 
abend, dem 12. d. M., 7 Uhr abends: Verjammlung bei 
Reimann, Fiſchmarkt 6. Da die Tagesordnung wichtig iſt. 

üßſes Pflicht eines jeden Kollegen zu ericheinen. — . ütf es Pilicht eines jeden Kollegen zu er nLEeE. 

  

Soz. Arbeiter⸗Ingend Langfuhr. Donnerstag. 10. November,



Atis aller Welt. 
Begiun des Weidener Mordprozeſſes. 

Ihre Fomilice dDurch Atſenik vergiſtet. 

Auttwoch behaumn in Weiden (Oberpfalz) der Giſtmordprozeß 

gehen dee Fobrikarbeitereheleute gorl und Anna Wüüler. s 
ießine Fron heiruten zu tönnen, hat Müller im Jahre 1925 feine 

damulige Gattin und einen Monat darauf ſeinen Sohn durch 

Arſenit vergiftet. Frau Anna Müller lebte mit ihrem Schwirner⸗ 

vater nub ber Tochter Müßers aus erſter Ehe auf ſehr geſpanntem 

Zrte. Sie ſelbſt gab im Junnar 1926 einem Sohn das Leben. m 
ſich der ihnen lüſtigen Familienangehörigen zu entledigen, vergiftete 

das Ghepaur die beiden Kinder und den Schwiegervater mit Arſenik. 

Das angerlagte Ehepaar leugnet vorerft hartnäckig. 

  

Er hann nicht mehr leben! 

Nener Selbſtmordverſuch des Köpenicker Ueberlebenden. 

Der Zuſtand des im Köpenicker Kreiskrankenbaus liegen⸗ 

den dritten Opfers der Köpenicker Selbſtmordtragödie, des 

2jährigen Albert Haak, iſt immer noch außerordentlich 

ernſt. Als der Bedauernswerte geſtern erjuͤhr, daß er in 

jedem Falle auf Lebensseit blind bleiben müſſe, unternahm 

er in einem unbewachten Augenblick einen neuen Selbſt⸗ 

mordverſuch. Er wurde darauſhin unter ſtändige Bewachung 

geſtellt. Der Kriminalpolizei machte Haak ergänzende Mit⸗ 

feilungen über die unglückſelige Tat. Danach war die erſte 

Aeußerung der drei jungen Leute zur Mutter des Wuthe: 

Wir ſchießen uns nachher tot“ wirklich von allen dreien 

ſcherzhaft gemeint. Im weiteren Verlauf ihrer Unterhal⸗ 

tung gelangten ſie aber in eine ſo deprimierte Stimmung, 

daß ſie lich zum Selbſtmord entſchloſſen. 
  

Eine Luftverkehrsſtation Civerpool? 

Die Blätter berichten von einem Plan, in Liverpovl eine 

wichtige Luftverkehrsſtation zu eröffuen, die mit dem ganzen 

Luftverkehrsnetz Europas verbunden; werden ſoll. Die 

deutſche Junkersgeſellſchaft habe ſich bereit erklärt. einen 

Probedienſt von allen Teilen des Kontinents nach Liverpool 

zu erwägen. In dieſen Dienſt würde eingeſchloſſen ſein 

ein Verbindungsverkehr zwiſchen den in Liverpvol ein⸗ 

laufenden atlantiſchen Dampfern und den Stativnen des 
8 

Kontinents, für die Paſſagiere und Poſt beſtimmt ſind. 

  

Die betäubten Autofahrer. 
Ein eigenartiger Unfſall. 

Fünf Perfonen, die in einem Auto Mittwoch nachmittag 

von Hennigsdorf zur Techniſchen Hochſchule in Charlotten⸗ 

burg fuhren, waren bei ihrer Ankunit betäubt. Sie er⸗ 

holten ſich jedoch raſch, ſo daß ein herbeigerufener Arzt nicht 
mehr einzugreifen brauchte. Der Unjall iſt vermutlich auf 

Kohlenoxndgas zurückzuführen, das der Heizungsanlage des 

lanm .rümt und in den Innenraum desſelben ge⸗ 

angt iſt. 
  

Eine Alphütte verbrannt. Auf der Ettersalp in Ober⸗ 

kärnten iſt die erſt kürzlich neu eingerichtete Hütte und ein 

danebenſtehender Stall durch Feuer vernichtet worden. Von 

en, in, der Hütte nächtigenden Holäknechten. iſt einer ver⸗ 

rannt, zwei andere érlitten ſchwere Brandwunden. 

Winter in Finnland. Nach einem außergewöhnlich 

warmen Sommer und Frühherbſt iſt nunmehr in Finnland 

der Winter mit heftigen Stürmen. Schneewetter und Ueber⸗ 

ſchwemmungen eingezogen. Der Oktober d. J. war der 

regenreichſte, den Finnland ſeit 1921 zur verzeichnen hatte. 

Die Fahrt der „Emden“. Kreuzer „Emden“ iſt in Como⸗ 

dore Rivadavia (Argentinien) eingelaufen. 

Schwerer Antonnfall in Berlin⸗ In der Nacht fuhr ein 

Perſonenkraftwagen in der Schloßſtraße in Reinickendorf 

mit ſolcher Gewalt gegen einen Straßenbahnmaſt, daß der     

Maſt umsvebrochen wurde und der Kraftwagen in Trümmer 

aing. Von den ſünf Infaſſen des Autos würden drei ſchwer 

und zwei leicht verletzt. 
  

Opfer der Meeresſtürme. 
16 Perſonen ertrunken. 

In der NRähe von Vino iſt ein ſpaniſches Schleppnetz⸗ 

kiſcherboot geſunken. Neun Mann von ber Beſatzung er⸗ 

tranken. Die übrigen drei konnten gerettet werden. 
  

Vergewaltigungsverſuch gegen eine 6ljährige. 
Mord und Selbſtmord. 

In Frionſtedt bei Erjurt ermordete der iährige landwirtſchaft⸗ 

liche Arbeiter Heinz Schlüter auf beſtioliſche eine 61jähr 
Witwe, nachdem er die Fron zu vergewaltigen verſucht hatte. Mit 

einem Küchenmeſſer braͤchte er ihr binen bis auf die Wirbelſäüulr 

gehenden Stich in den Hals bei, dann ſchlug er mit einem Dreiſuß 

auf ſie ein und erdtyſſelte ſie ſchließlich mit einem Strick. Nach der 

Tat verſuchte er ſich zuerſt mit Kreolin zu vergiſten und tütete ſich 

dann duech einen Schrotſchuß in den Unterleib⸗ 
  

Blutiger Kampf mit Wilderern. 
Ein Wilddieb erſchoſſen. 

Ju der Nähe von Kummelwitz bei Strehlen in Schleſien wurde 

ein Förſter aus dem Hinterhalt von zwei Wilderern niedergeſchoſſen. 

Obwohl er ſchwer verletzt war, hatte er noch die Kraft, den Wild⸗ 

dieben mehrere Schüſſe nachzuſenden. Der eine brach tot zuſammen, 

der andere iſt lebensgefährlich getroffen worden. Der Förſter 

wurde dem Krankenhaus zugeführt. 

  

Der Großvater erſchießt ſeinen Enhel. 

Eine Verzweiflungstat. 

Mittwoch morgen erſchoß in Duisburg der 70 Jahre alte Iuvalide 

Eck in einem Anfall von Schwermut ſeinen 18jährigen Enkel und 

beging Selbſtmord durch Erhängen, nachdent er ſich vorher noch 

einen Kopfſchuß beigebracht hatte. 

   

  

Borrihadenkampf in Parma. 
Zwangsaustreibung von Hausbewohnern. 

In Parma in Italien ſtürmten mehrere Familien, die einen 

für den Abbruch beſtimmten Häuſerblock räumen mußten, ihre 

alten Wohnungen und verbarrikadierten ſich darin. Die Polizei 

mußte ſie gewaltſam hinaustreiben. Um einen erneuten Sturm 

auf die alten Häuſer zu verhindern, wurden die Türen vermauert. 

  

Grubenunfällc bei Hamborn. Im Thomaswerk der 

Auguſt Thyſſen⸗Hütte wurde ein Arbeiter von einer Stich⸗ 

flamme ſo ſchwer verbrannt, daß er bald darauf ſeinen Ver⸗ 

letzungen erlag. — Auf Schacht Neumühl wurde ein Gruven⸗ 

arbeiter von einem Waggon gegen einen Slein gedrückt und 

tödlich verletzt. 

Abiturz eines italieniſchen Militärflugzenges⸗ Nach dem 

„Popolo di Roma“ ſtürzte bei Rom geſtern morgen ein Mi⸗ 

litärflugzeug aus 500 Meter Höhe ab. Die beiden Inſaſſen, 

ein Hauptmann und ein Maior, waren ſofort tot. 

Flugzengtrümmer an der franzöſiſchen Küſte. In der 

Gegend von Etaples wurden von einem Zollbeamten die 

Trümmer eines in ſilberweiß gehaltenen Flugzeuges auf 

See treibend geſichtet. Die Marinebehörden von Cherbourg 

haben Marineflieger angewieſen, die Herkunft dieſer Trüm⸗ 

mer feſtäauſtellen. 

Die Neuyorker Untergarundbahnbauten. Die 300 Mil⸗ 

lionen⸗Vorlage zur Beſchaffung derMittel für den geplan⸗ 

ten Ausbau des Uutergrundbahnnetzes wurde mit großer 

Mehrheit angenommen. 

  

  

        

le tüchtige Je 

„Jennn Wichler, das einzige Kind armer Eitern, erwarb 

ihr Taſchengeld von ſechzig Goldmark monatlich bei der 

Firma Görlitzer und Doppelmann in der Budapeſter Straße 

zu Berlin. Dieſes Unternehmen vermaß ſich in Proſpekten, 

Firmenſchildern und Briefkbpfen, das Neueſte an Nouve⸗ 

autés in Robes et Manteaux liefern zu können, deſſen der 

Geſchmack von übermorgen fähig ſei. Betrat man die Ge⸗ 

jchäfts räume, ſo kam man zuerſt in einen kleinen Gang, deſſen 

Wände einige ſehr gute Oelgemülde zierten, die je nach der 

gerade herrſchenden Kunſtrichtung ausgewechſelt wurden. 

Vor zwanzig Jahren hatte die Firma mit einem echten Lie⸗ 

bermann angefangen. Heute ſah man bereits Kopien von 

Picaſſo. 
G 

Außer dieſen Erzeugniſſen einer ſtändig wechſelnden 

artiſtiſchen Laune ward der kleine Gang nur noch von einem 

Groom bewohnt, der eine Boy⸗Uniform aus reſedafarbenem 

Ledertuch trug. Auf den Knöpfen, die das Frontiſpiz allee⸗ 

artig ſchmückten, war kunſtvoll verſchlungen das Mono⸗ 

gramm von Görlitzer und Doppelmann zu ſehben. Der Groom 

hatte eine ſlberbetreßte Kappe auf dem Kopf. Trat ein 

Kunde ein, ſo nahm er das Käppi ab, ſchloß die bronzene 

Tür lautlos und geleiteie den Beſucher mit den vollendeten 

Manieren eines Attachés oder eines gewöhnlichen Abtei⸗ 

lungsleiters nach hinten, wo der Fahrſtuhl harrte. Mehr 

gatte der kleine Groom nicht zu tun, und es war für ein ſo 

großes Unternehmen eigentlich recht wenig. 

Den Fahrſtuhl bediente Herr Löwe. Er war ſchlank, 
groß und gut gewachſen. Seine Kopfbedeckung war ſtiliſtiſch 
einer Militärmütze angeglichen und hatte ſogar eine Ko⸗ 

karde. Sah man näher hin, jo war auch ſie nur das Monv⸗ 
gramm von Görlitzer und Doppelmann. Herr Löwe mußte 

die Kunden militäriſch grüßen und ſodann im Fahrſtuhl, 

einem lautlos gleitenden Gunder aus Kirſchbolz und Spie⸗ 

gelglas mit roigevolſtertem Bänkchen, in die erſte Elage 

befördern, den ſogenannten „Empfang“, in die zweite, den 

„Teeraum“, in die dritte, „Anprobe“ genannt, oder in die 

vrerte, die auf den Namen „Verwaltung“ getaunft war. Zur 
fünften Etage, wo die Waich⸗ und Unterkunftsräume des 

  

nnu E 
Roman von Hans Bachwitz 

I. Kapitel. 

1. 

  Perſonals lagen, führte der Fahrſtuhl nicht mehr. — 

Inm erſten Stock waltete Frau von Cornelius und Herr 

Stroßy Hres Kentes als leitende Dirertsren. Frau v. Cor- 
Velins. eine Vierzigerin mit wundervoller Figur, je nach den 

   

Vorſchriften der Mode in Farbe und Schnitt wechſelndem 

Haar, mit vollendeter Dezenz gekleidet, durchſchäute mit 

ihren grünen, von Atropin. glänzenden Augen die geheimſten 

Wünſche jeder Kundin und gab in einer Art Code⸗Sprache 

telephoniſch die entſprechende Auskunft nach oben in den; 

Teeraum. Herr Stropp war ein Idiot und mit der Gr V 

tante der zweiten Fran von Herrn Görlitzer junnior weit⸗ 

läufig verwandt. Nachdem es ihm nicht einmal in der wil⸗ 

deſten Inflationszeit gelungen war, W. Faß beſchlagnahmtes 

Benzol aus dem Loch im Weſten den Verbrauchern im Oſten 

juzuführen, hatte ſeine Familie an ihm verzweifelt, und 

Herr Görlitzer junior hatte ihn aus Gnade mit 150 Mark 

monatlich und dem Titel „Direktor“ in den „Empfang“ ge⸗ 

ſtellt, wo er nach dem höhniſchen Ausſpruch Herrn Löwes 

„Bücklinge verkanfte“, d. h. vor den Kunden ein, Buckerl 

machte und im übrigen lethargiſch dahinlebte. Seit der 

Beuzolgeſchichte hatte ihm Herr Görlitzer das verwandt⸗ 

ſchaftliche „Du entzogen, und zwar vor verſammelter Fa⸗ 

milienmannſchaft, ein ſtrafender, aber gerechter Gott. Doch 

ſcheukte er ihm ſeine abgelegte Garderobe, und da Herr Gör⸗ 

litzer junior dauernd Gardervbe ablegte, machte Herr Stropp 

äußerlich einen guten Eindruck. 
Das Zentrum der Firma lag im „Teeraum“. 

den den Kundinnen zu Tee, Likör, Sandwiches, Zigaretten 

(was allen ſubkutan mit in Rechnung geitellt wurde) die 

neueſten Schöpfungen, die „Créations“ vorgeführt. Der Tee⸗ 

raum war eine Bonbonniere aus Samt und Seide. Man 

ſah es, daß die Lndwige von Frankreich nicht umſonſt gelebt 

hakten, am Stil der Möbel, die den Teeraum ſchmückten. 

Neben' Bouletiſchchen, großen Seſſeln Louis⸗Quinze, zier⸗ 

lichen Taburetts und Stühlchen Louis⸗Quatorze glänzten 

die barocken Formen Ludwigs des Sechzehnten. Gobelins 

zierten die Wände, Schäferipielc, ſpinnendünne Hündchen, 

galante Tändeleien darſtellend. Ein dicker köſtlicher Tepvich 

aus zarfroſa Seidenfamt dämpfte fedes Geräuſch. In 

Manneshöhe umgaben funkelnde Spiegel den Raum, der im 

Winter mit einbrechender Dunkelheit aus einem herrlichen 

Claslüſter erleuchtet wurde. Unſichtbar ſrielte ein er⸗ 

lefenes, kleines Orcheſter die neueſten Schlager und bei der 

Borführung von Ercativis über 80 Mark ein Potvonxri 

von Puccini. Originalſchöpfungen aus Parjiſer⸗ Werkſtätten 

wurden durch Darbietungen von Mafſenet, Delides, Saint⸗ 

Sasns und Bizet geehrt. 
Die Vorführung ſelber geſchah durch wunderichöne, ver⸗ 

wirrend ſchlanke, junge Damen, deren verblüffendes körper⸗ 

liches Training ihnen geſtattete, jede Feinheit des jeweiligen 

Kleidungsſtückes faſfzinierend zur Geltung zu bringen. Es 

war vorgekommen, daß Kundinnen ohnmächtiga zuiammen⸗ 

brachen, wenn ſie, von einer Robe in Trance verſest, nach 

dem Preiſe fragten. Nicht wegen der Höhe, jondern, weil 

jie das Geld nicht hatten. 
Zu den ſchlanken Damen, auf deren zartien Schultern der 

Weltruf von Görlitzer und Doppelmann borßeführt wurde, 

   
  

Dort wur⸗ 

Mimm Toval 

       
  

Eelbſtachtung zur Pflicht,   

gegen Schmerren gichtl- 
Sscher. rheumatlscher 
und nervöser Art 

  

Man unterhält ſich mit Ozeandampfern. 
Neue Erfolge der drahtloſen Telephonie. 

Die Deutſche Reichspoſt hält die Funktechnik für ſoweit 

fortgeſchritten, daß man eruſtlich daran gehen kann, einen 

Fernſprechverkehr zwiſchen dem Feſtlande und weit auf den 

Weltmeeren ſchwimmenden Dampfern aufzuvbauen. Die 
Reichspoſt hat bereits vor einiger Zeit einmal ausgiebige 

Pernſprechverſuche mit ſchwimmenden Dampfern von der 

drahtlöjen Station Norddeich aus unternommen. Dieſer 

verſuchsweiſe Fernſprechverkehr arbeitete ſo gut, daß er 

auch auf den newöhnlichen Landleitungen nach Berlin über⸗ 

tragen werden konnte. Jetzt hat die Reichspoſt ein neues 

Verſuchsſchiff, den Dampfer „„ xter“ ausgerüſtet, der in 

der allernächſten Zeit ſeine Verſuchsfahrten auf der Nordſee 

und auch auf der Oſtſce aufnehmen wird. Er iſt vor allem 

mit einer Gegenſprecheinrichtung ausgerüſtet. Dieſe neue 

techniſche Errungenſchaft ſoll daraufhin ausgeprobt werden, 

mit welchem Zuverläſſigkeitsgrund ſie von anf hoher See 

befindlichen Sampfern bei jedem Wetter benutzt werden 

kann. 

  

  

Polizeiwachtmeiſter als Diebe. 

Drei Berliner Polizei⸗Wachtmeiſter, die ſich von Stoffballeu, 

die einem Diede abgenommen und auf dem, Polizeirevier unter⸗ 

gebracht worden waren, einen Teil der Stoffe angeeiguet hatten, 

wurden zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. 

  

Eine geriſſene Erpreſſerbande. 

Sic ſucht ſich krankhafte Perſonen aus. 

Das Große erweiterte Schöffengericht in Breslau ver⸗ 

urteilte Mittwoch ſieben Mitglieder einer Bande, die ſich an 

krankhaft veranlagte Männer heranmachte und unter 

Drohungen von ihnen Gelder erpreßten, zu Gefängnis⸗ 

ſtrafen von einem Jahre bis zu zwei Jahren ſechs Monaten. 

Ein Angeklagter wurde als nicht überführt freigeſprochen. 

  

Tobesurteil wegen Notzucht. 

Der Kampi gegen die Siiteutanwildernug in der Sowjet⸗ 
nion. 

Der Prozeß gegen zwei Apachen in Kiew, die wegen 

eines an einer Studentin begangenen. Notzuchtverbrechens 

vor Gericht geſtellt waren, endigte mit einem Todesurteil, 

gegen den einen der beiden Angeklagten, während der an⸗ 

dere zu einer langen Juchthausſtrafe verurteilt wurde. 

Dieſer Prozeß hatte weit über Kiew hinaus Aufſehen er⸗ 

regt und die öffentliche Meinung fordert ſchärfſtes Vorgehen 

gegen die überhandnehmende ſittliche Verwilderung. 

  

Ein königlicher Zechpreller verhaſtet. 
Ein Vetter des Königs von Spanien. 

In Fontaineblean bei Paris ſind Prinz Ferdinand von 

Bourbon, ein Vetter des Königs Alfons von Spanien, und 

ſein Adjutant, der ſpaniſche Maranis Bettulia y Retrados 

verhaftet worden. Der Unterſuchungsrichter, dem die beiden 

hohen Herren vorgeführt, wurden, hat die Haft wegen Zech⸗ 

prelleret verhängt. Der Prinz und ſein Begleiter haben an 

der franzöſiſchen Riviera die Bekanntſchaft eines berühmten 

engliſchen Malers gemacht, der ſie⸗ nach Fontainebleau ein⸗ 

lud. Die beiden folgten der Einkadung und nahmen in dem 

vornehmſten Hotel von Fontainebleau⸗ Wohnung. Der Ma⸗ 

ler beglich zunächſt die Rechnungen für ſeine Gäſte. Als 

dieſe aber gar nicht daran dachten, Abſchied zu nehmen, ver⸗ 

wies er den Wirt an den Prinzen. Dieſer und der Marquis 

erklärten ſich jedoch, als ihnen die Rechnung präſentiert 

wurde, als zahlungsunfähig. Der Hotelbeſitzer wurde dar⸗ 

aufhin bei der Polizei vorſtellig und ließ die beiden wegen 

Zechprellerei feſtnehmen. 
    

gehörte auch Jenny Wichler, und Frau Grebitz, die Leiterin 

der Modenſchau, weisſagte ihr eine; grotze Zukunft. Wer 

Jenny ſah, mußte ihr recht geben. Ihr Wuchs war ſchlechthin 

klaſſiſch — im modernen Sinne⸗ Nun, bafür konnte ſie nicht. 

Neben einer guten Veranlagung ſorgte die ſchmale Küche, die 

Mama Wichler aus finanziellen Gründen führen mußte, 

ſchon dafür, daß Fettanſatz vermieden wurde. Wofür aber 

Jenny konnte, das war die Grazie, mit der ſie ſich zu geben 

verſtand. Keine einzige der 16 Probierdamen von Görlitzer 

und Doppelmann hatte auch nur annähernd ſo feine ſpiele⸗ 

riſche Bewegungen, keine imitierte den nachläſſig⸗raſſigen 

es. den glatten Bubikopf ſo damenhaft liebenswürdig auf 

es, deng latten Bubikopf ſo damenhaft liebenswürdig, auf 

einem Halſe zu tragen, deſſen mattſchimmernde Weiße 

fehlerlos war wie dic feine Email⸗Malerei des Teints. Und 

ſchließlich verfügte keine über die zierliche Anmut der Hände 

wie Jenny. Sie war, alles in allem, ein Bijon, und wenn es 

galt, eine ganz beſonders verwöhnte Kundin gencigt zu 

machen, dann mußte Jenuy „ſchreiten,, wie Frau Grebitz 

das nannte, und der Kauf wurde meiſtens bald geſchloſſen. 

In den Perſonalliſten der Firma ſtand binter Jeunnys 

Namen ein dreifacher Baedekerſtern, und Herr Görlitzer 

innior hatte ſie für eine Gehaltserhöhung vorgemerkt, ohne 

ſich allerdings über den Zeitpunkt bindend zu verpflichten. 

Waß aber Jenny in Wahrheit hoch über ihre Kolle⸗ 

ginnen hob, war ihre Tugend. Die Tochter des alten Feld⸗ 

webels, der an den Folgen des Krieges verſtorben war, hatte 

nicht nur in ſeiner Abteilung, ſondern auch in ſeinem Hauſe 

eiſerue Zucht geübt. Je hübſcher ſeine Tochter wurde, deſto 

ſtrenger wurde der Alte. Er pflegte zu ſagen, für ein häß⸗ 

liches Weib ſorgt Gott, für ein hübſches die Backpfeife. Es 

gab Zeiten, wo Jennn ſich lieber der Fürſorge Gottes anver⸗ 

traut hätte, denn die väterliche Handſchuhnummer betrug für 

Paradenglacés 94. Die nächſte Nummer war bereits Fußſack. 

Verfeblt und den Charakter Jennys herabſetzend aber 

wäre es, wollte man die Grundſätze unſerer Heldin nur auf 

Konto der Erziehungskünſte dees Feldwebels ſetzen. Ein 

ruſſiſches Sprichwort ſagt: „Schlag den Bär, ſo beißt er doch!“ 

Und es iſt nicht zu bezweifeln, daß Jenny trotz allen väter⸗ 

lichen Backpfeifen gebiſſen, oder richtiger angebiſſen bätte, 

wenn ſie nicht von jeher eine tiefinnerliche, ihrem ausge⸗ 

prägten Reinlichkeitsempfinden angepaßte Scheu vor den 

leichten und ſo oft verhängnisvollen Beziehungen zum 

andern Geſchlecht gehabt hätte, denen ein hübſches, junges 

Mädel, noch dazn und ganz beſonders in Berlin, raich er⸗ 

liegen kann. Jenny hatte — und das war entſcheidend! — 

einen großen Reipekt vor ſich ſelber. Wie ſie ihren Körper 

zärtlich liebte und pflegte, ſo betreute⸗ ſie ihren Charakter, 

und ſie brachte es fertig, ohne große Reflexionen nach dem 

einzigen Grundſatz fener Ethik zu leben, der dem Menſchen 
Stolz zur Selbſtverſtändlichkeit 

und Beherrſchung zur Aufgabe macht. 

(Sortietzung kulat. 

  

    

  

     




